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1 EINLEITUNG 

Anlass und Zielsetzung 

Die Gemeinden Westoverledingen und Moormerland und die drei Städte 
Leer, Papenburg sowie Emden haben sich entschlossen, ein integriertes 
ländliches Entwicklungskonzept (ILEK) zu erarbeiten. Unter Beteiligung 
der Öffentlichkeit ist in den letzten Monaten ein umfassendes Konzept 
entstanden. Es zeigt den Weg, wie die Region östlich der Ems auch in 
Zukunft als leistungsfähiger und attraktiver Lebensraum erhalten bleiben 
und nachhaltig weiter ausgebaut werden kann. 

Der Startschuss für die Erarbeitung des Konzeptes fiel am 11. Juni 2007 
in einer öffentlichen Auftaktveranstaltung in den Berufsbildenden Schu-
len in Leer, an dem interessierte BürgerInnen, VertreterInnen aus Politik, 
Verwaltung, Vereinen und Verbänden teilnahmen. Der Niedersächsische 
Minister für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz und Lan-
desentwicklung, Hans-Heinrich Ehlen, übergab den beteiligten Kommu-
nen den Zuwendungsbescheid. Damit konnte die Erstellung des Konzep-
tes nun auch offiziell beginnen. 

Vielen Herausforderungen können Kommunen heute nicht mehr im loka-
len Kontext oder entlang administrativer Grenzen begegnen. Aufgrund 
von Gemeinsamkeiten und Verflechtungen sehen die kommunalen Part-
nerInnen Chancen, Fragestellungen und Handlungserfordernisse zur 
wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Weiterentwicklung gemein-
sam anzugehen. 
Von grundlegender Bedeutung ist dabei die demografische Entwicklung, 
die sich gerade in ländlich geprägten Räumen bemerkbar macht. Den 
gleichen Ausgangslagen wie Bevölkerungszunahme, Alterungsprozess, 
Rückgang des Anteils von Kindern/Jugendlichen in der Bevölkerung 
kann nur mit einem abgestimmten regionalen Anpassungsprozess be-
gegnet werden. 
Ähnlich verhält es sich mit dem landwirtschaftlichen Strukturwandel. Da 
die Landwirtschaft in der Region ein bedeutender Wirtschaftsfaktor ist 
und wichtige Funktionen für den Naturhaushalt, die Landschaftspflege, 
Erholung und Gestaltung des ländlichen Raumes erfüllt, ist die aktive 
Begleitung dieses Veränderungsprozesses eine permanente Aufgabe für 
die Region. 
Auch die Wirtschaft erlebt einen Strukturwandel, der sich insbesondere 
auf die kleineren (Handwerks-)Betriebe in der Region auswirkt. 

Das Konzept soll dazu beitragen, die bisher oft lokalen und isolierten 
Einzelmaßnahmen besser aufeinander abzustimmen und nicht zuletzt 
eine gebietsübergreifende nachhaltige Entwicklung der Region östlich 
der Ems zu gewährleisten. Darüber hinaus soll das ILEK neue Perspek-
tiven für die regionale Entwicklung eröffnen, die vorher nicht erkennbar 
waren. Große Chancen werden in der Vernetzung lokaler Initiativen und 
in der Bündelung von Kompetenzen gesehen. Vor dem Hintergrund der 
angespannten Haushaltslage der Kommunen soll das ILEK natürlich 
auch den Zugang zu öffentlichen Fördermitteln für notwendige Entwick-
lungsprojekte sicherstellen. 

Anlass 

Zielsetzung 
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Die Grundlage für die Erarbeitung des ILEKs bildet die Richtlinie über die 
Gewährung von Zuwendungen zur integrierten ländlichen Entwicklung 
(ZILE) des Niedersächsischen Ministeriums für den ländlichen Raum, 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz. Die in der Richtlinie 
beschriebenen Ansprüche an die Erstellung eines ILEKs sehen neben 
grundlegenden Inhalten und methodischen Standards insbesondere eine 
umfassende breite Beteiligung der Öffentlichkeit vor. 

Von diesen Vorgaben ausgehend sind regionale Akteure aus Politik, 
Bürgerschaft und verschiedenen Wirtschaftssektoren zusammenge-
kommen, um die Zukunft der Region gemeinsam zu gestalten. Auf der 
Grundlage der Stärken-Schwächen-Analyse wurden für die Region öst-
lich der Ems Entwicklungsziele formuliert. Daraus ließen sich Hand-
lungsschwerpunkte und erste Projekte ableiten, mit denen die formulier-
ten Ziele nach und nach erreicht bzw. umgesetzt werden können. Das 
vorliegende Konzept kann daher als Handlungsrahmen für die künftige 
Entwicklung der Region verstanden und mit weiteren Projekten ausge-
füllt werden. 

Besonderheiten bei der Gebietseingrenzung 

 

Prägend für die Region ist die Lage der Orte an der Ems. Aus dem  
Leben am Fluss und mit dem Wasser resultiert eine gemeinsame kultu-
relle Identität. Darüber hinaus sind die in diesem Raum angesiedelten 
Orte ländlich geprägt und soziokulturell und wirtschaftlich (zum Beispiel 
Vereine, touristische Angebote) miteinander verzahnt. 

Im Gegensatz zu den verdichteten Strukturen der beiden Städte sind nur 
die südlichen Siedlungsbereiche Emdens (Ortsteile Petkum, Widdels-
wehr/Jarßum, Hilmersum) sowie das nördliche Stadtgebiet Papenburgs 
Bestandteil des ILEKs.1 Unabhängig davon gibt es enge sozioökonomi-
sche Verflechtungen zwischen diesen Zentren und den ländlich gepräg-
ten Gebieten, die bei der Konzepterstellung berücksichtigt werden müs-
sen. Beispielsweise bestehen intensive Pendlerbeziehungen zwischen 
den Gemeinden Westoverledingen und Moormerland und den städti-
schen Arbeitsmarktzentren. Verschiedene Bildungsangebote wie die 
Fachhochschule in Emden sowie die Versorgungsangebote der Städte 
werden auch von den EinwohnerInnen der Region östlich der Ems ge-
nutzt. 

                                                           
1  Im Rahmen von Datenerhebungen war es nicht immer möglich, nur die nichtteilnehmen-

den Ortsteile der Städte aus den Berechnungen zu isolieren. Das gilt insbesondere, wenn 
auf Daten von Institutionen (zum Beispiel Niedersächsisches Landesamt für Statistik, IHK 
Ostfriesland-Papenburg) zurückgegriffen werden muss. In diesen Fällen gelten Ein-
schränkungen bei der Aussagekraft der Zahlen! Nichtsdestotrotz geben sie wichtige Hin-
weise auf Tendenzen bei bestimmten Entwicklungen. 
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2 DER ILEK-PROZESS 

Das ILEK wurde nach dem so genannten "bottom-up-Prinzip" gemein-
sam mit Menschen vor Ort erarbeitet. VertreterInnen aus Politik, Verwal-
tung, Verbänden und Vereinen aus den regional wichtigen Bereichen 
Landwirtschaft, Wirtschaft, Tourismus, Umwelt, Kultur, Wissenschaft, 
Bildung und Soziales brachten ihr Expertenwissen in den Prozess ein 
und stellten damit eine sachgerechte Bearbeitung im Sinne einer Richt-
linie sicher. 
Der Prozess begann mit einer öffentlichen Auftaktveranstaltung, an der 
sich VertreterInnen der Region (Politik, Verwaltung, Vereine, Verbände) 
und interessierte BürgerInnen beteiligten. Eingeladen wurden sie mit 
einem öffentlichen Presseaufruf und/oder persönlich. In der Veranstal-
tung wurde zunächst über die Ziele, Verantwortlichkeiten und den ILEK-
Arbeitsprozess informiert und zur aktiven Mitarbeit in den Arbeitskreisen 
ermutigt. 
 

  

Auftaktveranstaltung am 11. Juli 2007 in Leer 

Der Ablauf der Konzepterstellung und die Beteiligung stellten sich fol-
gendermaßen dar: 

Abbildung 1: Ablauf der Konzepterstellung und Beteiligung der Öffentlichkeit 
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Die Lenkungsgruppe setzt sich aus Ver-
treterInnen der beteiligten Kommunen 
und Landkreise sowie der Behörde für 
Geoinformation, Landentwicklung und 
Liegenschaften (GLL) Aurich und den 
begleitenden Planungsbüros zusammen. 
Die Aufgabe der Lenkungsgruppe ist die 
Koordination des gesamten ILEK-Pro-
zesses. Dazu gehören die Abstimmung 
der Zusammenarbeit, die Schwerpunkt-
setzung, die Vernetzung der Akteure und 
die Vorbereitung erster Projektumset-
zungen. 

Lenkungsgruppe 
 
Landkreis Leer 
Landkreis Emsland 
GLL Aurich 
Gemeinde Westoverledingen 
Gemeinde Moormerland 
Stadt Leer 
Stadt Papenburg 
Stadt Emden 
Projektbegleitende Büros 

Die Arbeitskreise stellen den Kern des Beteiligungsverfahrens dar, denn 
hier geht es um die Identifikation von Stärken und Schwächen der  
Region, die Festlegung von Entwicklungszielen/Handlungsfeldern sowie 
die Erarbeitung erster umsetzungsfähiger Projekte. Um eine Fokussie-
rung auf wichtige Kernbereiche zu gewährleisten, wurden im Vorfeld von 
der Lenkungsgruppe drei thematische Arbeitskreise festgelegt: 

• Arbeitskreis 1: Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus, 
• Arbeitskreis 2: Siedlungs- und Infrastrukturen, Daseinsvorsorge und 

Bildung, 
• Arbeitskreis 3: Umwelt, Natur, Kultur und Kulturlandschaft. 

Über mögliche Sachbereiche, die in den Arbeitskreisen thematisiert wer-
den, wurden die Anwesenden an kleinen Messeständen informiert; eben-
so konnten sich Interessierte in die Teilnehmerlisten eintragen. Hier wur-
den bereits erste Ideen und Anregungen diskutiert. 

Die Arbeitskreise hielten in der zweiten Jahreshälfte 2007 drei Arbeits-
sitzungen in den Kommunen ab. 

Übergang ins Regionalmanagement 

Abbildung 2: Arbeitskreissitzungen im Zeitablauf 
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Zusammenfassung der Ergebnisse und Festlegung beispielhafter 

Projekte 

Abschlussveranstaltung   

Oktober 2007 

November 2007 

Mai 2008 

Februar 2008 
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Um die Aufgaben in den einzelnen Sitzungen möglichst effektiv zu be-
wältigen, wurde in allen drei Arbeitskreisen phasenweise in Kleingruppen 
gearbeitet. Im Anschluss an eine solche Kleingruppenrunde wurden die 
Ergebnisse zusammengetragen und mit allen ArbeitskreisteilnehmerIn-
nen diskutiert, ergänzt und abgestimmt. Damit eine integrative Betrach-
tung während des gesamten Prozesses gewährleistet ist, wurden die 
Ergebnisse der drei Arbeitskreise nach jedem Treffen aufbereitet und 
den teilnehmenden Akteuren zu Beginn der nächsten Sitzung vorgestellt. 
Auf diese Weise konnten Gemeinsamkeiten, synergetische, aber auch 
konfliktträchtige Beziehungen aufgedeckt werden. Gemeinsam tagten 
alle Arbeitskreise wieder in der Ergebniswerkstatt am 15. November 
2007 in Leer. Dort wurden die Ergebnisse zusammengetragen und dis-
kutiert. 

In einem weiteren Schritt wurden aus den vielen Projektideen der  
Arbeitskreise zwei herausgearbeitet, die beispielhaft wesentliche Ergeb-
nisse des ILEKs widerspiegeln und in 'Startprojekte' münden können: 
"Lebensraum Ems" und "Zukunftswerkstatt". Die detaillierte Ausarbeitung 
und Vorbereitung haben zwei kleine Arbeitsgruppen aus VertreterInnen 
der drei Arbeitskreise im Februar 2008 vorgenommen. 

Alle Ergebnisse werden am 13. Mai 2008 in der öffentlichen Abschluss-
veranstaltung in der Gemeinde Moormerland präsentiert. 
 

  

Präsentation der Ergebnisse und Abschlussveranstaltung am 13. Mai 2008 im Rathaus Moormerland 
 

Neben verschiedenen Artikeln in der regionalen Presse wurden für die 
Öffentlichkeit fortlaufend Informationen und aktuelle Dokumente bzw. 
Ergebnisse bereitgestellt sowie die Möglichkeit zur Mitarbeit (auch ohne 
Teilnehmerschaft in einem Arbeitskreis) auf der ILEK-eigenen Home-
page angeboten. 
 

Öffentlichkeitsarbeit  
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(www.ilek-roede.de) 

 

  
  
  
  

3 RAHMENBEDINGUNGEN 

3.1 Lage 

Die Region östlich der Ems besteht aus den Gemeinden Westoverledin-
gen und Moormerland, der Stadt Leer (ohne den Ortsteil Bingum), dem 
nördlichen Stadtgebiet Papenburgs sowie den Ortsteilen Petkum, Wid-
delswehr/Jarßum und Hilmersum der Stadt Emden. 

Die ILEK-Regionn liegt im Nordwesten Niedersachsens zwischen der 
Metropolregion Oldenburg-Bremen und der niederländischen Provinz 
Groningen. Der Planungsraum wird westlich im Wesentlichen vom Rhei-
derland und östlich von den Landkreisen Ammerland und Cloppenburg 
begrenzt. Es bestehen enge Verflechtungen mit den eben genannten 
Wirtschaftsräumen. Die Region umfasst den Emsverlauf von Papenburg 
bis Emden. 

Die Region östlich der Ems ist gut an regionale und überregionale Ver-
kehrswegenetze angeschlossen. Eine wichtige Verkehrsachse bildet die 
Bundesautobahn A 31 in Nord-Süd-Richtung, die durch Emden, Moor-
merland und das nördliche Stadtgebiet von Leer verläuft. In Ost-West-
Richtung durchquert die Bundesautobahn A 28 ebenfalls das nördliche 
Leeraner Stadtgebiet, von wo die Bundesautobahn A 31 abzweigt. Die 
Bundesstraße 70 stellt für die Region östlich der Ems eine wichtige ver-
kehrsinfrastrukturelle Verbindung dar. Sie reicht von Neermoor (Moor-
merland) im Norden bis an die südliche Grenze des ILEK-Gebietes 
(nördliches Stadtgebiet Papenburgs) und stellt gleichzeitig den Zubringer 
an das Autobahnnetz dar. Das Gebiet ist weiterhin durch zahlreiche Ge-
meinde- und Kreisstraßen erschlossen. 

 

Region östlich 
der Ems

Region östlich 
der Ems

Gute Verkehrsanbindung 
der Region 

http://www.ilek-roede.de)
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Die Ems ist für die Region ein wichtiger Standortfaktor und Vorausset-
zung für wirtschaftliche Betätigung. Die Bundeswasserstraße durchläuft 
die Region und mündet im Hafen in Emden – einer der bedeutendsten 
Seehäfen Niedersachsens – in die Nordsee. An der Unteren Ems liegt 
der Hafen Leer, der zugleich zweitgrößter Reedereistandort in Deutsch-
land ist. Im weiteren Verlauf der Ems – außerhalb der ILEK-Gebiets-
abgrenzung – befindet sich der Hafen Papenburg, an dem unter ande-
rem die Papenburger Meyer-Werft angesiedelt ist. 

Emden 

Moormerland 

Leer 

Westoverledingen 

Papenburg 

Standortfaktor Ems 
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3.2 Bevölkerung 

In der Region leben 100.240 EinwohnerInnen, die sich wie folgt auf die 
Kommunen verteilen: 
 

Gemeinde/Stadtgebiet EinwohnerInnen 

Gemeinde Westoverledingen 19.973 

Gemeinde Moormerland 22.515 

Stadt Leer (ohne Bingum)* 32.063 

Stadt Papenburg 
(nur teilnehmendes Stadtgebiet) 

28.367 

Stadt Emden (nur teilnehmendes Stadtgebiet) 8.322 

Summe Gebietskulisse 100.240 

Tabelle 1: Einwohnerzahlen in der Region östlich der Ems (NLS) 
(Stand 30.06. bzw. 31.12.2007) 

Die Stadt Leer ist mit 32.063 EinwohnerInnen der stärkste Siedlungs-
bereich im Betrachtungsraum. Die Gemeinden Westoverledingen und 
Moormerland sowie die teilnehmenden Gebiete der Städte Papenburg 
und Emden weisen eine geringere Bevölkerungsdichte auf. Hier spiegelt 
sich die Struktur des ILEK-Gebietes wider: Abgesehen von der Stadt 
Leer handelt es sich bei der ILEK-Region vorwiegend um eine Sied-
lungsachse zu den beiden großen Städten Papenburg und Emden. 

Die Kommunen verzeichneten in den vergangenen Jahren insgesamt 
eine im Landesvergleich sehr positive Bevölkerungsentwicklung; der 
Trend setzt sich leicht abgeschwächt bis heute fort. Dabei basiert die 
Erhöhung der Bevölkerungszahl in erster Linie auf Wanderungsgewin-
nen. 
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Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung in den Kommunen (NLS) 

Positive Bevölke-
rungsentwicklung 
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Im Zuge der Diskussion um den demografischen Wandel sind in der 
jüngsten Zeit von unterschiedlichen Institutionen umfassende Daten zur 
Bevölkerungsentwicklung in den verschiedenen niedersächsischen Teil-
gebieten erstellt worden. Neben dem NLS (www.nls.niedersachsen.de) 
hat auch die Bertelsmann Stiftung (www.wegweiserdemographie.de) 
eine Prognose erstellt. Unabhängig von Detailbetrachtungen zeigen bei-
de für die Region östlich der Ems einen positiven Trend auf. Im Vergleich 
zu den prognostizierten Entwicklungen in vielen anderen ländlich ge-
prägten Gebieten wird die Region in den nächsten Jahren an Bevölke-
rung gewinnen. 

Um spezifische Aussagen zu den künftigen Entwicklungen treffen zu 
können, sind in der nachfolgenden Tabelle Daten zur prognostizierten 
Bevölkerungsentwicklung für das Land Niedersachsen, die Städte Em-
den, Leer und Papenburg sowie die Gemeinden Moormerland und 
Westoverledingen aufgeführt.2 
 

2006 2011 2016 
Niedersachsen 

absolut in % absolut in % absolut in % 

Bis 15 Jahre 1.210.734 15,17 1.134.285 14,16 1.077.822 13,42 
15-25 Jahre 908.182 11,38 932.984 11,65 897.637 11,17 
25-65 Jahre 4.266.639 53,45 4.262.453 53,21 4.241.293 52,77 
ab 65 Jahre 1.597130 20,01 1.680.429 20,98 1.820.865 22,65 

Summe 7.982.685  8.010.151  8.037.617  
    

2006 2011 2016 
Emden 

absolut in % absolut in % absolut  in % 

Bis 15 Jahre 7.554 14,60 7.074 13,52 6.768 12,81 
15-25 Jahre 6.403 12,37 6.842 13,08 6.701 12,68 
25-65 Jahre 27.566 53,28 27.745 52,05 28.028 53,02 
ab 65 Jahre 10.219 19,75 10.641 20,35 11.365 21,50 

Summe 51.742  52.302  52.862  
       

2006 2011 2016 
Leer 

absolut in % absolut in % absolut  in % 

Bis 15 Jahre 5.000 14,65 4.581 13,42 4.336 12,70 
15-25 Jahre 4.085 11,97 4.073 11,93 3.884 11,37 
25-65 Jahre 18.055 52,90 18.217 53.35 18.153 53,14 
ab 65 Jahre 6.988 20,48 7.274 21,30 7.789 22,80 

Summe 34.128  34.145  34.162  
       

2006 2011 2016 
Papenburg 

absolut in % absolut in % absolut  in % 

Bis 15 Jahre 5.904 16,92 5.301 14,92 4.987 13,80 
15-25 Jahre 4.821 13,82 4.737 13,34 4.298 11,89 
25-65 Jahre 18.443 52,87 19.281 54,29 19.682 54,46 
ab 65 Jahre 5.722 16,40 6.194 17,44 7.169 19,84 

Summe 34.890  35.513  36.136  
       

                                                           
2  Hinweis zu Emden, Papenburg und Leer: Aufgrund fehlender detaillierter Angaben zu 

den Entwicklungen innerhalb der teilnehmenden Ortsteile wurden Daten der Gesamtstadt 
zugrunde gelegt. Hieraus ergeben sich zwangsläufig Ungenauigkeiten, eine Trendaussa-
ge ist jedoch trotzdem möglich. 

Prognose 

http://www.nls.niedersachsen.de)
http://www.wegweiserdemographie.de)
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2006 2011 2016 

Moormerland 
absolut in % absolut in % absolut  in % 

Bis 15 Jahre 3.989 17,73 3.706 16,11 3.642 15,34 
15-25 Jahre 2.723 12,10 2.759 12,00 2.732 11,51 
25-65 Jahre 11.840 52,63 12.047 52,38 12.192 51,34 
ab 65 Jahre 3.943 17,53 4.487 19,51 5.180 21,81 

Summe 22.495  22.999  23.746  
       

2006 2011 2016 
Westoverledingen 

absolut in % absolut in % absolut  in % 

Bis 15 Jahre 3.625 18,11 3.305 16,28 3.035 14,74 
15-25 Jahre 2.496 12,47 2.483 12,23 2.327 11,30 
25-65 Jahre 10.618 53,05 10.902 53,70 11.041 53,64 
ab 65 Jahre 3.277 16,37 3.610 17,78 4.181 20,31 

Summe 20.016  20.300  21.227  

Tabelle 2:   Kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung für die Jahre 2011 und 2016  
nach Alter der Bevölkerung (NLS, Basis 2006) 

Die Tabelle zeigt, dass 2016 in der Region mehr Menschen als 2006 
leben werden, die Altersstruktur wird sich jedoch stark geändert haben. 
Der Anteil der unter 16-Jährigen – also Kindergartenkinder und Schul-
pflichtige – wird bis 2016 deutlich sinken. Im Gegenzug steigt der Anteil 
der über 60-Jährigen signifikant. 

Darüber hinaus lassen die Daten des NLS und der Bevölkerungsprogno-
sen der Bertelsmann-Stiftung weitere Besonderheiten der Bevölkerungs-
entwicklung erkennen: 

• Der Zuwachs an Bevölkerung ist in erster Linie auf Wanderungs-
gewinne zurückzuführen und nicht auf die natürliche Bevölkerungs-
entwicklung. Das belegt ein relativ niedriger Fertilitätsindex. 

• In der Gebietskulisse wird es zu einem Anstieg des Anteils der häu-
fig pflegebedürftigen über 80-Jährigen kommen. 

• Das Durchschnittsalter der Bevölkerung wird ansteigen. 
  

 Emden Leer Papen-
burg 

Moormer-
land 

West-
overle-
dingen 

Durchschnittsalter 2005 42 42,4 39,4 40,1 39,3 
Durchschnittsalter 2020 45,7 46,5 45,2 45,3 44,3 
Median-Alter 2005 40,5 41,2 38,4 39,4 38,5 
Median-Alter 2020 46,2 48,2 46,8 47,1 46,1 

Tabelle 3: Entwicklung des Durchschnittsalters 
(Bertelsmann-Stiftung, Stand: 05.02.2007) 

Auch wenn sich die für die Region östlich der Ems erwarteten Entwick-
lungen im Vergleich zum Landesdurchschnitt auf den ersten Blick nicht 
gravierend voneinander unterscheiden, zeichnen sich doch Probleme für 
wichtige kommunale Handlungsfelder ab, denen rechtzeitig zu begegnen 
ist. Zu erwarten sind eine veränderte Erwerbsbeteiligung, reduzierte 

Konsequenzen 
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Schülerzahlen, veränderte Ansprüche an soziale Dienste bzw. Infrastruk-
turen, steigender Bedarf an Dienstleistungen im Gesundheits- und Pfle-
gebereich. Ziel muss es daher sein, die Auswirkungen dieser Entwick-
lungen auszugleichen bzw. abzumildern. 

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass für das vorliegende Kon-
zept keine umfassende Anpassungsstrategie zum Umgang mit dem  
demografischen Wandel erarbeitet wurde. Es wurden jedoch erste kom-
munale Handlungsfelder und Strategien zum Umgang mit den Verände-
rungen in bestimmten Bereichen identifiziert. Darüber hinaus konnten 
wichtige Kooperationsstrukturen ermittelt und für die Zukunft etabliert 
werden, mit denen den demografischen Entwicklungen im Sinne der 
Gestaltung einer Daueraufgabe Rechnung getragen werden kann. 

3.3 Naturräumliche Gliederung 

Die ILEK-Region wird naturräumlich der oldenburgisch-ostfriesischen 
Geest und den Emsmarschen zugeordnet. Letztere ziehen sich entlang 
der Ems von Papenburg bis Emden und verzweigen sich bei Leer nach 
Osten in die Leda-Jümme-Niederung. 
Östlich der Emsmarschen schließen sich Geestbereiche an. 

Das ehemals ausgedehnte Hochmoor der Geest- und Geestrandberei-
che ist fast vollständig kultiviert. Als Hochmoor definierbare Restauflagen 
finden sich im Grenzbereich zwischen Leer und Moormerland sowie im 
Südosten der Gemeinde Westoverledingen. 

Entsprechend der naturräumlichen Gliederung können innerhalb des 
ILEK-Gebietes zwei Hauptkulturtypen unterschieden werden:  

• Die Marsch ist von einem engmaschigen Gewässernetz 2. und 3. 
Ordnung durchzogen und wird von Grünlandwirtschaft auf meist  
artenarmem Intensivgründland geprägt.  

• Die Geest wird insbesondere nordöstlich von Leer und in Westover-
ledingen durch ein engmaschiges Wallheckennetz strukturiert. Auch 
hier dominiert die Grünlandnutzung, strukturell bedingt jedoch weni-
ger intensiv als in der Marsch. Ackerbau, insbesondere Maisanbau, 
nimmt insgesamt zu. Dank der Wallhecken ist die Geest in der ILEK-
Region dennoch insgesamt struktur- und artenreicher als die 
Marsch. 

Dominierendes Gewässer der ILEK-Region ist die Ems mit ihrem Zufluss 
Leda. Noch stärker als die terrestrischen Lebensräume war und ist die-
ser ursprünglich flache Tieflandfluss anthropogenen Veränderungen 
ausgesetzt. Neben Eindeichung, Vertiefung und Begradigung wird durch 
das Sperrwerk bei Gandersum zeitweise aktiv in die Tidedynamik einge-
griffen. Aktuell laufen Planungen für weitere wasserbauliche Maßnah-
men und die Eindeichung der verbliebenen Vorländer. Diskutiert wird 
weiterhin eine Sperrung des Flusses, der damit seinen Charakter als 
tidebeeinflußtes Tieflandgewässer endgültig verlieren würde. 

Aufgrund der bisherigen Eingriffe führt die Ems eine extreme Schlick-
fracht. Vor allem in den Sommermonaten werden sehr niedrige Sauer-

Beeinträchtigungen des 
Naturraumes durch Ein-
griffe 
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stoffgehalte gemessen. Diese und weitere veränderte Gewässerpara-
meter führen zu eine massiven Störungen der Lebensgemeinschaften. 
Im Leda-Jümme-Raum sind diese Auswirkungen ebenfalls zu verzeich-
nen, wenn auch nicht im gleichen Ausmaß. 

Im Süden der Gemeinde Moormerland und auf dem angrenzenden Ge-
biet der Stadt Leer befindet sich ein großes Bodenabbaugebiet mit einer 
Vielzahl aktiver oder bereits stillgelegter Abbaustellen. Teilweise werden 
sie als Schlickdeponien verwendet, teilweise haben sie aber auch einen 
naturnahen Charakter angenommen oder sollen künftig der Freizeitnut-
zung dienen. 

Im Norden und Nordosten der Stadt Leer bis in die Gemeinde Moormer-
land erstreckt sich das Wasserschutzgebiet Leer-Heisfelde. Ein weiteres 
großes Wasserschutzgebiet erstreckt sich in der Gemeinde Moormer-
land. 

Aus naturschutzfachlicher Sicht ist vor allem das Vogelschutzgebiet V 10 
"Emsmarsch von Leer bis Emden" von großer Bedeutung, das sich in 
mehrere Abschnitte entlang des Emsverlaufs gliedert. 

Im Norden der Gemeinde Moormerland erstreckt sich das Vogelschutz-
gebiet V 07" Fehntjer Tief". Im Süden der Gemeinde befinden sich ferner 
das kleinflächige Naturschutzgebiet "Wolfmeer" sowie das Landschafts-
schutzgebiet "Veenhuser Königsmoor". 

Die Wallheckenvorkommen im ILEK-Gebiet sind per Gesetz geschützt, 
bewirken jedoch keinen Schutz der angrenzenden Nutzflächen. 

3.4 Siedlungsstruktur 

Die typischen Siedlungsstrukturen im Untersuchungsgebiet sind vielfältig 
und einzigartig und in ihrem Ursprung maßgeblich geprägt von den histo-
rischen Landschaftsstrukturen. 

Entlang der Ems und auf dem Ems-Uferwatt findet man Dörfer und Höfe 
in Einzellage, die auf künstlich aus Erde aufgeschütteten Besiedlungs-
hügeln, den Warften (auch Warfen oder Wurten genannt), errichtet wur-
den. In früheren Zeiten dienten die Warften dem Schutz vor Hochwasser. 
Oftmals befand sich in der Mitte solcher Dörfer, am höchsten Punkt der 
Warft, die Kirche. Heute übernehmen entsprechend gesicherte Deiche 
die Funktion des Hochwasserschutzes. Die erhöhte Lage und auch die 
meist runde Siedlungsanordnung sind in Teilen in der historischen Sied-
lungsstruktur heute noch zu erkennen. Weitere Beispiele für Warftsied-
lungen in der ILEK-Region sind die Dörfer Oldersum (Gemeinde Moor-
merland) und Petkum (Stadt Emden). Die kleinen Dörfer entlang der 
Ems werden oftmals auch als "Emsdörfer" bezeichnet. 

Eine weitere typische Siedlungsform stellen die Fehnsiedlungen dar. Im 
Zuge der Moorkultivierung und -besiedlung wurden Kanäle (Haupt-
wieken) durch die Moore gegraben, die zusammen mit zahlreichen Sei-
ten- und Nebenkanälen ein immer dichteres Netz bildeten. Diese Was-
serwege dienten sowohl zur Entwässerung der Moore als auch als 
Transportwege für den abgestochenen Torf. Besiedelt wurde perlschnur-

Fehnsiedlung Jheringsfehn 
(http://maps-google.de) 

Kirche in Mitling 

Schutzgebiete

http://maps-google.de)
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artig entlang dieser Kanäle. Die ehemals sehr kleinen Siedlungshäuser 
entstanden gleichmäßig trauf- oder giebelständig. Fehnsiedlungen in der 
ILEK-Region sind Jheringsfehn, Boekzetelerfehn und Teile Warsings-
fehns. Der Bereich Papenburg-Obenende gehört zu den größten und 
ältesten Fehnkolonien. 

Die Sanierung sowie Wiederherstellung der teilweise stark überformten 
Wiekenstrukturen ist für das Siedlungsbild von großer Bedeutung. 

Als regionsprägende typische Bauform sei das Gulfhaus genannt. Bis 
spät in das 20. Jahrhundert wurden fast alle Bauernhäuser, aber auch 
viele kleinere Landarbeiterhäuser, nach dem Prinzip des Gulfhauses 
errichtet. Diese Bauform ist an reiner Zweckmäßigkeit und an den vor-
handenen Ressourcen an Baumaterialien ausgerichtet. Das Gulfhaus ist 
ein Gebäude in Ständerbauweise und verbreitete sich zunächst in den 
Marschen und anschließend in den friesischen Geestgebieten. Im  
gesamten Untersuchungsgebiet sind Gulfhöfe anzutreffen, die bereits 
modernisiert und umgenutzt worden sind. 
Grundsätzlich besteht das Problem, dass die Gulfhäuser in der Regel 
den Ansprüchen moderner Landwirtschaft, sprich dem Einsatz großer 
Maschinen, der Haltung großer Tierbestände usw., nicht mehr gewach-
sen sind. Etliche Leerstände, verbunden mit der Gefahr des Verfalls die-
ser oftmals ortsbildprägenden Bausubstanz, sind die Folgen. 

In den zentralen Orten sind aufgrund ihrer Entwicklungsfunktion, insbe-
sondere nach der Gebietsreform in den 1970-er Jahren, die historischen 
Siedlungsbereiche großflächig überformt worden. 

Durch die Umnutzung ehemals landwirtschaftlicher Bausubstanz nach 
der Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung hat sich das typische Bild 
ländlicher Gebiete gewandelt, das bis zum Beginn des letzten Jahrhun-
derts Bestand hatte. Moderne Neubauten sowie Um- und Anbauten  
haben das Gesicht der Dörfer und Hofstellen verändert. Der Verlust an 
landwirtschaftlichen Arbeitsstätten und die Zunahme der Wohnnutzung 
in den Dörfern der Region wird deutlich und schlägt sich auch in der  
Regionalplanung und entsprechend in der kommunalen Bauleitplanung 
nieder. 

3.5 Wirtschaft 

Die drei Städte Emden, Leer und Papenburg sind für die EinwohnerIn-
nen der Region wichtige Arbeitsmarktzentren. Im südlichen Randbereich 
der Region liegt beispielsweise die Papenburger Meyer-Werft – ein welt-
weit bedeutendes Unternehmen für den Kreuzfahrtschiffbau mit über 
2.300 MitarbeiterInnen. Im Umfeld des Betriebes haben sich zudem viele 
spezialisierte Zuliefer- und Dienstleistungsbetriebe angesiedelt. Zwar 
bieten die Gemeinden Moormerland und Westoverledingen vor allem im 
gewerblichen Bereich Beschäftigungsmöglichkeiten, weisen jedoch ins-
gesamt negative Pendlersalden auf. 

Bei der Betrachtung der für die Region wichtigen Schlüsselbranchen fällt 
auf, dass in den letzten Jahren die maritime Wirtschaft (Reedereiwirt-
schaft, reedereiaffine Dienstleistungen, Hafenlogistik, Schiffbauzulieferer 

Gulfhaus im Landkreis Leer 
(www.wikipedia.org/wiki) 

Wichtige Branchen  

http://www.wikipedia.org/wiki)
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und auch die kleineren Werften, wie zum Beispiel in Oldersum) als 
standortprägender Wirtschaftszweig enorm an Bedeutung gewonnen 
hat. Vor allem im Bereich der Schifffahrt ist es gelungen, sich stärker im 
internationalen Wettbewerb durchzusetzen. Die Stadt Leer ist inzwischen 
der zweitgrößte Reedereistandort Deutschlands, in dessen Umfeld etli-
che Peripheriebetriebe angesiedelt sind. Der Universalhafen in Emden, 
der zwar außerhalb der Gebietsabgrenzungen liegt, stellt in dieser mari-
timen Verbundwirtschaft durch seinen seewärtigen Zugang eine wichtige 
Schnittstelle dar. 

Eine weitere wichtige Säule ist die Wissenschafts- und Bildungsinfra-
struktur. Das Institut für Seefahrt in der Stadt Leer mit der integrierten 
Fachschule Seefahrt ist die zentrale Rekrutierungsbasis für hochqualifi-
zierte Arbeitskräfte im maritimen Sektor. Mit einem Kompetenzzentrum 
in Leer sollen wissenschaftliche und praktische Arbeit in diesem Wirt-
schaftsbereich enger verzahnt und die Bedeutung der Region als mariti-
mes Cluster weiter gestärkt werden. 
 

Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigen (Stand: 30.06.2007) 

 am Wohnort3 am Arbeitsort4 
Stadt Emden (insgesamt) 14.195 27.350 
Gemeinde Moormerland 6.262 2.630 
Stadt Leer 8.802 16.907 
Gemeinde Westoverledingen 5.611 1.612 
Stadt Papenburg (insgesamt) 10.369 14.858 

Quelle: NLS 

Die folgende Karte veranschaulicht die regionale Verteilung wichtiger 
Betriebe der maritimen Wirtschaft entlang der Ems. 
 

Regionale Verteilung von Betrieben  
der Maritimen Verbundwirtschaft an  
der Ems - Achse 

Reedereien 
Reedereiaffine Dienstleistungen 
Hafenlogistik 
Werften 
Schiffbauzulieferer 

Tätigkeitsbereich der Betriebe:  

Regionale Verteilung von Betrieben  
der Maritimen Verbundwirtschaft an  
der Ems - Achse 

Reedereien 
Reedereiaffine Dienstleistungen 
Hafenlogistik 
Werften 
Schiffbauzulieferer 

Tätigkeitsbereich der Betriebe:  

 

Abbildung 4: Betriebe der maritimen Verbundwirtschaft entlang der Ems 
(NORD/LB 2007) 

                                                           
3  SVP-Beschäftigte, die in der jeweiligen Kommune mir ihrem Wohnsitz gemeldet sind, 

zwangsläufig aber nicht dort beschäftigt sein müssen. 
4  SVP-Beschäftigte,die ihrer Beschäftigung in der jeweiligen Kommune nachgehen, 

zwangsläufig aber nicht dort mit ihrem Wohnsitz gemeldet sein müssen. 
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In der "Wachstumsregion Ems-Achse", zu der die Hafenstandorte Em-
den, Leer und Papenburg gehören, haben sich die regionalen Akteure 
der maritimen Wirtschaft zusammengeschlossen, um dieses Cluster als 
profilbildenden Wirtschaftsfaktor voranzubringen und die Verflechtungs-
beziehungen zu intensivieren. 

Prägend für das Gebiet ist weiterhin die Automobilbranche, da sich  
neben dem VW-Werk mit etwa 9.500 Beschäftigten in Emden viele Zulie-
ferbetriebe in räumlicher Nähe des Werkes angesiedelt haben. 

Die Betriebsstruktur der Region östlich der Ems ist von einem Mix kleiner 
und mittelständischer Unternehmen, zum Beispiel kleinere Handwerks-
betriebe, gekennzeichnet. Daneben gibt es eine geringe Zahl größerer 
Betriebe, die gleichzeitig als besonders wichtige Arbeitgeber für das Ge-
biet fungieren. Die Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten lässt dementsprechend eine hohe Konzentration von Beschäftigten 
im produzierenden Gewerbe erkennen. 

Die Abhängigkeit einer Region von wenigen Arbeitgebern ist allerdings 
nicht unproblematisch. 

Festzustellen ist, dass sich auch in der betrachteten Region der wirt-
schaftliche Strukturwandel bemerkbar macht. Dies lässt sich an der Ent-
wicklung des Anteils der Beschäftigten im produzierenden Sektor inner-
halb der letzten zehn Jahre gut nachvollziehen: 
 

Anteil der Beschäftigten im produzierenden Gewerbe  

Kommune 1998 2003 2005 
Stadt Emden 56,7 % 52,5 % 52 % 

Gemeinde Moormerland 35,8 % 34,6 % 29,5 % 

Stadt Leer 23 % 22,9 % 21,9 % 

Gemeinde Westoverledingen 45,8 % 42 % 33,5 % 

Stadt Papenburg  50,4 % 48 % 45,4 % 

Tabelle 4: Entwicklung der Beschäftigung im produzierenden Gewerbe (NLS)  

Der rückläufigen Entwicklung im produzierenden Bereich steht der  
Zuwachs an Beschäftigten im Dienstleistungssektor gegenüber. Beson-
ders im Teilgebiet Tourismus als wichtiges wirtschaftliches Standbein in 
der Region sowie im Einzelhandel und in der Verwaltung sind viele Ein-
wohnerInnen tätig. Daneben bieten viele kleinere handwerkliche Betriebe 
durchschnittlich 10 bis 15 Arbeitsplätze. Auch im Bereich 'unternehmens-
nahe Dienstleistungen' haben in den vergangenen Jahren viele Men-
schen Arbeit gefunden, jedoch verlief die Entwicklung hier weniger  
dynamisch. 

Die Beschäftigung im primären Sektor mit der Land- und Forstwirtschaft 
ist in den vergangenen Jahren deutlich zurückgegangen; landwirtschaft-
liche Betriebe finden sich vor allem in den Gemeinden Westoverledingen 
und Moormerland. 

 
VW-Werk Emden 
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Betrachtet man die Entwicklung der Arbeitslosigkeit der Region in den 
letzten Jahren, ist ein Rückgang der Zahl der Arbeitssuchenden festzu-
stellen. Es ist davon auszugehen, dass die positive Entwicklung einzel-
ner Wirtschaftsbereiche in der Region für mehr Beschäftigung gesorgt 
hat. Trotz dieses erfreulichen Verlaufs ist zu beachten, dass in der  
Region immer noch eine Vielzahl von Personen beschäftigungslos sind. 
Dazu zählen insbesondere die Gruppe der schwer vermittelbaren Lang-
zeitarbeitslosen5 sowie Personen unter 25 Jahren bzw. über 55 Jahren. 
 

Arbeitslosenzahlen  2005 2006 2007 

Gemeinde Westoverledingen 1.263 1.112 874 

Gemeinde Moormerland 1.343 1.226 1.012 

Stadt Leer (insgesamt) 2.644 2.439 2.075 

Stadt Papenburg (insgesamt) 2.189 2.019 1.622 

Stadt Emden (insgesamt) 3.313 3.603 3.111 
Tabelle 5: Arbeitslosenzahlen im Jahresdurchschnitt in der Region 

Quelle: Statistiken des Bundesagentur für Arbeit; abrufbar unter: 
http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/a.html 

3.6 Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft bzw. die landwirtschaftliche Nutzung hat in der ge-
samten Gebietskulisse und insbesondere im Landkreis Leer eine wich-
tige Stellung inne; sie ist in vielfältiger Weise mit den vor- und nachge-
lagerten Wirtschaftsbereichen verbunden. Dies ist mit dem sehr hohen 
Flächenanteil von 75% der Kreisfläche (Landkreis Leer) belegt, die aus 
mehr als zwei Dritteln Grünland bestehen. Sofern die landwirtschaft-
lichen Flächen für den Ackerbau genutzt werden können, wird vorrangig 
Mais als Futterpflanze für die betriebseigenen Tierbestände – überwie-
gend Rinder bzw. Milchkühe – angebaut. Einige Landwirte betreiben 
auch eine Pferdezucht. Hühner- und Schweinehaltung sind in der Region 
aufgrund der naturräumlichen Ausstattung wenig verbreitet. 

Die Landwirtschaft erfüllt in der Gebietskulisse besondere Funktionen für 
den Naturhaushalt. So bilden beispielsweise die Acker- und Grünland-
flächen im Winter wichtige Nahrungsflächen für die nordischen Gast-
vögel. Einige Flächen sind als Vogelschutz- bzw. FFH-Gebiete ausge-
wiesen. Auch im Bereich der Landschaftspflege, des Erhaltes des länd-
lichen/landschaftstypischen Charakters und der Erholungslandschaft 
übernimmt die Landwirtschaft in der Region östlich der Ems wichtige 
Aufgaben. 

Der Agrarsektor ist durch einen anhaltenden Strukturwandel gekenn-
zeichnet, der sich unter den derzeitigen Rahmenbedingungen weiter 
fortsetzen wird und in der stark zurückgehenden Anzahl an Betrieben 
seinen Niederschlag findet. Anhand der Daten in der folgenden Tabelle 
kann dies nachvollzogen werden: 

                                                           
5   Dabei handelt es sich um Personen, die länger als ein Jahr ohne Beschäftigung sind.  

 
Naturschutzgebiet Wolfmeer 

(www.nlwkn.de) 

 
Wirtschaftsgrünland 

Arbeitslosigkeit 

http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/a.html
http://www.nlwkn.de)


Region östlich der Ems  
    

 17 
 

 1995 2005 

 Betriebe ha ha/Betrieb Betriebe ha ha/Betrieb 

Emden 123 5.543 45 ha 75 5.088 68 ha 

Moormerland 266 8.171 31 ha 179 8.637 48 ha 

Leer 121 3.730 31 ha 74 3.423 46 ha 

Westoverledingen 363 7.428 21 ha 169 6.782 40 ha 

Papenburg 309 5.960 19 ha 173 5.564 32 ha 

Summe 1.182 30.832 26 ha 670 (-43%) 29.494 44 ha 

Tabelle 6: Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe und bewirtschaftete Fläche 
(NLS, Agrarberichterstattungen 1995, 2005) 

Die folgenden Daten machen deutlich, dass ein immer größerer Teil der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen von einer relativ kleinen Zahl an Betrie-
ben bewirtschaftet wird: 
 

 Land  
Niedersachsen Landkreis Leer Gemeinde 

Moormerland Stadt Leer 
Gemeinde 
Westover-
ledingen 

Betriebsgrö-
ße in ha 2001 2003 2001 2003 2001 2003 2001 2003 2001 2003 

< 2 2.950 2.456 76 61 7 7 4 2 18 13 

2-10 16.298 14.191 561 463 52 38 25 24 92 81 

10-20 9.016 7.970 291 252 27 24 12 6 21 20 

20-30 4.928 4.361 120 85 13 13 - - 10 - 

30-50 9.829 8.712 369 325 40 27 19 17 38 35 

50-75 8.975 8.394 389 386 46 51 20 14 34 34 

75-100 5.263 5.135 144 158 21 24 5 8 18 20 

> 100 5.843 6.369 62 71 6 8 5 7 4 3 

Summe 63.102 57.588 2.012 1.801 212 192 93 78 235 206 

Tabelle 7: Entwicklung der Betriebsgrößenstruktur (NLS, Agrarberichterstattungen 2001 und 2003) 

Die Bewirtschaftung größerer Flächen und die heutigen Nutztierbestände 
machen den Einsatz größerer Erntemaschinen, Futtermittelfahrzeuge 
und Milchtankwagen nötig. Diese wiederum erfordern eine entsprechend 
leistungsfähige Erschließungsinfrastruktur, die in der erforderlichen Form 
vielfach nicht vorhanden ist. Die Anpassung und/oder der Neubau von 
Wirtschaftswegen, Brücken usw. sind daher häufig notwendig. 

Diese Entwicklungen sind in erster Linie dem verschärften Wettbewerb 
auf den nationalen und internationalen Agrarmärkten sowie der Konzent-
ration in den vor- und nachgelagerten Handelsstufen geschuldet. Folgen 
für die Region werden insbesondere durch die Zunahme der Produk-
tionseinheiten mit entsprechend groß ausgestatteten Fuhrparken sicht-

Auswirkungen der geänder-
ten Anforderungen an die 
Landwirtschaft 
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bar; die wenigen verbleibenden landwirtschaftlichen Höfe halten mehr 
Tiere bzw. bewirtschaften mehr Fläche (1995 bis 2005: von durchschnitt-
lich 26 ha auf 44 ha). 
Dieser Prozess ist nicht nur mit Arbeitsplatzverlusten verbunden: Die 
Anpassung der landschaftsprägenden und zu erhaltenden historischen 
Gulfhäuser an die Anforderungen neuer Betriebsgebäude und die damit 
verbundenen Auswirkungen auf die Landschaftsstrukturen bereiten  
besondere Probleme. Hinzu kommt der Umstand, dass die ungünstige 
Einkommensentwicklung in der Landwirtschaft die Abwanderung vieler 
potentieller Hofnachfolger in andere Wirtschaftsbereiche verstärkt. 

Hinsichtlich der großen Bedeutung der Landwirtschaft für die Region und 
des ständig zunehmenden Marktdruckes ist es wichtig, zur Bestands-
sicherung der landwirtschaftlichen Betriebe in der ILEK-Region die Pro-
duktionsbedingungen zu verbessern. Aber auch die Förderung alterna-
tiver Einnahmequellen, wie Tourismus, Energieerzeugung oder Land-
schaftspflege ist unumgänglich. 

3.7 Tourismus 

Die Region besitzt aufgrund ihrer naturräumlichen Ausstattung und der 
abwechslungsreichen Kulturlandschaft einen hohen Erholungs- und 
Freizeitwert. Die Attraktivität des Raumes zieht viele BesucherInnen und 
Gäste an; der Tourismus ist daher eine wichtige Säule der regionalen 
Wirtschaft, von der viele Arbeitsplätze direkt und indirekt abhängen. 

Das touristische Angebot ist vielfältig, wobei dem Radtourismus beson-
dere Bedeutung zukommt. Mehrere ausgewiesene regionale und über-
regionale Radwanderwege führen durch das Gebiet (zum Beispiel die 
Internationale Dollart-Route, die Deutsche Fehnroute). Kombiniert wer-
den Radrouten auch mit Veranstaltungen und Angeboten zu wichtigen 
regionalen Themen (zum Beispiel Wallheckenroute Westoverledingen, 
Stadtökologischer LEER-Pfad, Die acht schönsten Routen durch das 
Moormerland). 

Aufgrund der verschiedenen Anbindungen an die Ems haben auch was-
serbezogene Freizeitangebote einen hohen Stellenwert für die touris-
tische Nutzung. Beispielsweise gibt es in der Stadt Leer einen Sport-
boothafen mit Anlegemöglichkeiten nahe der Altstadt und Fußgänger-
zone. Das Thema 'Wasser' spielt auch bei anderen touristischen Ange-
boten eine wichtige Rolle: Die Gemeinde Moormerland verfügt in Rori-
chum über eine der im Ostfriesischen zunehmend beliebter werdenden 
Paddel-&-Pedal-Stationen, die eine Erkundung der Landschaft mit Fahr-
rad und Kanu im Wechsel möglich macht. Eine weitere Station gibt es in 
Leer an der Fährstraße. 
Weitere Themen für Tourismus und Erholung in der Region sind Natur-
erlebnis- und Umweltbildungsangebote, Urlaub auf dem Lande und 
technische Besonderheiten der Region, wie zum Beispiel das Ems-
sperrwerk, die Schleusen usw. 

Insgesamt ist festzustellen, dass die Attraktivität der Region für Besuche-
rInnen stark von der landschaftlichen Qualität bestimmt ist. 

Touristische Highlights 

 

Ausgedehntes Radwegenetz 
(http://moormerland.conne.net) 

 
Paddel & Pedal 

(www.ostfriesland.de) 

http://moormerland.conne.net)
http://www.ostfriesland.de)
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Die Stadt Leer mit ihren Veranstaltungsangeboten, dem Hafen und den 
Einkaufsmöglichkeiten ist ein attraktives Ziel für TouristInnen. 
In der Gemeinde Moormerland sind neben wasserbezogenen Angeboten 
(Paddel-&-Pedal-Station, Badesee, Wassersport) interessante Sehens-
würdigkeiten (Gallerieholländer-Windmühle, Schöpfwerk und Schleuse, 
Ems-Sperrwerk) und die idyllische Erholungslandschaft die Anziehungs-
punkte. 
In der Gemeinde Westoverledingen laden historische Baudenkmäler 
(zum Beispiel Mühlenensemble Mitling-Mark, Sielanlage in Weekeborg 
und Esklum) zum Besichtigen ein. 
Im Mittelpunkt des gesamten Angebotes steht weiterhin der Wander- und 
Radtourismus wie auch das Naturerleben. Dafür spricht auch die jähr-
liche Auslastung mit etwa 70.000 Übernachtungen auf dem Camping-
platz in Grotegaste. 

Für die Region östlich der Ems als Tourismusstandort spielen auch die 
Angebote der Städte Emden und Papenburg eine große Rolle. Mit ihren 
Sehenswürdigkeiten und ihrer Veranstaltungsvielfalt stellen sie für viele 
BesucherInnen ein wichtiges Ausflugsziel dar. Beispielsweise lockt die 
Überführung eines Kreuzfahrtschiffes von der Meyer-Werft in die Nord-
see mehrere tausend BesucherInnen. Mit insgesamt 300.000 zahlenden 
BesucherInnen auf der Meyerplattform ist das Unternehmen ganzjährig 
ein Anziehungspunkt. In Emden ist die Kunsthalle nicht nur für Urlaube-
rInnen, sondern auch für viele Tagesgäste in die Region ein Magnet. 

Das dominante Übernachtungsangebot in der Region besteht in privat 
vermieteten Ferienwohnungen sowie kleinen Pensionen, da Familien 
eine wichtige touristische Zielgruppe sind und diese Angebote besonders 
häufig nachfragen. 
Ein regional einheitlicher Qualitätsstandard für privat vermietete Beher-
bergungskapazitäten wurde noch nicht eingeführt. 
Natürlich existiert auch ein Angebot von gewerblich betriebenen Unter-
künften; diese finden sich jedoch in erster Linie in den Zentren. 
 

Übernachtungen 2006 

Stadt Emden (gesamtes Stadtgebiet)  ca. 172.000 

Stadt Leer 190.286 

Gemeinde Moormerland 27.646 

Gemeinde Westoverledingen 95.350 

Stadt Papenburg (gesamtes Stadtgebiet)  ca. 330.000 

Tabelle 8: Übernachtungszahlen in den Kommunen 
(IHK Ostfriesland und Papenburg) 

In der Region östlich der Ems gibt es verschiedene Einrichtungen, die 
sich um die Organisation und Entwicklung des Tourismus kümmern. So 
verfügen sowohl die Städte als auch die Gemeinden über eigene Touris-
muszentralen. Neben der Betreuung der Gäste vor Ort wird hier auch an 

Beherbergungskapazitäten  

Organisationsstrukturen  

 
Beispiel: Mühle in 

Warsingsfehn 
(http://moormerland.conne.net) 

http://moormerland.conne.net)
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der Vermarktung und in einem gewissen Umfang an der Weiterentwick-
lung des eigenen lokalen Angebotes gearbeitet. 

Die Einrichtungen sind auf regionaler Ebene in unterschiedlichen Ver-
bänden organisiert, über die der Tourismus einheitlicher gestaltet und 
vermarktet werden soll.6 Moormerland, Westoverledingen und Leer ge-
hören beispielsweise dem Verband "Südliches Ostfriesland" und zu-
sammen mit Emden der "Ostfriesland Tourismus GmbH" an. Papenburg 
ist im Verband "Emsland Touristik" organisiert. 

Die ILEK-Region östlich der Ems verbindet die beiden niedersäch-
sischen Destinationen Ostfriesland und Emsland. Die bereits vorhande-
ne interregionale Kooperation kann daher weiter verbessert und aus-
gebaut werden. 

3.8 Daseinsvorsorge, Infrastruktur und Bildung 

Daseinsvorsorge/Infrastruktur 

Unter dem Begriff 'Daseinsvorsorge' sind verschiedene öffentliche und 
private Dienstleistungen zusammengefasst. Die Versorgung mit Gütern 
des täglichen Bedarfs gehört ebenso dazu wie Gesundheits- und Pflege-
dienste und die Bereitstellung von Telekommunikation (DSL usw.). 

Seit einigen Jahren zeichnen sich insbesondere in den ländlichen Berei-
chen, also auch im ILEK-Gebiet, Veränderungen in der Bereitstellung 
von Versorgungsdienstleistungen ab. Geschäfte und andere Einrichtun-
gen wie die Post oder Gaststätten ziehen sich, meist aus wirtschaftlichen 
Gründen, aus dem ländlichen Raum zurück und konzentrieren sich in 
den Mittel- und Grundzentren. Damit gehen neben der Versorgungsbe-
reitstellung auch Treffpunkte und Orte der Kommunikation verloren, und 
das Thema Mobilität erhält einen noch höheren Stellenwert. Insbesonde-
re die weniger mobilen Gruppen (Jüngere und Ältere) sind von dieser 
Entwicklung betroffen. 

Beim Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) sind deutliche Miss-
stände zu erkennen. So wurden in den vergangenen Jahren viele kleine-
re Bahnhöfe (zum Beispiel Neermoor) aufgrund ihrer Unwirtschaftlichkeit 
von der Deutschen Bahn AG geschlossen. 

Im Rahmen der Nahverkehrspläne der Region sind Busliniennetze ent-
wickelt worden, jedoch sind viele Ortschaften auch mit dem Bus nur 
schwer zu erreichen. Alternative Beförderungsmodelle begegnen dieser 
Problematik. 
Zurzeit bestehen Beförderungsmöglichkeiten mit dem AnrufBus im Land-
kreis Leer, der verkehrsschwache Gebiete erreicht und das Fehlen des 
Linienverkehrs teilweise abmildert. 
Die "Nachteule", bestehend aus verschiedenen Busverbindungen, ver-
kehrt insbesondere an Wochenenden und in den Abendstunden und 
befördert vornehmlich Jugendliche zu und von Diskotheken. 
In der Stadt Emden bietet das sogenannte Anrufsammeltaxi (AST) einen 
linienübergreifenden Service im Rahmen des Stadtbusverkehrs, der  
                                                           
6  vgl. Kapitel 3.9 

Anrufbus Landkreis Leer 
(www.anrufbus-leer.de) 

Versorgungslücken 

ÖPNV 

http://www.anrufbus-leer.de)
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einen zeitverlängerten Verkehr nach Feierabend und am Wochenende 
leistet. Nach einer halbstündigen Anmeldung vor Fahrtbeginn werden die 
Fahrgäste von der gewünschten Haltestelle des innerstädtischen Linien-
netzes zu ihrem Fahrtziel im Zentrum und in den Bereich dreier weiterer 
Buslinien befördert.7 

Laut Nahverkehrsplan des Landkreises Leer ist auch an einen Bürgerbus 
gedacht, der nach einem Fahrplan mit festen An- und Abfahrtszeiten 
verkehrt. Innerhalb geschlossener Ortschaften würde der Bus aus-
schließlich an vorhandenen Haltestellen, außerhalb geschlossener Ort-
schaften nach Bedarf anhalten. Der Bürgerbus würde so im ländlichen 
Raum trotz geringer Nachfrage ein breiteres öffentliches Verkehrsange-
bot bereithalten.8 

Die ILEK-Region weist bereits ein dichtes und attraktives Radwegenetz 
auf, das sowohl von Einheimischen als auch von TouristInnen genutzt 
wird. Das Fahrrad ist in der Region ein wichtiges Verkehrsmittel. Ins-
besondere die bereits erwähnten Bevölkerungsgruppen ohne Auto 
haben durch die guten Radwegeverbindungen die Möglichkeit, sich 
unabhängig vom ÖPNV bewegen zu können. 

In der Region gibt es zahlreiche Bildungsmöglichkeiten. Neben den 
"klassischen" Einrichtungen wie Kindergärten, Grund-, Haupt- und Real-
schulen, Gymnasien und Förderschulen existieren Bildungseinrichtungen 
mit vielschichtigen Angeboten, zum Beispiel Musik- und Volkshochschu-
len mit vielen Außenstellen, die Fachhochschule Oldenburg-Ostfriesland-
Wilhelmshaven mit ihren Standorten in Emden und Leer, die Fachhoch-
schule Osnabrück, Standort Lingen, die Berufsakademien Ost-Friesland 
(Leer) und Emsland (Lingen), das Ökowerk in Emden, das Wallhecken-
Umwelt-Zentrum Ostfriesland in Leer, die Historisch-Ökologische Bil-
dungsstätte in Papenburg usw. Daneben bilden auch andere Institutio-
nen wie die vielen Sport- und anderen Vereine, Betriebe und Kulturein-
richtungen in der Region und nicht zuletzt die Eltern. Dass dennoch Ver-
besserungsbedarf besteht, zeigt beispielsweise die Abiturquote, die im 
Bereich Ostfriesland unter dem niedersächsischen Durchschnitt liegt.9 

Zielsetzung des Landesraumordnungsprogramms hinsichtlich der Bil-
dung ist es, in allen Teilräumen in zumutbarer Entfernung ein vielfältiges 
und möglichst hochwertiges Angebot an Bildungseinrichtungen zur Ver-
fügung zu stellen. Auf regionaler Ebene formuliert beispielsweise der 
Landkreis Leer den Ansatz, dass die Bildungsabwanderung gestoppt 
werden muss.10 

Weiterbildung wird in Zeiten des Fachkräftemangels und der raschen 
technologischen Entwicklung, insbesondere im internationalen Vergleich, 
immer wichtiger.11 Das Programm "Lernende Regionen – Förderung von 
Netzwerken" des Bundesministeriums für Bildung und Forschung setzt 
auf eine bewusste Förderung von Vernetzung. Eine entsprechende  

                                                           
7  vgl. Nahverkehrsplan der Stadt Emden (2003) 
8  vgl. Nahverkehrsplan des Landkreises Leer (2004), S. 110 
9  vgl. OZ-Interview mit Dr. Kolck, IHK-Hauptgeschäftsführer vom 21.07.2007 
10  vgl. "EINausBLICK 06/07", Landkreis Leer 
11  vgl. "Handelskammer klagt: Mit der Weiterbildung hapert es"; Artikel in der Ostfriesenzei-

tung vom 22.08.2007 (Gespräch mit Dr. Kolck, Hauptgeschäftsführer der Industrie- und 
Handelskammer für Ostfriesland und Papenburg) 

Bildung 

 
Beispiel eines Bürgerbusses 

(www.buergerbusse-in-
deutschland.de) 
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Initiative in der Region östlich der Ems ist das "Netzwerk für Weiter-
bildung 'BELOS'", das die Bereiche Grafschaft Bentheim, Emsland und 
Ostfriesland umschließt. 

3.9 Netzwerke und Kooperationen 

Das Spektrum an Kooperationen und Netzwerken, in das die Städte und 
Gemeinden der Region östlich der Ems – zum Teil gemeinsam – einge-
bunden sind, ist weit gefächert. Es reicht von entwicklungsorientierten 
Gemeinschaftsarbeiten, mit denen die wirtschaftliche Entwicklung voran-
getrieben werden soll, über verwaltungspolitische Zusammenarbeit bis 
zu grenzüberschreitenden Kooperationen. 

Für die Region östlich der Ems als Ganzes ist die so genannte "Erklä-
rung von Leer" vom 29. August 2007 von besonderer Bedeutung. Sie 
stellt die Grundlage für einen intensiven Informationsaustausch und eine 
enge Zusammenarbeit bei der Umsetzung des hier dargestellten Kon-
zeptes und der Realisierung von Projekten mit den anderen Entwick-
lungsgruppen im nordwestlichen Niedersachsen sowie im Nordosten der 
Niederlande dar. Im Rahmen der Erarbeitung des Entwicklungskonzep-
tes für die Region östlich der Ems kam es bereits zu ersten konstruktiven 
Sitzungen. 

Bedeutende Zusammenschlüsse für die wirtschaftliche und räumliche 
Entwicklung der Region sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst. 
 

Strukturkonferenz Ost-Friesland 

Kooperations-
raum 

Landkreise Aurich, Leer, Wittmund, Friesland und die Städte Emden und Wilhelmshaven 

Ziele Schaffung eines unwechselbaren Profils und Images für die Region; Stärkung der Koope-
rationen; Koordination und Kommunikation der lokalen Aktivitäten; Wahrnehmung ge-
meinsamer Interessen gegenüber Land, Bund, EU. 

Schwerpunktbe-
reiche 

- Regionalentwicklung 
- Raumordnung 
- ÖPNV 
- Fremdenverkehr 
- Verkehrsinfrastruktur 
- Landwirtschaft 

- Abfallwirtschaft 
- Naturschutz und Landschaftspflege 
- Kulturarbeit 
- Technologietransfer 

Strukturkonferenz Osnabrück 

Kooperations-
raum 

Landkreise Cloppenburg, Emsland, Grafschaft Bentheim, Osnabrück und Vechta; kreis-
freie Stadt Osnabrück 

Ziele Interessenbündelung und Vertretung nach außen; wirtschaftliche Stärkung und strukturelle 
Verbesserung der Region; Förderung der kulturellen Belange und Aktivitäten; Erhalt und 
Verbesserung der ökologischen Situation. 

Schwerpunktbe-
reiche 

- Regionale und überregionale Verkehrsinfrastruktur und -anbindung 
- Ernährungswirtschaft 
- Umweltschutzwirtschaft 
- Informations- und Kommunikationstechnologien  

Raumentwicklung

Raumentwicklung 
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Wachstumsregion Ems-Achse 

Kooperations-
raum 

Landkreise Wittmund, Aurich, Leer, Grafschaft Bentheim, Emsland und die Stadt Emden 

Ziele Förderung Wirtschaftswachstum und Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze durch Bündelung 
der Interessen im Wirtschaftsraum. 

Schwerpunkt-
bereiche 

- Ausbau des Straßen-, Schienen- und Wasserstraßennetzes 
- Aufbau von Netzwerken in den Bereichen Fahrzeug- und Maschinenbau, Energie, Tou-

rismus, Logistik, Kunststoffproduktion, Bauwirtschaft sowie maritimer Verbundwirtschaft 

Ems-Dollart-Region (EDR) 

Kooperations-
raum 

Die EDR umfasst den nördlichsten Teil des deutsch-niederländischen Grenzgebietes. 

Ziele Förderung, Unterstützung und Koordination der regionalen grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit. 

Schwerpunkt-
bereiche 

Wirtschaft, Technologie und 
Innovation 

- Agro-Business 
- Energiewirtschaft 
- Maritime Wirtschaft und 

Logistik/Handel 
- Sensortechnologie 
- Erholung und Touris-

mus 
- Wissenstransfer und 

Netzwerkbildung 

Nachhaltige regionale Entwicklung 

- Informations- und Kommunikationstechnologie 
- Verkehr/Logistik 
- Natur-, Landschafts- und Umweltschutz 
- Kenntnistransfer und Netzwerkbildung 
 
Integration und Gesellschaft 
- Bildung 
- Kultur 
- Sprache 
- Kenntnistransfer und Netzwerkbildung 

Regionale Innovationsstrategie (RIS) Weser-Ems 

Kooperations-
raum 

Ehemaliger Regierungsbezirk Weser-Ems 

Ziele/Aufgaben Initiierung und Durchführung innovativer Maßnahmen und Projekte zu regionalen Leit-, 
Fach- und Querschnittsthemen zur Förderung von Wachstum, Wettbewerbsfähigkeit und 
Beschäftigung. 

Schwerpunkt-
bereiche 

- Aufbau weiterer regionaler Kompetenzzentren (Verkehrslogistik, nachwachsende Roh-
stoffe und Biotechnologie, Gesundheitswesen) 

- Zusammenarbeit mit anderen regionalen Kooperationen im Nord-West-Raum 
 

Im Bereich Tourismus existieren in der Region östlich der Ems verschie-
dene Zusammenschlüsse und Netzwerke. Auf regionaler Ebene arbeiten 
unter dem Dach der "Tourismuszentrale Ostfriesland" die Ostfriesland 
Tourismus GmbH, die Touristik GmbH Südliches Ostfriesland, die Tou-
rismus-Information der Stadt Leer sowie die Interessengemeinschaften 
"Deutsche Fehnroute" und die "Internationale Dollart-Route" zusammen. 
Kooperationen bestehen auch mit der Emsland Touristik und mit der 
Papenburger Tourismus GmbH. 

Auf weniger formellen Organisationsstrukturen basieren verschiedene 
Netzwerk-Projekte, in denen sich unterschiedliche regionale Akteure aus 
Tourismus und Kultur zusammenschließen. Ein gutes Beispiel für ein 
solches Projekt ist der "Garten Eden". Dabei handelt es sich um einen 

Tourismus 
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Zusammenschluss zahlreicher PartnerInnen aus Kultur und Tourismus in 
der Region mit der Zielsetzung, Ostfriesland im Jahr 2007 in einen "Gar-
ten Eden" für GenießerInnen zu verwandeln. HauptpartnerInnen bei die-
sem innovativen Netzwerkprojekt sind neben der Kunsthalle in Emden 
das Ostfriesische Landesmuseum, die Johannes-a-Lasco-Bibliothek, die 
Ostfriesische Landschaft mit dem Musikalischen Sommer, das Schloss-
museum Jever und der Park der Gärten in Bad Zwischenahn. 

Auf überregionaler Ebene zählen zu den wichtigsten Kooperationen und 
Zusammenschlüssen: 
 

TourismusMarketing Niedersachsen GmbH 

Kooperationsraum Niedersachsen 

Ziele/Aufgaben TMN entwickelt für das Reiseland Niedersachsen überregionale und themenorien-
tierte Marketingprojekte und -konzepte. Hier werden die verschiedenen Inhalte, An-
gebote und Informationen aus den unterschiedlichen touristischen Region gebün-
delt, um Niedersachsen national und international im Wettbewerb zu positionieren.  

Schwerpunktbereiche • Aufbau, Koordinierung und Steuerung eines überregionalen Marketings 
• Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit 
• Unterstützung und Marktforschung für niedersächsische TourismuspartnerInnen 

Tourismusverband Nordsee e. V. 

Kooperationsraum Dem Verband gehören die Landkreise Ammerland, Aurich, Cuxhaven, Friesland, 
Leer, Wesermarsch, Wittmund, die kreisfreien Städte Emden und Wilhelmshaven 
sowie die Seestadt Bremerhaven an. Zu den Mitgliedern gehören auch die IHKn 
Bremerhaven, Oldenburg, Ostfriesland-Papenburg, Stade und die Marketinggesell-
schaften "Die Nordsee GmbH" sowie "Ostfriesland Tourismus GmbH". 

Ziele/Aufgaben Zweck des Verbandes ist die allgemeine Förderung des Tourismus im Gebiet. Eige-
nes Marketing wird nicht betrieben. Der Verband ist Gesellschafter der Tourismus-
Marketing Niedersachsen GmbH (TMN) und Mitglied im Tourismusverband Nieder-
sachsen e.V. sowie im Deutschen Tourismusverband e.V. 

Schwerpunktbereiche Der Tourismusverband Nordsee e.V. ist ein ausschließlich tourististischer Lobbyver-
band und vertritt die Interessen der niedersächsischen Nordseeküste, unter ande-
rem gegenüber EU, Bund, Land. 

Kompetenzzentrum Tourismus Weser-Ems 

Kooperationsraum Ehemaliger Regierungsbezirk Weser-Ems 

Ziele/Aufgaben Das Kompetenzzentrum Tourismus Weser-Ems ist als Initiative aus der Regionalen 
Innovationsstrategie (RIS) hervorgegangen. Ziel ist in erster Linie, den Tourismusor-
ganisationen im Raum mit verschiedenen Dienst- und Serviceleistungen praktische 
Hilfestellung zu geben.  

Schwerpunktbereiche • Information und Beratung (Marktforschung, Marktbeobachtung und Marktinfor-
mation, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, touristische Erstberatung bei Struktur-
, Entwicklungs- und Organisationsfragen 

• Projektmanagement (Projektinitiativen und -konzeption, Entwicklung und Durch-
führung, Leitung, Koordination und Abwicklung von Projekten) 
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3.10 Regionale Besonderheiten 

Neben der Bau- und Siedlungskultur kommt der Sprachkultur eine hohe 
Bedeutung zu: Das Niederdeutsche wird im gesamten Gebiet gespro-
chen und ist insbesondere im ländlichen Bereich noch immer Bestandteil 
der Alltagskultur. Es erfreut sich seit einigen Jahren wieder steigender 
Beliebtheit. 
Konfessionell gehören die meisten Menschen dem evangelisch-luthe-
rischen und auf Papenburger Gebiet dem römisch-katholischen Glauben 
an. Im Bereich Emden und Moormerland leben zahlreiche Menschen 
reformierten Glaubens. 
Das kulturelle Leben in der Region östlich der Ems ist je nach Engage-
ment der EinwohnerInnen örtlich unterschiedlich. Auch außerhalb der 
städtischen Räume finden sich oftmals Orts- und Heimatvereine, Chöre 
sowie weitere Institutionen und Einzelpersonen, die sich für die Erhal-
tung von Traditionen und die Durchführung von Veranstaltungen einset-
zen. Generell ist das gelebte regionale Brauchtum wie auch in anderen 
Regionen allerdings stark zurückgegangen. Als regionaltypische und 
identitätsstiftende Alltagsbräuche können die Teekultur, das Boßeln und 
die spezifische Küche genannt werden. 

Mit der Kultivierung der letzten Hochmoore in der zweiten Hälfte des 
letzten Jahrhunderts ist die gesamte Region östlich der Ems in eine Kul-
turlandschaft umgewandelt worden. Deren Erscheinungsbild ist je nach 
naturräumlicher Lage unverwechselbar und geht einher mit einer Sied-
lungs- und Baukultur, an der die Lebensbedingungen der vergangenen 
Jahrhunderte noch gut ablesbar sind. 

Während die Marschensiedlungen auf dem Uferwall der Flüsse errichtet 
wurden oder aus Warften hervorgingen, ist die Lage der Geestsiedlun-
gen oftmals durch die Randlage zur Marsch und zu den inzwischen kulti-
vierten Mooren gekennzeichnet. Letztere wurden durch noch als langge-
zogene 'Kanaldörfer' erkennbare Fehnsiedlungen erschlossen. 

In allen Siedlungstypen finden sich noch zahlreiche Altbauten von  
hohem kulturgeschichtlichen Wert. Hervorzuheben sind in diesem Zu-
sammenhang die hoch- bis spätmittelalterlichen Dorfkirchen in den 
Geest- und Marschendörfern. 
Die bauliche Unverwechselbarkeit der Region ist in den vergangenen 
Jahrzehnten aufgrund der starken Ausweitung von Siedlungsflächen und 
der Abkehr von regionalen Bautraditionen jedoch eingeschränkt worden. 
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4 STÄRKEN UND SCHWÄCHEN DER REGION 

Die im Folgenden dargestellten Stärken und Schwächen auf den für die 
Region östlich der Ems festgelegten Themenfeldern wurden von den 
regionalen Akteuren in den Arbeitskreisen herausgearbeitet und dienen 
als Orientierungsrahmen für die Formulierung von Entwicklungszielen 
und den dazugehörigen Handlungsfeldern. Es wurden jedoch weder die 
Stärken noch die Schwächen bewertet. Zwar spiegeln die Ergebnisse in 
gewisser Weise subjektive Wahrnehmungen wider, sie gewähren jedoch 
einen Einblick in die tatsächlichen Bedürfnisse und Betroffenheiten in der 
Region. Die Aussagen der Beteiligten lassen sich durch die Ergebnisse 
zusätzlicher Untersuchungen, Planungen, Daten und durch die Ein-
schätzung der projektbegleitenden Büros zum überwiegenden Teil bele-
gen und erfahren damit eine relative Objektivierung. 

4.1 Arbeitskreis 1: Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus 

Stärken und Schwächen Landwirtschaft 

Stärken Schwächen 

• Landwirtschaftliche Betriebe agie-
ren als Lebensmittelproduzenten, 
Pfleger der Kulturlandschaft, Aus-
bildungsbetriebe, Energiewirte, 
Direktvermarkter, Rohstoffliefe-
ranten und zeichnen sich deshalb 
durch Multifunktionalität aus 

• Innovativ und flexibel 
• Viele Familienbetriebe mit regio-

naler Bindung 
• Sicherung des Erhaltes der dörfli-

chen Strukturen bzw. Zusam-
menhalts 

• "Kühe auf der Weide" → Bewirt-
schaftungsform birgt Potentiale 
für Tourismus 

• Stärkung der lokalen Wirtschaft 
(zum Beispiel Handwerk)/lokaler 
Wirtschaftsfaktor 

• Kommunale Dienstleisterin 

• Fehlendes koordiniertes Flä-
chenmanagement erzeugt Nut-
zungskonflikte; insbesondere 
mit Ansprüchen des Natur-
schutzes, der Gewerbeflächen-
entwicklung, des Wohnens und 
im Bereich der Kompensations-
maßnahmen 

• Konflikt Landwirtschaft und 
Wohnen (durch Immissionen) 

• Hoher Kapitalbedarf pro Ar-
beitsplatz 

• Mangelnde Wertschöpfung 
• Natürliche Standortbedingun-

gen (absolutes Grünland) 
• Vermarktung landwirtschaftli-

cher Produkte (Produktidenti-
tät) 

• Relativer Anteil der Beschäftig-
ten sinkt 

• Produktion "austauschbarer" 
Rohstoffe 

• Image – Werbung – Kommuni-
kation 

Die landwirtschaftlichen Flächen werden überwiegend als Grünland ge-
nutzt. Aus diesem Grund steht die Lebensmittelproduktion (Milchwirt-
schaft) im Mittelpunkt vieler landwirtschaftlicher Betriebe, die damit 
gleichzeitig zur Erhaltung der Kulturlandschaft beitragen. Die Grünland-
bewirtschaftung ermöglicht auch, dass die Landwirtschaft wichtige Auf-
gaben im Bereich der Landschaftspflege und für die Erhaltung der Kul-

Natürliche Standortbedingun-
gen und Multifunktionalität  
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turlandschaft übernimmt; gleichzeitig werden wichtige Beiträge zur Erhö-
hung der touristischen Attraktivität der Region östlich der Ems geliefert. 
Neuere Entwicklungen, zum Beispiel die Förderung der Erzeugung von 
Energie aus regenerativen Quellen wie Wind oder Biomasse, bieten dar-
über hinaus ein weiteres Betätigungsfeld, das von den landwirtschaft-
lichen Betrieben – wenn auch nur im begrenzten Umfang – genutzt wird. 
Nicht zu vergessen ist in diesem Zusammenhang aber auch die mögli-
che erhebliche Veränderung des Landschaftsbildes, zum Beispiel durch 
Windparks. 

Für die Landwirte besteht aufgrund der naturräumlichen Gegebenheiten 
und der gewachsenen Strukturen zwangsläufig die Notwendigkeit, viel-
fältige Aufgaben und Funktionen zu übernehmen und flexibel auf sich 
ändernde Rahmenbedingungen zu reagieren, um ein angemessenes 
Einkommen zu sichern. Dies wird eindeutig als Stärke empfunden. 

In der Region werden viele Höfe als Familienbetriebe geführt. Gerade in 
kleineren Siedlungsverbunden (Dörfer) leisten sie dadurch wichtige Bei-
träge zum Erhalt der dörflichen Strukturen und stärken das Gemein-
schaftsgefühl. 

Aufgrund der agrarmarktpolitischen Rahmenbedingungen, die sich in 
den vergangenen Jahren zuungunsten der Grünlandnutzung entwickelt 
haben, steigt der Druck auf die Betriebe. Hohe Kapitalkosten pro Arbeits-
platz (in Bezug auf die technische Ausstattung) stehen einer mangelhaf-
ten Wertschöpfung gegenüber. Umso wichtiger ist es nach Ansicht der 
Arbeitskreismitglieder, andere bzw. zusätzliche Erwerbsmöglichkeiten 
(Diversifizierung) zu schaffen. Möglichkeiten hierzu werden vor allem in 
der Entwicklung eigener Produkte und deren direktem Vertrieb im regio-
nalen Einzelhandel sowie im Angebot von Dienstleistungen im Nah-
erholungs- und Tourismusbereich gesehen. 
Inwiefern es gelingt, entsprechende Strategien umzusetzen und damit 
die Landwirtschaft als integralen Bestandteil der Region zu erhalten, wird 
im Wesentlichen von der Möglichkeit bestimmt, Schwächen und ein-
schränkende Faktoren abzubauen. Nach Ansicht der Arbeitskreismitglie-
der – im Wesentlichen ansässige Landwirte – sind hier insbesondere 
folgende Punkte zu nennen: 

Kommunikations- und Imageprobleme 

Zwar produziert die Landwirtschaft öffentlich, jedoch weiß der Großteil 
der Bevölkerung kaum noch, wie diese Arbeit verrichtet wird und welche 
Produkte/Rohstoffe in der Region hergestellt werden. Aufgrund des  
hohen Grünlandanteils wird zum überwiegenden Teil Milch produziert, 
jedoch findet deren Verarbeitung außerhalb des Gebietes statt. Milch-
produkte oder Käse finden sich dann als anonyme Fertigprodukte in Su-
permarktregalen und stehen für die VerbraucherInnen in keinem Bezug 
mehr zu ihrer Region (Stichwort: fehlende Produktidentität). Diese Tat-
sache begünstigt das "schlechte" Image (zum Beispiel Geruchsbeläs-
tigung) der Landwirtschaft und verschärft damit die ohnehin bestehenden 
Nutzungskonflikte. 

Schaffung von Einkommens-
alternativen  
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Die Verbesserung der gesellschaftlichen Stellung der Landwirtschaft 
kann nach Ansicht der Arbeitskreismitglieder nicht nur ein wichtiger As-
pekt zur Entschärfung von Nutzungskonflikten, sondern auch ein wichti-
ger Beitrag zum Erhalt der Betriebe sein (zum Beispiel Hofnachfolge). 

Defizit Marketing 

Auch wenn zahlreiche Diversifizierungsansätze für landwirtschaftliche 
Betriebe bekannt sind, fehlt es nach Ansicht der Landwirte vielfach an 
grundlegenden Kenntnissen (zum Beispiel Marketing, zielgruppen-
gerechte Gestaltung touristischer Angebote, Umsetzung imagebildender 
Maßnahmen, innovative Ansätze zum Flächenmanagement) und Netz-
werkbeziehungen, um tatsächlich Einkommensalternativen erschließen 
und nutzen zu können. 

Nutzungskonflikte 

Einen großen Einfluss auf die künftige Entwicklung der landwirtschaft-
lichen Betriebe in der Region östlich der Ems haben die Rahmenbedin-
gungen der Flächennutzungen. Vor allem die Belange des Naturschut-
zes, die kommunalen Gewerbeflächenentwicklungsstrategien, die Wohn-
nutzung und im besonderen Maße die Umsetzung von Kompensations-
maßnahmen führen immer wieder zu Einschränkungen der Flächennut-
zung. Daraus erwachsen (Flächen-)Nutzungskonflikte. 

Landwirtschaftlicher Wegebau 

Ein intaktes und gut ausgebautes Wirtschaftswegenetz stellt eine grund-
legende Voraussetzung dar, um Flächen landwirtschaftlich nutzen zu 
können. VertreterInnen der regionalen Landwirtschaft und landwirtschaft-
licher Institutionen wiesen in diesem Zusammenhang darauf hin, dass 
viele Wege und Brücken nicht mehr den Anforderungen entsprechen und 
vielfach Sanierungsbedarf besteht. 
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Stärken und Schwächen Wirtschaft 

Stärken Schwächen 

• Günstige Gewerbeflächen 
• Gute Verkehrsanbindung 
• Niedrige Lebenshaltungskos-

ten, hohe Lebensqualität, in-
takte Natur 

• Grenznähe zu den Niederlan-
den → Kaufkraft anziehen 

• Hohes Arbeitskräftepotential 
(zum Teil nicht entwickelt) 

• Vorbereiterin bei erneuerbarer 
Energien 

• Ems-Wirtschaft 
• Maritime Wirtschaft 
• Attraktiver Tourismusstandort 

• Abwanderung junger, qualifizierter 
Menschen 

• Qualifizierte Arbeitskräfte nicht 
ausreichend 

• Unternehmensnachfolgen mangel-
haft vorbereitet 

• Unternehmergeist wenig ausge-
prägt/mangelnde Risikobereit-
schaft 

• Mangelnde Kaufkraft 
• Geringe Innovationskraft 
• Abhängigkeit von Großbetrieben 
• Problematische Infrastruktur (DSL) 
• Ems – Fluss oder Kanal? → Feh-

lendes nachhaltiges Konzept (Na-
tur, AnwohnerInnen, ...) 

Die Region zeichnet sich durch geringe Standortkosten, gute Verkehrs-
anbindungen (Straßen, Wasser, Schiene), vergleichsweise niedrige  
Lebenshaltungskosten und eine insgesamt hohe Lebensqualität aus. 
Diese Standortfaktoren machen sie sowohl für ansiedlungswillige Unter-
nehmen als auch für hochqualifizierte Beschäftigte grundsätzlich attrak-
tiv. Die Stärkung der Grundzentren würde sich auch hier positiv auswir-
ken. 

Den Potentialen steht allerdings ein Mangel an qualifizierten Fachkräften 
aus der Region gegenüber. Zwar belegen die Daten zur Arbeitslosigkeit, 
dass es grundsätzlich ein ausreichendes Arbeitskräftepotential in der 
Region gibt, jedoch entsprechen die Profile der BewerberInnen oft nicht 
den Anforderungen der Betriebe, so dass diese auf die Rekrutierung 
auswärtigen Personals zurückgreifen müssen. Das gilt insbesondere für 
Führungskräfte. Verschärft wird die Problematik durch die Abwanderung 
junger qualifizierter Menschen aus der Region. 

Gründe für das mangelnde Interesse potentieller BewerberInnen werden 
unter anderem darin gesehen, dass die Region als ländlicher Raum mit 
Randlage auf bundesdeutscher Ebene kaum als attraktiver Arbeitsort 
wahrgenommen wird. Hinzuzufügen ist jedoch, dass auch wenig im  
Bereich der Imagewerbung unternommen wurde. Ungünstige Rahmen-
bedingungen wie ein vergleichsweise niedriges Lohnniveau kommen 
hinzu. 

Weiterhin stellten die ArbeitskreisteilnehmerInnen fest, dass viele Unter-
nehmen unflexible Arbeitszeitmodelle anbieten, die gerade jungen Müt-
tern die Vereinbarkeit von Beruf und Familie erschweren und die Region 
als Arbeits- und Lebensraum für junge moderne Familien eher unattrak-
tiv machen. 

Hohe Lebensqualität 

Randlage 
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Zum Teil unzureichende ÖPNV-Anbindungen und ungünstige Taktzeiten 
sind weitere Standortnachteile. 

Ansässige Unternehmen, aber auch regionale Institutionen wie die Le-
benshilfe Leer oder die Wirtschaftsförderung, machen die Beobachtung, 
dass viele SchulabgängerInnen zunehmend schlechter qualifiziert ent-
lassen werden. Dies lässt sich weniger an den Noten in den Abschluss-
zeugnissen festmachen; die Defizite werden vielmehr im Rahmen von 
Bewerbungen (Schreiben, Gespräche, Einstellungstest) deutlich. So 
können Ausbildungsplätze nicht immer adäquat besetzt werden. Einige 
Betriebe gehen sogar schon dazu über, nicht mehr auszubilden. 

Die Abhängigkeit der regionalen Wirtschaftsentwicklung von wenigen 
Großbetrieben wird durch ein im bundesweiten Vergleich eher unter-
durchschnittliches Innovationspotential verschärft. Die Zukunftsfähigkeit 
einer Region hängt nicht nur von der Ausstattung mit "harten" Standort-
faktoren (zum Beispiel Industrie- und Gewerbeflächen, infrastrukturelle 
Erschließung) ab, sondern auch von der Fähigkeit der Region, Innovati-
onen umzusetzen und neue Märkte zu erschließen. 

Es gibt zahlreiche Indikatoren, anhand derer man dieses Innovations-
potential einer Region bestimmen kann. Die Dynamik einer Region kann 
etwa anhand der Entwicklung der Gewerbeanmeldungen bzw. -abmel-
dungen aufgezeigt werden. Dabei stellt man fest, dass das Gründungs-
geschehen in der Region in den letzten Jahre nicht erheblich vom lan-
desweiten Durchschnitt abweicht. Als Indikator dafür kann die Zahl der 
Neugründungen auf dem Dienstleistungssektor herangezogen werden. 
Insbesondere sind hier die Aktivitäten im Bereich der maritimen Wirt-
schaft zu nennen. 

Als wichtiger Innovationsindikator gilt das Patentgeschehen. Untersu-
chungen der niedersächsischen Industrie- und Handelskammern über 
die Entwicklung der Patentanmeldungen in den einzelnen IHK-Bezirken 
zeigt, dass gerade in dem Gebiet der IHK Ostfriesland und Papenburg  
– zu dem die Region östlich der Ems gehört – vergleichsweise wenige 
Erfindungen zum Patent angemeldet werden: 
 

IHK für Ostfriesland und Papenburg                11,5                        18,0                        18,0                       20,9                        14,6                         9,9 

  
Abbildung 5: Patentanmeldungen je 100.000 EinwohnerInnen; Vergleich der IHK-Bezirke in  

Niedersachsen (Quelle: NIHK "Fokus Niedersachsen Nr. 11") 
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Aus der Innovationsforschung ist bekannt, dass alle Kennziffern mehr 
oder weniger Defizite aufweisen und aus ihnen nicht zwangsläufig auf 
eine geringe Innovationskraft der Region geschlossen werden kann. In 
einem Standortranking der Prognos AG zur Rolle deutscher Regionen im 
Zukunftswettbewerb – bei der insgesamt 29 Indikatoren ausgewertet 
werden, die etwas über die aktuelle Stärke aber auch über ihre Entwick-
lungsdynamik einer Region aussagen – liegen die beiden Landkreise 
Leer und Emsland im Mittelfeld.12 Ihnen wird ein insgesamt ausgegliche-
ner Chancen-Risiken-Mix bescheinigt. Die sich hier zeigenden Entwick-
lungspotentiale erlauben durchaus, eine zielgerichtete regionale Entwick-
lungsstrategie auszubauen und auszuschöpfen. 

Eine zentrale Stärke wird in der Konzentration maritimer Kompetenz in 
der Region gesehen. Wegen der hohen Entwicklungsdynamik und unter 
den derzeit günstigen ökonomischen Rahmenbedingungen ist davon 
ausgehen, dass diese Branche auch in Zukunft wichtige Beiträge zur 
regionalen Wertschöpfung und zur Schaffung von Arbeitsplätzen liefern 
wird. Dabei ist sie auf die Nutzung der Ems als Wirtschaftsraum ange-
wiesen. 
Gleichzeitig erfüllt die Ems weitere wichtige Funktionen für den Raum: 
Sie stellt eine wesentliche Grundlage für die touristische Nutzung dar 
und hat eine hohe Bedeutung für Natur und Landschaft. 

Deutlich wird, dass die Erhaltung der unterschiedlichen Funktionen kon-
fliktträchtig ist. Bislang gibt es keine erkennbaren Ansätze, die sich mit 
der nachhaltigen Nutzung der Ems auseinandersetzen und den unter-
schiedlichen Ansprüchen Rechnung tragen. Die Arbeitskreismitglieder 
sehen hierin eine Schwäche. 

                                                           
12  Prognos AG, Zukunftsatlas 2007: Deutschlands Regionen im Zukunftswettbewerb. Basel 

2007, www.prognos.com/zukunftsatlas  

Die Ems 

http://www.prognos.com/zukunftsatlas
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Stärken und Schwächen Tourismus 

Stärken Schwächen 

Naturräumliche Ausstattung und 
Lage: 
• Wasser (Ems) 
• Gute Luft/Natur 
• Küstennähe zu den Niederlan-

den 
• Grenznähe NL (EDR) 
• Städte als Achse 
• Ruhrgebiet im nahen Radius 
• Flugplatzanbindung 
• Flora/Fauna 
• Historische Ortskerne/Siedlun-

gen 
• Kulturlandschaft/Fehnland-

schaft/Orgel- und Kirchenkul-
tur/Burgen, Schlösser 

• Gastfreundlichkeit 
• Maritimes Know-how 
Angebotsvielfalt: 
• Radwanderland/Routen 
• Wasserwandern (mit und ohne 

Motor) 
• Wassertourismus/Angeln 
• Technik-Tourismus (Meyer-

Werft, VW, Sperrwerk, Wasser-
bauwerke) 

• Veranstaltungsvielfalt 
• Natur-Tourismus 
• Wohnen und Leben am Wasser 

 

Fehlende Angebote: 
• Schlechtwetterangebote 
• Zu wenig Spaßbäder 
• Angebote für Kinder und Jugend-

liche  
• Angebote für Inlinesport nicht 

optimal 
• Bett & Box noch ausbaufähig 
• Angebote aus der Landwirtschaft 
• "Weiße Flotte" fehlt 
Gewährleistung von Qualität: 
• Gastronomie zu schwach; öffent-

liche Toiletten 
• Infrastruktur erhalten und aus-

bauen 
• ÖPNV 
• Preis/Leistung im gewerblichen 

Bereich 
• Verbesserung der Beherbergung 
Entwicklungshemmende Faktoren 
und  
Rahmenbedingungen: 
• Alleinstellungsmerkmale noch 

nicht alle bekannt 
• Wettbewerb mit Küste/Inland 
• Barrierefreier Tourismus schwach 
• Schutz für Erholungslandschaft 

(Windenergie) 
• Mangelnde Anerkennung der 

Tourismus als Arbeitge-
ber/Wirtschaftsfaktor Tourismus 
(auch durch Politik) 

• Kirchturmdenken 
• Verfall dörflicher Strukturen 
• Trends werden zu spät umge-

setzt 
• Zusammenarbeit mit Vereinen 

Für die Region östlich der Ems stellen die naturräumliche Ausstattung, 
die einmalige Kulturlandschaft und die zahlreichen historischen Bauwer-
ke eine zentrale Stärke dar. Das Veranstaltungsangebot ist vielfältig: es 
reicht von Konzerten und Festen bis zu Ausstellungen und Aktionstagen. 
Die touristischen Infrastrukturen sowie die Angebote und deren Vermark-
tung wurden in den letzten Jahren erheblich weiterentwickelt. 

Auch wenn sich in den vergangenen Jahren der Tourismus ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor in der Region geworden ist, gibt es Optimierungsbe-
darf. So weist das bestehende Angebot noch Lücken auf. Beispielsweise 
fehlen ausreichende adäquate Schlechtwetterangebote, was zum einen 
die ganzjährige Vermarktung der Region erschwert und zum anderen die 

Ausstattung, Angebot 

Angebotslücken
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Region gerade für Familien mit Kindern – eine wichtige touristische Ziel-
gruppe – unattraktiv macht. Die fehlenden Angebote stellen einen gravie-
renden Wettbewerbsnachteil dar, der noch durch die generell wenigen 
(Urlaubs- und Freizeit-)Angebote für Kinder und Jugendliche verstärkt 
wird. 

Neben guten Voraussetzungen für Radfahren und Wandern bietet die 
Region auch attraktive Möglichkeiten zum Reiten als weitere Form na-
turnaher Erholung. Mehrere Reiterhöfe halten bereits entsprechende 
Angebote bereit (Bett & Box). Um optimale Bedingungen für den Reit-
tourismus zu schaffen, bedarf es jedoch eines weiteren Ausbaues der 
Reitwege. Bisher gibt es im Emsland ein 1.100 km langes ausgeschilder-
tes Reitwegenetz, das auch durch Papenburg verläuft. Neben der Her-
richtung von Reitwegen und dem Ausbau weiterer Reitwege, zum Bei-
spiel im Landkreis Leer, sollten auch kreisübergreifende Reitwegever-
bindungen ausgewiesen werden. Angesichts der hervorragenden Bedin-
gungen für den Reittourismus kann das Potential durchaus noch weiter 
ausgeschöpft werden. 
Ähnlich verhält es sich mit Angeboten aus der Landwirtschaft wie Urlaub 
auf den Bauernhof. Gerade bei Familien ist diese Urlaubsform in den 
letzten Jahren immer beliebter geworden; vergleichsweise gering hinge-
gen ist das regionale Angebot. 

Zu den Besonderheiten des Gebietes gehören die Lage an der Ems, das 
Leben am Wasser und die maritime Wirtschaft. Hier bieten sich Möglich-
keiten für weitere touristische Angebote mit Alleinstellungsmerkmalen. 
Ein Beispiel ist die Überführung der Kreuzfahrtschiffe von der Papenbur-
ger Meyer-Werft über die Ems in die Nordsee. Diese Ereignis erregt in-
zwischen bundesweit Aufmerksamkeit und lockt viele BesucherInnen an. 
Eine intensive Vermarktung findet bislang allerdings in erster Linie im 
Emsland bzw. in Papenburg und seit kurzem auch in Emden statt. Durch 
eine intensive touristische Zusammenarbeit von Papenburg bis Emden 
sollte diese Vermarktung auf die Region östlich der Ems ausgeweitet 
werden. 

Die Region ist unter anderem auch durch viele Wasserbauwerke wie das 
Ems-Sperrwerk in Moormerland/Gandersum, das Schöpfwerk in Moor-
merland/Oldersum, den Hafen Leer, das Leda-Sperrwerk in Westover-
ledingen und die Schleuse in Papenburg gekennzeichnet. Erste Überle-
gungen zur Vermarktung dieser Besonderheiten existieren in Westover-
ledingen, allerdings auf Gemeindeebene. 

In der Region östlich der Ems werden in unterschiedlichen Museen As-
pekte der regionalen Kultur aufbereitet. Eine Abstimmung des Angebo-
tes, beispielsweise in Form von wandernden oder sich ergänzenden 
Ausstellungen, erfolgt bislang nicht. Eine effektive Vermarktung des An-
gebotes wird dadurch erschwert. Geringe Besucherzahlen und unge-
nutzte Synergieeffekte sind die Folgen. 

Sowohl im Beherbergungsbereich als auch im gastronomischen Angebot 
sehen die Arbeitskreismitglieder Verbesserungsbedarf. Die Unterkünfte 
weisen zum Teil erhebliche qualitative Mängel auf. Die Einführung/ 

Bisher ungenutzte 
Möglichkeiten 
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Etablierung einheitlicher Standards gestaltet sich aber schwierig, da es 
sich zumeist um nichtgewerbliche Angebote handelt. 
Betrachtet man die gewerblich betriebenen Beherbergungsbetriebe, er-
kennt man in einigen Fällen, dass das Preis-Leistungs-Verhältnis nicht 
stimmig ist. Im Gegensatz dazu ist die Region im Bereich 'private Beher-
bergung' gut aufgestellt und bietet – insbesondere zur Küste hin – ein 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. 

In der Gastronomie gibt es insbesondere Schwächen bei den Öffnungs-
zeiten und in der Qualität. Die Verfügbarkeit von Mittags-, Nachmittags- 
und Abendangeboten ist insgesamt gering und wenig vielfältig. 

Die Erlebbarkeit/Nutzung vieler touristischer Angebote in der Region wird 
durch die mangelhafte Verkehrsinfrastruktur (insbesondere ÖPNV) er-
schwert. Ebenso weist die Infrastruktur entlang der Rad- und Wander-
wege Mängel auf: fehlende Wegeverbindungen, nicht vorhandene Be-
schilderungen und unzureichend ausgestattete Rastplätze mindern den 
Reiz dieser Erholungsmöglichkeiten. 

Den Tourismus als wichtigen Wirtschaftszweig in der Region weiterzu-
entwickeln, wird nicht nur von neuen Angeboten, der Schließung von 
Angebotslücken und Qualitätsverbesserungen bestimmt. Auch die Vor-
aussetzungen, unter denen der Tourismus in der Region agiert, nehmen 
hierauf Einfluss. So sind 'Kirchturmdenken' und Nutzungskonflikte Grün-
de, die die Erhöhung der regionalen Wertschöpfung aus den touristi-
schen Aktivitäten behindern. Trotz der Organisation in formellen Koope-
rationen gestaltet sich die systematische und kontinuierliche Zusam-
menarbeit bzw. Abstimmung zwischen den kommunalen PartnerInnen in 
einigen Bereichen schwierig, da sich eine Kommunikations- und Netz-
werkkultur nur sehr langsam entwickelt. 
Über Regionsgrenzen hinweg arbeitet auch "Ostfrieslands Mitte", der 
neben Hesel, Detern und Uplengen auch die Gemeinde Moormerland 
angehört. 
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4.2 Arbeitskreis 2: Siedlungs- und Infrastruktur, 
Daseinsvorsorge und Bildung 

Stärken und Schwächen Daseinsvorsorge 

Stärken Schwächen 

• Radewegenetz ist gut ausge-
baut 

• Gute Anbindungen per Auto-
bahn und Kreisstraßen 

• Versorgung ist generell gere-
gelt 

• Es gibt einen "Tante-Emma-
Laden" im Vorort (Steenfelde) 

• Nachbarschaftsladen als Alter-
native im Vorort? 

• Zunahme des Einkaufens per 
Katalog 

• Soziale Gemeinschaft ist intakt 

Positives Beispiel: 
• Bauverein Leer 
• Relativ großer sozialer Zu-

sammenhalt, zum Beispiel 
auch bei neuen Treffpunkten 
Sportverein 

• Freiwillige Feuerwehren sind 
ausreichend vorhanden und 
übernehmen Gemeinschafts-
funktion 

• Keine ausreichende Vernetzung 
mit ÖPNV 

• Mobilität ist bei Arbeitssuchenden 
nicht ausreichend 

• (Schul-)Busverbindung ist zeitlich 
gebunden 

• Versorgungseinrichtungen sind 
nur mit dem Auto erreichbar 

• Alte Menschen haben keine Alter-
native zum Auto 

• Nicht flächendeckende Ausstat-
tung – DSL und Mobilfunk 

• Keine Alternative, kaum Wettbe-
werb für Versorgungsträger 

• Dienstleistungsbetriebe sind nicht 
vor Ort 

• Alte Handwerksbetriebe geben 
auf 

• Treffpunkte gehen verloren – 
Kommunikation 

• Der Weg zur ärztlichen Versor-
gung ist weit (Notdienst, Apotheke 
...) 

Als Stärken wurden vom Arbeitskreis die Anbindung der Region über die 
Autobahnen und die Landes- und Kreisstraßen und das gut ausgebaute 
Radwegenetz bewertet. Dagegen wurden in der Arbeitsgruppe 'Sied-
lungs- und Infrastruktur' die oftmals fehlenden durchgängigen Wegever-
bindungen, insbesondere für RadfahrerInnen, bemängelt. Gerade vor 
dem Hintergrund, dass das Fahrrad ein wichtiges Fortbewegungsmittel 
auf dem Land ist, käme eine engere Vernetzung der Wege/Radwege der 
einheimischen Bevölkerung wie den Gästen der Region zugute. 

Als problematisch wurde die Versorgung mit dem ÖPNV und das spär-
liche Fahrtenangebot gesehen, denn die Vernetzung in der Region ist 
nicht ausreichend. Hinzu kommt, dass ein Großteil der Taktfrequenzen 
an den Schulbuszeiten orientiert ist und darüber hinausgehende Verbin-
dungen fehlen. Häufig gibt es keine Alternative zum Auto. Gerade für die 
weniger mobilen Bevölkerungsgruppen in den Dörfern, die nicht über 
einen Pkw verfügen (Kinder, Jugendliche, Ältere usw.), ist dies eine un-
befriedigende Situation. 

Defizite im ÖPNV 

Wegeverbindungen 
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Die ÖPNV-Situation wurde auch hinsichtlich der Nutzung von Bildungs-
angeboten als unzueichend eingeordnet. Bildungsangebote, die außer-
halb der üblichen Schulzeiten/Busverbindungen liegen (zum Beispiel in 
den Abendstunden), lassen sich in der Regel nicht mit dem ÖPNV errei-
chen und sind dadurch für Menschen ohne Pkw oftmals nicht nutzbar. 

Eine flächendeckende Versorgung mit dem klassischen ÖPNV, im ILEK-
Gebiet vorrangig durch Busse, ist natürlich nicht finanzierbar. In den ver-
gangenen Jahren führte man daher zunehmend alternative Beförde-
rungsmodelle ein, um die Mobilitätsversorgung zu verbessern. Als Bei-
spiele sind hier der Anrufbus oder auch die "Nachteule" zu nennen (vgl. 
Kapitel 3), die in der Region sehr positiv gesehen werden. 

Schwindende Vorsorgungseinrichtungen in den Dörfern (Lebensmittel-
geschäfte, Bäcker, Handwerksbetriebe, Dienstleister, Frisör usw.) sind 
insbesondere für die bereits genannten weniger mobilen Bevölkerungs-
gruppen ein Problem. Die wenigen noch vorhandenen Versorgungsein-
richtungen werden sehr positiv bewertet und denkbare Alternativen (zum 
Beispiel ein Nachbarschaftsladen) als wünschenswert betrachtet. Andere 
Alternativen, wie die Möglichkeit des Einkaufens per Katalog oder die 
Angebote mobiler Versorgungsanbieter (Bäckerwagen usw.), werden 
bereits genutzt und sollen weiter ausgebaut werden. 

Eine besondere Problemstellung liegt aus Sicht des Arbeitskreises in der 
gesundheitlichen Versorgung auf dem Land. Die Wege zu Ärzten, Apo-
theken und anderen medizinischen/sozialen Einrichtungen sind in der 
Regel nicht zu Fuß zu bewältigen; gerade bedürftige, häufig ältere Men-
schen sind daher auf ein Auto oder den ÖPNV angewiesen. 

Mit dem Verlust von Versorgungseinrichtungen gehen soziale Aspekte 
verloren. Auch wenn im Arbeitskreis von "intakter sozialer Gemeinschaft 
in den Dörfern" gesprochen wurde – die Kommunikation, die zum Bei-
spiel in Bäckereien in der Nachbarschaft gepflegt werden konnte, findet 
oftmals keinen alternativen Raum. Geschäfte, Dienleistungseinrichtun-
gen und andere öffentliche Orte, wie beispielsweise der örtliche Friedhof, 
sind wichtige Kommunikationstreffpunkte in den Dörfern. 
Gleiches gilt für Vereine und andere Institutionen mit regelmäßigen Tref-
fen und Aktionen. Insbesondere die Freiwilligen Feuerwehren als "Verei-
ne vor Ort" werden als gemeinschaftsfördernd geschätzt. 

Als Grundlage für zeitgemäßes Arbeiten in Handwerksbetrieben, in der 
Landwirtschaft und in vielen anderen Bereichen ist die Ausstattung mit 
DSL und Mobilfunk auch im ländlichen Raum unabdingbar. Die vorhan-
denen Defizite in diesem Bereich werden als Hemmnis empfunden. Viel-
fach ist dies möglicherweise ausschlaggebend bei der Entscheidung für 
oder gegen einen Wohn- und Arbeitsstandort in der Region östlich der 
Ems. 

Versorgung 

Sozialer Aspekt 

Technische Kommuni-
kationsinfrastruktur 

Verbesserung der 
Mobilität 
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Stärken und Schwächen Siedlungs- und Infrastruktur 

Stärken Schwächen 

• Es gibt eine "Siedlungsstrategie"! 
(Konzentration auf Zentren) 

• Spezifische Siedlungsstrukturen 
• Historische Bausubstanz à Gulf-

häuser – Ferienwohnung 
• Wallheckenstrukturen, besondere 

Landschaftsformen 
• Klar umrissene Dörfer 
• Landschaft/Naherholungs-

möglichkeiten 
• Anrufbus – Verkaufswagen 
• Vielfältiges Angebot zum Woh-

nen (in der Stadt, am Wasser, im 
Dorf, im Grünen ...) 

• Intaktes Vereinsleben 
• Ausgeprägtes eigenes Profil der 

Dörfer 
• Spezielle Siedlungsstrukturen: 

Fehndörfer, Warftdörfer 
• Wasserwege (Ems, Kanäle, 

Industrie, Freizeit ...) 
• Entwicklungspotential Tourismus 
• Leerstehende Bausubstanz 

• Zum Teil verbesserungswürdige 
Ortsränder 

• Überalterung in Dorflagen 
• ÖPNV 
• Mangelndes Arbeitsplatzange-

bot 
• Mangel an Arbeitsplätzen 
• Radwegenetz weiter ausbauen 
• DSL 
• Fehlendes eigenes Profil der 

Dörfer 
• Nachwuchsprobleme im ländli-

chen Bereich (Ehrenamt usw.) 
• Fehlende durchgehende Rad-

wege 
• Vereinheitlichung der Dörfer 
• Leerstehende Bausubstanz 

Die typischen Siedlungsstrukturen der Region östlich der Ems werden 
als besondere Stärke und Potential der Region betrachtet – sowohl für 
die EinwohnerInnen als auch in touristischer Hinsicht. Fehn- und Warft-
dörfer sowie orts- und landschaftsbildprägende Höfe in Einzellage gehö-
ren ebenso dazu wie die Wallhecken als typische Landschaftsform oder 
besondere Gebäudetypen, wie beispielsweise die Gulfhöfe. Oftmals sind 
es gerade diese Elemente, die den Dörfern oder Ortsteilen zu einem 
speziellen Profil verhelfen und das Leben in ihnen bzw. das Erleben als 
BesucherInnen reizvoll machen. 

Daneben wird beklagt, dass durch die vorrangige Wohnnutzung und die 
Zunahme von Neubauten die Dörfer bzw. Ortsteile ihr individuelles Ge-
sicht verlieren. Die kommunale Bauleitplanung setzte im Hinblick auf die 
Siedlungsentwicklung in der Vergangenheit auf die "Konzentration auf 
die Zentren". Im Zuge von Dorferneuerungen bemühte man sich darum, 
die dörflichen Strukturen zu sichern, sie dabei aber auch an heutige Nut-
zungsansprüche anzupassen. 

Sowohl die Landschafts- als auch die Siedlungsstrukturen bieten nach 
Ansicht des Arbeitskreises Voraussetzungen für eine stärkere Naherho-
lungsnutzung. Die in Teilen leerstehende typische Bausubstanz ist so-
wohl als Schwäche als auch als Stärke einzuordnen. Ein möglicher Ver-
lust der prägenden Bausubstanz (durch Verfall) und der daraus resultie-

Typische Siedlungsstrukturen 

Bausubstanz 
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rende negative Einfluss auf das Siedlungsbild können allerdings ein Pro-
blem darstellen, dem dann begegnet werden sollte. 

Gleichzeitig ergibt sich jedoch auch die Möglichkeit "für Neues" – durch 
neue BewohnerInnen oder durch die Umnutzung bestehender Bausubs-
tanz. Umnutzungsabsichten ließen sich beispielsweise bei ehemals 
landwirtschaftlich genutzten Gulfhöfen realisieren, indem man die frühe-
ren Stallungen zu Ferienwohnungen oder für die gewerbliche Nutzung 
umbaut. 

Die Region östlich der Ems hat hinsichtlich vielfältiger Wohnmöglich-
keiten großes Potential. Neben dem Leben auf dem Dorf und in den Zen-
tren, also "im Grünen" oder "in der Stadt", bietet sie Möglichkeiten zum 
"Wohnen am Wasser", in historischer Bausubstanz usw. Dies macht die 
Region als Lebensraum auch für Auswärtige attraktiv. 

Die Region wird von der Ems und weiteren Wasserwegen geprägt, wie 
beispielsweise von den zahlreichen Kanälen (Fehnstrukturen). Diese 
Verbindungen wurden ursprünglich wirtschaftlich/industriell genutzt. In 
den letzten Jahren trat zunehmend der Freizeit-, Erholungs- und Touris-
musaspekt in den Vordergrund, der auch weiterhin große Entwicklungs-
chancen bietet. Die zahlreichen Paddel- und Pedalstationen in der Re-
gion sind Beispiele für die zunehmende Freizeitnutzung. 

Hinsichtlich der Beschäftigungsmöglichkeiten in der Region wurde ein 
Mangel an Arbeitsplätzen in den Dörfern der Region genannt. Dieser 
Mangel hält junge potentielle neue Bevölkerungsschichten davon ab, 
aufs Land zu ziehen und dort ihren neuen Lebensmittelpunkt zu suchen 
bzw. dort wohnen zu bleiben. Insbesondere im Zuge des landwirtschaft-
lichen Strukturwandels gingen zahlreiche Arbeitsplätze in den Dörfern 
verloren, und die Aufgabe etlicher dörflicher Handwerksbetriebe trug 
ihren Teil zum Arbeitsplatzmangel bei. Auch dies ist ein Grund für die im 
Zusammenhang mit der demografischen Entwicklung erwähnte Überalte-
rung der Bevölkerung in den Dorflagen. Die Folgen für die Dörfer sind 
vielschichtig und bereits angesprochen: Gebäudeleerstand, nicht ausge-
lastete Bildungseinrichtungen für Kinder, Nachwuchsprobleme bei Verei-
nen usw. 

Die Defizite des ÖPNVs wurden unter Punkt 4.2 (Stärken-/Schwächen-
Profil 'Daseinsvorsorge') behandelt. 

Wohnmöglichkeiten 

Wasserwege 

Beschäftigung
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Stärken und Schwächen Bildung 

Stärken Schwächen 

• Lebensqualität im Alter 
• Gute vorhandene Strukturen 
• Lebenslanges Lernen 
• Gute Voraussetzungen für 

Gesundheitsbildung/-förde-
rung 

• Gästeführer fortbilden 

• Bildungsbereichsübergreifende Ko-
operation 

• Es gibt viel Bildung, aber keiner 
kommt hin 

• Ganztagsschulen kooperieren mit 
Vereinen u.a. 

• ÖPNV schlecht 
• Systematische Gesundheitsförderung 
• Fehlende Ausbildungsplätze trotz 

Bedarf im Altenpflegebereich 
• Kooperation mit Hochschulen 
• Museen besser nutzen und vernet-

zen 
• Kindergärten – Grundschulen 
• Frühkindliche Bildung – Vernetzung 

des vorhandenen Angebotes 

Die Region östlich der Ems zeichnet sich durch eine Vielzahl von Bil-
dungseinrichtungen aus, die über das Gebiet verteilt, aber auf die Zent-
ren (Emden, Leer, Papenburg, Warsingsfehn, Ihrhove, ...) konzentriert 
liegen. Wie bereits in der Bestandsaufnahme beschrieben, gibt es neben 
den klassischen schulischen Bildungseinrichtungen eine Reihe weiterer 
Angebote im Bereich der Weiterbildung, der Umweltbildung usw. Diese 
Strukturen werden als Stärke der Region gesehen. 

Als fehlend und/oder verbesserungswürdig wird allerdings die Ver-
netzungen dieser Angebote, also die bessere Ausnutzung der Bildungs-
ressourcen, erachtet. Durch Kooperationen, auch bildungsbereichsüber-
greifend, ließe sich das Bildungsangebot verbessern. Beispielhaft ge-
nannt wurden ausbaufähige Kooperationen zwischen den einzelnen 
Schulformen, Kindergärten und Grundschulen, Schulen und Vereinen, 
Hochschulen, Schulen und Betrieben und verschiedenen Museen. 

Der Bereich der frühkindlichen Bildung tritt zunehmend in das Blickfeld 
der Öffentlichkeit. Das Bewusstsein für die Bedeutung der Bildung im 
jungen Kindesalter, aber vor allem die Angebote in der Region weisen 
Defizite auf. Dabei geht es neben einem zu verbessernden Bildungsan-
gebot für die Kinder selbst auch um die Bereitstellung von Bildungsmög-
lichkeiten für Lehrende bzw. Betreuende – Eltern eingeschlossen. Eine 
Vernetzung des bestehenden Angebotes und weitere Kooperationen 
zwischen Bildungseinrichtungen sind auch hier denkbare Lösungsansät-
ze. 

Gerade in heutiger Zeit, in der Begriffe wie "Fachkräftemangel" und "Fol-
gen des demografischen Wandels" Bestandteile unseres Bildungsalltags 
sind, ist die Weiterbildung im fortgeschrittenen Alter, also das lebenslan-
ge Lernen, ein wichtiger Aspekt. Um qualifizierte MitarbeiterInnen in der 
Region zu halten und neue hinzuzugewinnen, müssen die Qualifizie-
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rungsmöglichkeiten verbessert werden. Den MitarbeiterInnen selbst wür-
den hinsichtlich ihrer persönlichen Qualifikation und den Betrieben und 
Instituten insgesamt bessere Perspektiven geboten. Auch für Menschen 
jenseits des Erwerbsalters stellen solche Weiterbildungsmöglichkeiten 
einen positiven Aspekt dar. Zum einen ist Bildung lebensbereichernd, 
zum anderen können Menschen im Ruhestand als Lehrende ihr Wissen 
in der Region weitergeben. 

Die Gesundheitsbildung erhält allgemein, aber auch mit Blick auf den 
demografischen Wandel, ein besonderes Gewicht. Eine systematische 
Gesundheitsförderung (Ernährung, Bewegung usw.) ist für Bevölke-
rungsgruppen jeden Alters wichtig. Insbesondere die Unterstützung der 
Kinder bzw. deren Eltern wird sich nachhaltig positiv auswirken. 
Die Voraussetzungen für eine Bildung im Gesundheitsbereich sind in der 
Region östlich der Ems besonders günstig (gute Luft, Landschaft, viele 
Radwege, ...). Als Zielgruppen können neben Einheimischen auch Gäste 
angesprochen werden. 

Bemängelt wurde von der Arbeitsgruppe, dass nicht genügend Ausbil-
dungsplätze in der Altenpflege bereitgestellt werden. Dies ist gerade vor 
dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und der daraus resul-
tierenden Zunahme pflegebedürftiger Menschen eine Problematik, der 
man sich annehmen muss. 

Die Defizite des ÖPNVs wurden bereits unter Punkt 4.2 (Stärken-/ 
Schwächen-Profil 'Daseinsvorsorge') beschrieben. 

Gesundheitsbildung 
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4.3 Arbeitskreis 3: Natur, Umwelt, Kultur und Kulturlandschaft 

Stärken und Schwächen Natur/Umwelt 

Stärken Schwächen 

Ems: 
• Wasserlauf 
• Deiche 
• typische Landschaft, erlebbar 
• Tideabhängigkeit, 
• artenreiches Deichvorland 
• positives Naturerlebnis 
• Radewege am Deich 

 
• Kanalisiert 
• Hohe Fließgeschwindigkeit 
• Nicht mehr naturnah 
• Statt Überschlickung Deponien 
• Fast totes Gewässer 
• Eingriffe 
• Verschlickung 
• Versalzung 

Ems-Flussmarsch: 
• Wertvolle Vogelrast- und Brut-

gebiete 
• Vielfalt an Binnengewässern – 

Artenreichtum 
• Vorhandensein landwirtschaftli-

cher Betriebe 
• Eigenart Emsuferwall (Siedlun-

gen) 

 
• Konflikte mit der Landwirtschaft, 
• mangelnde Information der 

Bevölkerung 
• Starke Gewässerunterhaltung 
• Intensive landwirtschaftliche 

Nutzung 
• Veränderung der Landschaft 

durch Industrieanlagen, Bebau-
ung, Überschlickung, Wind-
energieanlagen, lineare Gehölz-
reihen 

Geest: 
• Wallheckenlandschaft 
• Gasten: hohe Eigenart, biologi-

sche Vielfalt 
• Rad- Wanderwege 

 
• Zersiedlung 
• Rückzug der Landwirtschaft 
• Erlebbarkeit noch verbesse-

rungsfähig 

Moor: 
• Fehnstrukturen 
• noch vorhandene Potentiale 

 
• Zerstückelung 
• Trockenlegung 
• kultiviert 
• Torfzehrung 

Gesamt: 
• Vielfalt der Landschaftsbilder auf 

kleinem Raum 
 

Ausgehend von der naturräumlichen Gliederung hat die Arbeitsgruppe 
die zentralen Stärken und Schwächen für die Naturräume Geest, Marsch 
und Moor herausgearbeitet. Im Mittelpunkt der Diskussion standen die 
Situation der Fließgewässer und die Rolle der Landwirtschaft in der Kul-
turlandschaft. 



Region östlich der Ems  
 

 

42  
 

q Stärken 

Die ILEK-Region weist mit den Einheiten Geest, Marsch und Moor eine 
hohe naturräumliche Vielfalt auf. Jeder dieser Naturräume ist strukturell 
gut abgrenzbar und anhand seiner landschaftlichen Eigenart unverwech-
selbar. Besonders auffällig werden diese Unterschiede im Vergleich der 
gehölzarmen, durch Gewässer und Grünland geprägten Marsch mit der 
kleinstrukturierten Wallheckenlandschaft auf der Geest. 

Die Flussläufe von Ems und Leda geben der ILEK-Region eine klare 
räumliche Gliederung. Beide Flüsse sind Tidegewässer, deren schwan-
kender Wasserstand einschließlich gelegentlicher Überschwemmungen 
der Deichvorländer die Vielfalt halbaquatischer Lebensräume erhöht. Zu 
nennen sind hier insbesondere Brack- und Süßwasserwatten sowie Röh-
richte. In den Wasserkörpern der Flüsse zeichnet sich ein Gradient von 
Salz- über Brack- bis hin zu Süßwasser ab, der seinerseits für unter-
schiedliche Lebensbedingungen sorgt. Die noch vorhandenen Altarme 
können als Rückzugsraum, Laich- und Jungfischbiotope genutzt werden. 

Außerhalb der Flussläufe finden sich zahlreiche Binnengewässer. Neben 
dem engen Grabennetz der Marschen sind dies vor allem Stillgewässer 
unterschiedlicher Größe und Tiefe von Tränken im Grünland bis zu klei-
neren Seen. Obwohl die Seen vielfach als Nachnutzung von Boden-
abbau angelegt wurden, weisen sie je nach aktueller Nutzung eine teil-
weise große Naturnähe und Artenvielfalt auf. 

Die Kulturlandschaft der ILEK-Region ist wesentlich von Landwirtschaft 
geprägt und kann nur durch sie erhalten werden. Zu nennen sind hier 
insbesondere die ausgedehnten Marschengrünländer und die kleinräu-
mige Wallheckenlandschaft der Geest. In Teilbereichen prägen auch 
Bodenabbauten das Bild. 

Die Marschen und hier insbesondere die extensiv genutzten oder unge-
nutzten Deichvorländer weisen teilweise hohe Vogelbrut- und Rast-
bestände auf, die entlang der Ems zur Ausweisung mehrerer Natura-
2000-Teilgebiete geführt haben. Besonders bemerkenswert sind in die-
sem Zusammenhang große Rastpopulationen nordischer Gänse. 

Die stärker mittels Gehölzen gegliederte Geest ist insgesamt artenrei-
cher als die Marsch, weil sie mit ihrer Strukturvielfalt und Kleinteiligkeit 
sehr viele unterschiedliche Lebensraumtypen bietet. 

Die noch vorhandenen Hoch- und Niedermoorflächen sind zwar natur-
fern und werden in der Regel bewirtschaftet, können aber als Wieder-
ausbreitungsquellen für Renaturierungsprojekte genutzt werden. Aktiver 
Torfabbau findet nicht mehr statt. 

Das Landschaftserleben der Teilräume Geest, Marsch und Moor wird 
durch ein meist gut ausgebautes Radwegenetz erleichtert. Die Wall-
heckengebiete der Geest erfreuen sich zunehmender Beliebtheit als 
Erholungsräume, ebenso die deichparallelen Radwege als Radwander-
routen. 

Abwechslungreiche 
Landschaft 

Vogelwelt 

Landwirtschaft und 
Kulturlandschaft 

Ausgedehntes 
Radwegenetz 
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q Schwächen 

Generell werden die Gewässer in der ILEK-Region intensiv unterhalten 
und sind dementsprechend stark verändert. Die Binnenwasserstände 
werden insbesondere im Winter mittels Pumpen zu niedrig gehalten, und 
durch Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft kommt es zu einer star-
ken Eutrophierung der Gewässer. So sind in den strukturellen Bewertun-
gen zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie über 90% der Ge-
wässer als stark verändert ("heavily modified") ausgewiesen worden. 

Aufgrund zahlreicher Vertiefungen, Begradigungen und Soleeinleitungen 
ist der Lebensraum Ems inzwischen naturfern, weist ein starkes Schlick-
problem auf und leidet in den Sommermonaten streckenweise unter 
starkem Sauerstoffmangel. Die baulichen Eingriffe und die bei Schiffs-
überführungen durchgeführten Sommerstaus betreffen auch die Ems-
Vorländer und die dort lebenden Wiesenvögel. Durch weitere bauliche 
Eingriffe und geplante zusätzliche Soleeinleitungen wird sich der Ge-
samtzustand des Gewässersystems Ems/Leda weiter verschlechtern. 

Mittelbare Folge der Situation an der Ems ist die Verschlickung der an-
liegenden Häfen einschließlich der anliegenden Häfen von Emden bis 
Papenburg. Die anfallenden Schlickmengen werden entweder verklappt, 
in ehemaligen Bodenabbaugewässern abgelagert oder auf Überschli-
ckungsflächen verbracht. In den beiden letzten Fällen handelt es sich um 
nachhaltige Veränderungen der betroffenen Ökosysteme. 

Zusammenhängende und ökologisch intakte Moorgebiete sind in der 
ILEK-Region nicht mehr zu finden. Die im Niedersächsischen Moor-
schutzprogramm noch als Hochmoor definierten Flächen sind entweder 
stark zerschnitten, entwässert und degeneriert oder werden als Grünlän-
der genutzt und sind nur wegen ihrer Resttorfmächtigkeit noch als Hoch-
moor anzusprechen. Zwar wird in der ILEK-Region kein Torfabbau mehr 
betrieben, jedoch kommt es infolge der Entwässerung zur Humifizierung 
und damit zur schleichenden Torfzehrung. 

Wegen des hohen Anteils an Kulturlandschaft sind Konflikte zwischen 
den Interessen der Landwirtschaft und dem Naturschutz unvermeidbar. 
Diese werden umso stärker, je mehr sich der Trend zur Intensivierung 
der Produktion und zur Vergrößerung der bewirtschafteten Flächenein-
heiten auswirkt. Insbesondere die immer früher einsetzende Grünland-
mahd und die Ausweitung des Maisanbaues bewirken eine strukturelle 
Verarmung und damit einen Rückgang des Artenreichtums. 

Auch der Rückzug der Landwirtschaft aus Grenzertragsstandorten führt 
oftmals zur negativen Veränderung der Landschaft und des Arteninven-
tars. So werden kleine Parzellen in Wallheckengebieten zunehmend 
weniger genutzt. Bei Nutzungsaufgaben kommt es zu einer Wieder-
bewaldung und zu einem Verlust des halboffenen Charakters der  
Heckenlandschaft. 

Die Ausweitung von Siedlungs- und Verkehrsflächen bedingt einen nicht 
reversiblen Landschaftsverbrauch. In Teilbereichen der ILEK-Region 
herrscht eine Streubesiedlung vor, die immer größere Flächenanteile 
erfasst und diese für störungsanfällige Tierarten entwertet. 

Naturferne Ems 

Verlust der Moore 

Interessenkonflikte 

Landschaftsverbrauch 
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Das Landschaftsbild leidet zusätzlich an der Ausweitung der Standorte 
für Windkraftanlagen, die oftmals weithin sichtbar sind. Die Erlebbarkeit 
der Landschaft wird durch ein teilweise zu weitmaschiges Wegenetz 
erschwert. 

Es fehlen Informationsmöglichkeiten über die bestehenden Schutzgebie-
te und ihre besonderen Werte, hier vor allem die Natura-2000-Gebiete. 
Eine diesbezügliche Öffentlichkeitsarbeit fehlt. 

Stärken und Schwächen Kultur 

Stärken Schwächen 

• Schiffsfahrts- und Schiffsbau-
tradition 

• Plattdeutsche Sprache 
• Historische Orgeln 
• Starker Einfluss holländischer 

Kultur 
• Starke Bindung der BürgerIn-

nen an die Region 
• Starkes Vereinsleben, starke 

Eigeninitiative à "Anpacken" 
• Viele unterschiedliche Religi-

onszugehörigkeiten – Toleranz 
• Wallheckenlandschaft 
• Marsch-Moor-Gebiet/verschie-

dene Siedlungsformen 

• Fehlende Förderung plattdeut-
scher Sprache – vom Aussterben 
bedroht 

• Zustand der Wieken 
• Verlust der Kulturträger in den 

Dörfern (LehrerInnen) 
• Verschwinden alter Handwerks-

berufe 
• Abwanderung hochqualifizierter 

Fachkräfte 
• Verlust der Emsfischerei 
• Fehlende sinnvolle Nutzung der 

Gulfhöfe 
• Auflösung der dörflichen Struktu-

ren durch Neubaugebiete 
• Mangelnde öffentliche Unterstüt-

zung zum Erhalt historischer Ge-
bäude 

• Bedrohung/Erhalt Wallhecken-
landschaft 

Ausgehend von der Bedeutung regionaler Eigenart und Identität wurden 
von der Arbeitsgruppe folgende Stärken und Schwächen erkannt: 

q Stärken 

Eine hervorzuhebende Besonderheit in der ILEK-Region ist die starke 
Bindung der Menschen an ihre Region. Weil sie sich mit ihrer Heimat 
identifizieren, sind sie nur schwer dazu zu bewegen, diese auf Dauer zu 
verlassen. Dies ist die Grundlage für das Überleben kultureller Eigen-
arten und die Erhaltung des baulichen Erbes. Allgemein ist auch der 
große Einfluss der westfriesischen (holländischen) Kultur zu spüren. 

Die niederdeutsche Sprache ("Plattdeutsch") ist insbesondere im dörf-
lichen Umfeld noch weit verbreitet und erfreut sich auch bei jüngeren 
Leuten einer zunehmenden Wertschätzung. Beides ist besonders wich-
tig, weil sich über die Sprache auch regionale Eigenarten und Charak-
termerkmale der Bevölkerung transportieren. Als Element der Bindung 
der Menschen an ihre Region ist das Niederdeutsche sehr bedeutsam. 

Informationsdefizite 

Identifikation der Men-
schen mit ihrer Region 
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Das Vereinsleben ist allgemein gut entwickelt. Praktisch alle Einwohne-
rInnen der ILEK-Region sind Mitglieder eines oder mehrerer Vereine, die 
die Bindung an die Region festigen. Zu nennen sind hier zum Beispiel 
Orts- und Heimatvereine, Bürgervereine, Feuerwehren und Schützen-
vereine, Sportvereine einschließlich der Angelvereine, Naturschutzver-
bände, Kulturgruppen und Chöre. 

In der ILEK-Region findet sich eine Vielfalt christlicher Konfessionen, die 
eine regionale Tradition religiöser Toleranz erkennen lässt. Neben dem 
vorherrschenden evangelisch-lutherischen und römisch-katholischen 
Glauben bestehen Gemeinden der Adventisten, Altreformierten, Baptis-
ten, Mennoniten, Methodisten, Mormonen, Neuapostoliker, Pfingstler, 
Reformierten, einige weitere Freikirchen und der Zeugen Jehovas. 

Mit den Naturräumen Geest, Marsch und Moor weist die ILEK-Region 
eine große landschaftliche Vielfalt auf, die dem Klischee des monotonen 
Flachlandes widerspricht. Neben der weiten und offenen Marsch entlang 
der Flussläufe von Ems und Leda finden sich vor allem in den Geestge-
bieten strukturreiche Wallheckengebiete, Feldgehölze und auch geringe 
Waldanteile. Diese halboffene Landschaft und ihr Wechsel mit der 
Marsch wirken auf BewohnerInnen und BesucherInnen wohltuend und 
identitätsbildend. Demgegenüber ist von den großen Hoch- und Nieder-
moorflächen wenig geblieben, lässt sich aber in Relikten noch erleben. 

Entsprechend den Naturräumen haben sich unverwechselbare Sied-
lungstypen entwickelt. In der Flussmarsch bestimmen die Dorflagen auf 
den Flussuferwällen das Bild, die durch Warftensiedlungen oder Einzel-
warften ergänzt werden. 
Auf der Geest finden sich hauptsächlich Haufendörfer, oftmals auf dem 
Geesthang zur Flussmarsch hin gelegen. Die typische Siedlungsform der 
ehemaligen Moore ist das Fehndorf, das noch heute an seiner linearen, 
langgezogenen Ausrichtung entlang gerader Kanäle erkennbar ist. 

In allen Dorflagen sind Zeugnisse regionaltypischer Bauformen vorhan-
den. Dominierend und landschaftsprägend ist noch immer der ostfriesi-
sche Gulfhof. In fast allen Dörfern mit Ausnahme der noch jungen Fehn-
dörfer finden sich mittelalterliche Kirchen, die meistens noch das räum-
liche und kulturelle Zentrum des Ortes bilden. Zur Einrichtung der Kir-
chen zählen oftmals alte Orgeln, deretwegen die Dörfer der Region weit-
hin bekannt sind. Besonders hervorzuheben sind die noch erhaltenen 
mittelalterlichen Steinhäuser und neueren Schlossanlagen. 

Die Schiffahrts- und Schiffbautradition prägt die ILEK-Region noch im-
mer, wenn auch heute dominiert von der Großwerft in Papenburg. Klei-
nere Werften gab und gibt es aber in allen Häfen an Ems und Leda. Auf 
den Fehnen sind alte Kapitänshäuser erhalten. 

Regionstypische Siedlungs- 
und Bauformen 

Landschaftliche Vielfalt 
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q Schwächen 

Negativ ist unter anderem das Fehlen einer aktiven Sprachförderung zu 
werten, das der besonderen Bedeutung des Niederdeutschen für die 
Region nicht gerecht wird. So mangelt es unter anderem an den Schulen 
und in der Erwachsenenbildung an entsprechenden Angeboten, die eine 
Bewahrung der Sprachkenntnisse und Sprachtradition gewährleisten 
können. 

Mit den DorflehrerInnen sind wesentliche Kulturträger im ländlichen 
Raum verschwunden. In vielen Dörfern findet sich niemand, der sich um 
die Aufarbeitung der örtlichen Geschichte und um die Besonderheiten 
der örtlichen Baukultur und Kulturlandschaft kümmert und diese an die 
Allgemeinheit weitergeben kann. 

Zahlreiche regionale Berufe sind bereits ausgestorben oder stehen kurz 
davor, zum Beispiel Fischer, Schmied, Ziegler, Seiler und Schreiner. Mit 
den Personen stirbt auch deren Wissen aus, allenfalls finden sich An-
klänge der oft Jahrhunderte alten Handwerkstraditionen in den Heimat-
museen wieder. Die Emsfischerei ist wegen der Veränderungen am 
Fluss so gut wie ausgestorben, die letzten Krabbenfischer haben ihren 
Wegzug angekündigt. 

Zahlreiche gut qualifizierte junge Menschen finden in der ILEK-Region 
keinen Lebensunterhalt und wandern ab, obwohl sie gerne bleiben 
möchten. Ursache dafür ist das Fehlen eines entsprechenden Arbeits-
platzangebotes. Im Ergebnis verliert die Region einen wesentlichen Teil 
ihrer Bildungselite, die für den Erhalt ihrer kulturellen Eigenart dringend 
benötigt wird. 

Die regionale Kulturlandschaft unterliegt mit der Veränderung der land-
wirtschaftlichen Produktionsbedingungen einem Wandel, der zu einer 
strukturellen Verarmung führt. Zu nennen ist hier insbesondere die Ent-
wicklung hin zu größeren Flächen und zu mehr Ackerbau in Bereichen, 
die traditionell nicht ackerfähig waren (zum Beispiel Hoch- und Nieder-
moore, Sietländer in den Marschen). Besonders von dieser Entwicklung 
betroffen ist die traditionell kleinräumige Wallheckenlandschaft, die in 
den vergangenen Jahrzehnten bereits um etwa 50% ausgedünnt worden 
ist. Hier wirkt sich das Fehlen von angepassten Konzepten für eine 
nachhaltige Landschaftsnutzung besonders nachteilig aus. 

Die für die Fehne typischen Wieken befinden sich in einem teilweise 
schlechten strukturellen Zustand oder sind bereits ganz beseitigt worden. 
Grund hierfür ist oftmals der Wegfall der traditionellen Nutzung als Schiff-
fahrtsweg bei gleichzeitigem Fehlen alternativer Nutzungen. 
Als prägend ist in diesem Zusammenhang auch der Sauteler Kanal in 
der Gemeinde Moormerland zu kennzeichnen. 

Aufgrund der starken baulichen Entwicklung der vergangenen Jahrzehn-
te sind die traditionellen Dorfstrukturen oftmals nur noch schlecht oder 
gar nicht mehr erkennbar: In den Randbereichen der Städte ist ein Trend 
zur Verstädterung erkennbar, in zahlreichen anderen Dorflagen führen 
Neubaugebiete zu einer Verfremdung der gewachsenen Strukturen, weil 
traditionell nicht besiedelte Bereiche (zum Beispiel Gasten und Mar-
schen) ohne Unterschied in die Bebauung einbezogen werden. 

Verblassen von Sprach- 
und Handwerkstradition 

Veränderung alter Strukturen: 
- Kulturlandschaft 
- Dorfgefüge 
- Dorftypische Bausubstanz 

Fehlende Arbeitsplätze 
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Alte Bausubstanz wird oftmals nicht angemessen oder gar nicht unter-
halten, wodurch sie im Extremfall dem Verfall preisgegeben ist. Zeugen 
hierfür sind die immer wieder zu sehenden Ruinen alter Gulfhöfe. Mit 
jedem alten Gebäude verschwindet jedoch ein Teil der regionalen  
Eigenart und Identität. Vielfach ist es kostengünstiger, einen neuen Stall 
zu bauen als einen alten umzubauen oder umzunutzen. In manchen 
Fällen finden auch aus Unwissenheit oder Vorsatz unnötige bauliche 
Veränderungen statt, die dem Gebäude nicht angemessen sind und sei-
nen Charakter zerstören. Hier mangelt es vor allem am Wissen um den 
Eigenwert alter Gebäude und an öffentlicher Unterstützung, die selbst im 
Falle denkmalgeschützter Gebäude oftmals keinen finanziellen Renovie-
rungsbeitrag leistet. 
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5 ENTWICKLUNGSZIELE UND HANDLUNGSFELDER 

Die in diesem Kapitel vorgestellten sektoralen Entwicklungsziele benen-
nen konkret, in welchen Bereichen die Region Handlungsbedarf sieht 
und was sie dort erreichen möchte. 

Die Betrachtung der Stärken und Schwächen der Region stellt eine wich-
tige Grundlage für die Formulierung von Entwicklungszielen dar. Denn 
hier wurde deutlich, in welchen Bereichen Potentiale bislang nicht reali-
siert wurden und wo der Handlungsrahmen der Akteure zu optimieren 
ist. 
Dabei ist zu beachten, dass die Region unter bestimmten Rahmen-
bedingungen agiert. Dazu gehören beispielsweise raumplanerische oder 
naturschutzrechtliche Vorgaben, natürliche Standortfaktoren, aber auch 
politische Zielsetzungen und Entwicklungsabsichten sowie allgemeine 
wirtschaftliche Entwicklungen (zum Beispiel Strukturwandel) oder sich 
abzeichnende demografische Prozesse. Diese sind sowohl bei der For-
mulierung der Ziele als auch bei den Handlungsfeldern zu beachten. 
Ebenso müssen bereits existierende kommunale Planungen Berücksich-
tigung finden. 
 

Was fließt  in die Entwicklungsziele ein?

 

Unter Beachtung dieser vier Aspekte wurden die Entwicklungsziele von 
den regionalen Akteuren in einem intensiven Diskussionsprozess erar-
beitet. Einige der formulierten Ziele deuten bereits an, mit welchen Maß-
nahmen die Entwicklungsvorstellungen umgesetzt werden können. Eine 
weitere Konkretisierung der Zielformulierungen erfolgt durch die Über-
setzung der Entwicklungsvorstellungen in Handlungsfelder. Zusammen 
mit den Umsetzungsprojekten, die sowohl von ArbeitskreisteilnehmerIn-
nen als auch von anderen regionalen Akteuren entwickelt und in den 
Prozess eingebracht wurden, können die Zielformulierungen als Umset-
zungsstrategie interpretiert werden. 
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Ergebnisse Arbeitskreis 1: Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus – Gruppe Landwirtschaft 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Projektbeispiele 

Verbesserung der Außenwahrnehmung 
Die Landwirtschaft ist ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor in der Region so-
wie Dienstleisterin für die Kulturlandschaftspflege und damit ein wichtiger 
gesellschaftlicher Faktor in unserer Region. Ihre Rolle soll gestärkt werden. 
Die Außenwahrnehmung der Landwirtschaft und ihrer Produkte sowie ihrer 
Produktionsmethoden in der Region entsprechen nicht ihrer gesellschaftli-
chen Position in unserem ländlichen Raum sowie unserer sozialen Ge-
meinschaft und sollen in Zukunft durch geeignete Maßnahmen (Beispiel 
Imagewerbung und Kommunikationsmittel) verbessert werden. 
Diversifizierung der landwirtschaftlichen Einkommensmöglichkeiten 
Die bereits in großen Teilen zur Multifunktionalität entwickelte flächenge-
bundene Landwirtschaft in unserer Grünlandregion soll sich durch Diversifi-
zierung weitere wirtschaftliche Standbeine (zum Beispiel Weidemilchbutter) 
schaffen, um sich für "ungewisse" landwirtschaftliche Entwicklungen fit zu 
machen. Hierbei sind Maßnahmen zur Entwicklung von touristischen Ange-
boten ebenso zu begrüßen wie die Entwicklungen für andere Flächenbe-
wirtschaftungen (zum Beispiel regenerative Energien). 
Kontinuierliche Verbesserung der landwirtschaftlichen Wege 
Der landwirtschaftliche Wegebau soll forciert werden, um die künftige Be-
wirtschaftung der Flächen garantieren zu können.13 
Entzerrung der (Flächen-)Nutzungskonflikte 
Der bestehende Konflikt um die "Fläche" muss zukünftig gelöst werden. Das 
betrifft diejenigen Flächen, die sowohl für die Landwirtschaft als auch für den 
Naturschutz und deshalb im weitesten Sinne auch für den im Raum bestehen-
den hohen Bedarf an Kompensationsflächen für Eingreifer interessant sind. 
Dieser Konflikt besteht unter anderem auch für die derzeitige Nutzung regene-
rativer Energien (sowohl Wind als auch Biogas) in der Region. Die Entwicklung 
von entsprechenden Maßnahmen/Konzepten zum Flächenmanagement, mit 
denen diese Konflikte bewältigt werden können, ist unabdingbar voranzutrei-
ben. Dabei sollen neue Wege in Richtung "qualitativer" anstatt "quantitativer" 
Naturschutz beschritten werden. 

 
 
 
 
 
 
 
• Erschließung alternativer Einkommens-

möglichkeiten durch Entwicklung eigener 
Produkte und deren Vertrieb im regiona-
len Handel. 

• Erschließung touristischer Potentiale und 
weiterer Aufgabenfelder (zum Beispiel 
Landschaftspflege, regenerative Ener-
gien) 

• Image und Außendarstellung: Schaffung 
transparenter Produktionsabläufe, Image-
werbung, Weiterentwicklung bzw. Ausbau 
von Kooperationen, Initiierung von Infor-
mationsveranstaltungen für die Öffentlich-
keit, Bildungsangebote, Entwicklung eige-
ner Produkte und deren Vertrieb im regio-
nalen Handel (s. oben) 

• Verbesserte Abstimmung der unterschied-
lichen (Flächen-)Nutzungsansprüche 
(zum Beispiel Landwirtschaft und Touris-
mus) 

• Multifunktionale Wegebau- und Wege-
sanierungsmaßnahmen  

 
 
 
 
 
 
 
 
• Weidemilchbutter 
• Förderung regionaler landwirtschaft-

licher Produkte, Direktvermarktung, 
Bauernmärkte usw. 

• Tag des offenen Hofes 
• Runder Tisch – Wegebau 
• Runder Tisch – Landwirtschaft und 

Tourismus 
• Kompensationsflächenmanagement 

                                                           
13  vgl. hierzu Kapitel 6 
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Ergebnisse Arbeitskreis 1: Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus – Gruppe Wirtschaft 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Projektbeispiele 
 
Erhöhung der regionalen Wertschöpfung 
Die Wertschöpfung, die in der Region bereits erzielt wird, soll durch Innovationskraft 
erhöht werden. 
Sicherung und Ausbau der Beschäftigungsmöglichkeiten 
Arbeitsplätze sollen in unserer Region neu geschaffen und bereits vorhandene für 
die Zukunft gesichert werden. Das Thema Mobilität spielt in unserem ländlichen 
Raum dabei eine übergeordnete Rolle. 
Arbeitsplätze für Hochqualifizierte müssen entwickelt und bereits vorhandene gesi-
chert werden. Um für solche hochqualifizierten Arbeitskräfte zukünftig attraktiver zu 
werden, muss das Image der Region durch geeignete Maßnahmen verbessert wer-
den. 
Unterstützung des Ausbaus der "maritimen Wirtschaft" 
Die maritime Wirtschaft hat sich in den letzten Jahren sehr positiv entwickelt. Die 
hier noch bestehenden Entwicklungspotentiale sollen ausgeschöpft werden. 
Die Ems ist Wirtschafts- und Lebensachse zugleich – ihr derzeit schlechter ökologi-
scher Zustand muss durch geeignete Maßnahmen verbessert werden. 
Intensivierung aller Kooperationsbeziehungen 
Durch die Bildung von Unternehmensnetzwerken, der Einführung von Beratungs-
gesprächen, der Entwicklung von geeigneten Seminaren und anderen denkbaren 
Maßnahmen soll eine innovative und zukunftsorientierte Wirtschaft initiiert bzw. 
unterstützt werden. 
Die bestehenden Kooperationen in unserer Region sollen gestützt werden (zwi-
schen Unternehmen, zwischen Unternehmen und Wissenschaft, zwischen Unter-
nehmen und Bildungsträgern). Durch geeignete Maßnahmen (zum Beispiel Netz-
werkveranstaltungen) ist dafür Sorge zu tragen, dass diese vorhandenen Koope-
rationen sichtbar und genutzt werden. 
Die Potentiale, die sich aus der Nähe zu den Niederlanden ergeben, sind weiter 
auszuschöpfen. 
Verbesserung der schulischen Bildung 
Es soll die schulische Bildung vom frühkindlichen Bereich bis zum Abitur verbessert 
werden. 

 
 

• Entwicklung neuer Geschäftsfelder 

• Entwicklung von Angeboten, die neue 
Ideen/Existenzgründungen unterstützen 

• Darstellung des Bedarfs für die Verbes-
serung und Weiterentwicklung des 
ÖPNVs 

• Verbesserung des Images nach außen 
– überregionale Imagekampagne 

• Flächendeckende, leistungsfähige Tele-
kommunikationsstrukturen 

• Wir wollen die Region besser im Hinblick 
auf die überregionalen Entwicklungen im 
Bereich der maritimen Wirtschaft positio-
nieren. 

• Schaffung von mehr Transparenz hin-
sichtlich Kooperationen, Zusammen-
schlüsse, Netzwerke (Ausschöpfung von 
nationalen und europäischen Förder-
programmen) 

• Unterstützung der Zusammenarbeit 
zwischen Betrieben, zwischen Betrieben 
und Bildungseinrichtungen und zwi-
schen Betrieben und Forschung 

• Aufdecken der Potentiale, die sich aus 
der Nähe zu den Niederlanden und de-
ren Regionen ergeben 

 
 

• Zukunftswerkstatt 50+ (und 
andere) 
Ø Ideenwerkstatt 
Ø Kompetenzagentur 
Ø Erhalt alter Handwerks-

techniken 

• Patenschaftsmodell Schule – 
Unternehmen 

• Verbesserung der Infrastruktu-
ren zu und in Gewerbegebie-
ten 

• Verbesserung der Darstellung 
der Gartenbaubetriebe in 
Westoverledingen und Papen-
burg 

• Verbesserung des ÖPNVs zu 
den Geschäftszentren sowie 
zu den für Westoverledingen 
und Papenburg vorhandenen 
Zentralbahnhofs 

• Einrichtung eines Unterneh-
merstammtischs 

• Themenwochen (zum Beispiel 
maritime Woche) 
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Ergebnisse Arbeitskreis 1: Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus – Gruppe Tourismus 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Projektbeispiele 
 
Ausschöpfung der touristischen Potentiale 
Die bislang unzureichend genutzten Potentiale im bestehenden touristi-
schen Angebot, insbesondere im Bereich 'Maritimes Angebot', aber zum 
Beispiel auch in der Landwirtschaft, sollen sichtbar gemacht und ausge-
schöpft werden. 

 

• Alleinstellungsmerkmale herausarbeiten 

Bessere Vernetzung des bestehenden Angebotes 
Das bestehende vielfältige touristische Angebot in unserer Region soll in 
Zukunft besser koordiniert und vernetzt werden. 

• Verschiedene Angebotsbausteine vernetzen 

Qualitätsmängel in der Bereitstellung des touristischen Angebotes 
beseitigen 
Die Mängel im Bereich Qualitätsstandards bei den touristischen Angebo-
ten und speziell im bestehenden Übernachtungsangebot bzw. im gastro-
nomischen Gewerbe sowie im Preis-Leistungs-Verhältnis der Angebote 
sollen ermittelt und verbessert werden, um die zukunftsfähige Entwick-
lung des Wirtschaftsfaktors Tourismus zu sichern. 

• Qualitätsmängel im bestehenden Angebot identifizieren 
und mit Hilfe geeigneter Maßnahmen beseitigen 

Stärkere Einbindung der Kulturlandschaft in das touristische Ange-
bot 
Die Kulturlandschaft der Region östlich der Ems mit ihren Eigenarten und 
Alleinstellungsmerkmalen soll stärker in den Fokus der touristischen Ent-
wicklung treten, um die dort vorhandenen Potentiale besser ausnutzen 
zu können. 

• Themenfelder zur Kulturlandschaft erarbeiten 

Intensivierung aller Kooperationsbeziehungen 
Mittlerweile haben sich in Ostfriesland und Emsland Kooperationsnetz-
werke entwickelt (Beispiel Ostfriesland Tourismus GmbH, Emsland Tou-
rismus). Diese sind aber ausbaufähig und sollten weiter vorangetrieben 
werden. Gleichzeitig sollen die Kooperationsbeziehungen innerhalb der 
ILEK-Region östlich der Ems (Beispiel Tourismus und Vereine) verbes-
sert werden. 

• Verbesserung und Ausbau des Angebotes und der 
Infrastrukturen für den Reisemobiltourismus 

• Die Kooperationsbeziehungen zwischen den touristi-
schen Akteuren intensiver gestalten; genauso müssen 
die Beziehungen zu anderen regionalen Akteuren (zum 
Beispiel Vereine, Landwirte) verbessert und ausgebaut 
werden 

Dem 'Kirchturmdenken' soll durch ein gemeinsames und intensives 
Marketing nach innen und außen entgegengewirkt werden. 

• Intensivierung des Innen- und Außenmarketings 

• Kreuzfahrtroute 

• Wassertouristische Angebote 
vernetzen 

• Wegeverbindungen in der 
Region zwischen Partnern 
verbessern 

• Radwanderwege Moormer-
land – Ihlow 

• Ausbau/Vernetzung Reitwan-
derwege/Radwanderwege 

• Servicequalität Niedersachsen 
forcieren 

• Straßen der Wasserbauwer-
ke" erweitern 

• "Leben mit dem Wasser/" 
"Leben am Fluss" 

• Museale Angebote vernet-
zen/abstimmen 

• "Touristik-Börse Roede" 

• Erlebbarmachung Natur-
schutzgebiet Petkumer Deich-
vorland 

• Wassertaxi 

• Erlebbare Ems 
 



 

  
 

 



Region östlich der Ems  
    

 55 
 

Ergebnisse Arbeitskreis 2: Siedlungs- und Infrastrukturen, Daseinsvorsorge und Bildung – Gruppe Siedlungs- und Infrastrukturen 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Projektbeispiele 

• Stärkung und Erhalt der historisch typi-
schen und den Anforderungen entspre-
chenden Siedlungsstrukturen 

• Verbesserung und Ausbau des ÖPNVs/ 
SPNVs/alternativer Beförderungsmodelle 

• Bauliche und funktionelle Aufwertung der 
Ortskerne 

• Bedarfsgerechte und vielfältige Wohnfor-
men 

• Flächendeckende Ausstattung mit techni-
scher Kommunikationsinfrastruktur 

• Verbesserung und Optimierung der Ver-
kehrsinfrastruktur 

• Sicherung und Weiterentwicklung dorfge-
mäßer Gemeinschaftseinrichtungen 

• Stärkung der dörflichen Siedlungsstrukturen und Entwicklung einer gemeinsa-
men Strategie für das gesamte ILEK-Gebiet 

• Sicherung innerörtlicher Bausubstanz vor dem Hintergrund des demografischen 
Wandels 

• Förderung und Sanierung von Altbaubeständen 

• Sicherung der historischen Bausubstanz/Erfassung der Strukturen 

• ÖPNV: Vernetzung, Abstimmung und Ausbau bestehender Liniennetze,  
Angebote und Tarifsysteme, Ausdehnung alternativer Beförderungsmodelle, An-
laufstellen des ÖPNVs, Ausbau des intermodalen Verkehrs/Schaffung von Kom-
binationsmöglichkeiten 

• Neue Wohnformen anbieten unter Beachtung moderner Nutzungsansprüche und 
der Gegebenheiten vor Ort 

• Wohnen vor dem Hintergrund des demografischen Wandels 

• Ausbau und Weiterentwicklung bereits bestehender (Versorgungs-)Einrichtungen 

• Optimierung des Angebotes für Jung und Alt 

• Öffentlichkeitsarbeit/Vermittlung bestehender ÖPNV-Angebote 

• Flächendeckende Bereitstellung einer leistungsfähigen Infrastruktur 

• Ländlicher Wegebau/Sicherstellung der Wirtschaftswege 

• Verbesserung der Wegeanbindungen und des Wegenetzes/multifunktionale 
Wege zur Erschließung landwirtschaftlicher und touristischer Entwicklungspoten-
tiale 

• Ausbau und Optimierung des Radwegenetzes 

• Stärkung des Gemeinschaftsgefühls 

• Kooperative Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden 

• Dorferneuerung 

• Sicherung historischer Sied-
lungsstrukturen 

• Leerstand – Umnutzung: 
Regionales Leerstands-
management 

• ÖPNV: alternative Beförde-
rungsmodelle 

• Reaktivierung Bahnhaltestel-
len 

• Besondere Wohnangebote 

• Bedarfsgerechte Wohnformen 

• Neue Wegeverbindungen 
zwischen Orten und Ortsteilen 
schaffen 
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Das einmalige und vielfältige Siedlungsbild prägt die Region maßgeblich 
und soll daher erhalten und gestärkt werden. Neben dem Erhalt des his-
torisch Typischen (zum Beispiel innerörtliche und teilweise historische 
Bausubstanz, Fehnstrukturen, …) soll aber auch heutigen Wohn- und 
Wirtschaftsansprüchen genügt werden. Es muss ein sinnvoller Konsens 
gefunden werden, der durch Umnutzungsmodelle im Zuge einer Dorf-
erneuerung oder eines Leerstandsmanagements realisiert werden könn-
te. Ortskerne sollen baulich und funktional aufgewertet und dabei Alt-
baubestände gefördert und saniert werden. 

Eine besondere Bedeutung hinsichtlich der Siedlungsentwicklung kommt 
nach wie vor der Dorferneuerung zu. Im Verlauf des ILEK-Prozesses 
haben alle beteiligten Kommunen potentielle Dörfer für die Dorferneue-
rung benannt. Das sind zurzeit: 

• Stadt Leer: 
Loga mit Logabirum und Leerort 

• Stadt Emden: 
Dorfgruppe Hilmarsum, Jarßum, Widdelswehr, Petkum mit Gander-
sum (Moormerland) 

• Stadt Papenburg: 
Tunxdorf und Nenndorf sowie Verfahren ländlicher Teil Oben-
ende/Papenburg 

• Gemeinde Moormerland: 
Dorfgruppe Hatshausen, Ayenwolde, Boekzetelerfehn und Jherings-
fehn sowie Verfahren Veenhusen mit Neermoor 

• Gemeinde Westoverledingen: 
Völlenerfehn mit Völlenerkönigsfehn sowie Verfahren Flachsmeer 
und Großwolderfeld. 

Gerade vor dem Hintergrund des demografischen Wandels (unter ande-
rem Überalterung in den Dörfern) müssen neue Konzepte entwickelt 
werden, innerhalb derer eine Stabilisierung sowie eine Attraktivitätsstei-
gerung der Dörfer in der Region erfolgt. Durch das Halten der ansässi-
gen BewohnerInnen, aber auch durch die Gewinnung von jungen, gut 
ausgebildeten Personen und Familien für die Region sollen stabile Struk-
turen geschaffen/beibehalten werden. Hierfür müssen sowohl alters-
gerechte Wohnangebote (hier insbesondere barrierefreies Wohnen) als 
auch neue Wohnformen unter Beachtung moderner Nutzungsansprüche 
und der Gegebenheiten vor Ort bereitgestellt werden. Die Region östlich 
der Ems bietet für diese Zielsetzung attraktive Wohnlagen, wie zum Bei-
spiel Wohnen am Wasser, Wohnen im Grünen oder Wohnen im Dorf und 
Wohnen im historischen Bestand. 
 

Siedlung 

Demografie und 
 Siedlung 

Zukunftsorientier-
te Wohnformen 

Dorferneuerung 
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Auch das Thema Versorgung spielt bei der heutigen Wohnortwahl eine 
nicht unerhebliche Rolle (vgl. nachfolgende Handlungsziele Daseins-
vorsorge). 

Um neue Bevölkerungsgruppen, wie zum Beispiel junge Familien, ge-
winnen zu können, sind die Sicherung und der Ausbau der Verkehrs-
infrastruktur sowie des ÖPNVs von herausragender Bedeutung. In bei-
nahe allen Arbeitskreisen wurde wiederholt das nicht ausreichende 
ÖPNV-Angebot bemängelt. Der Ausbau und die Weiterentwicklung die-
ses Themenfeldes sollen in zukünftigen Planungen der Gemeinden in 
den Vordergrund rücken und mehr Beachtung finden (Verbesserung und 
Ausbau des ÖPNVs/SPNVs/alternativer Beförderungsmodelle). 

Die vorhandenen Angebote und Tarifsysteme, die Vernetzung miteinan-
der sowie die bestehenden Liniennetze im ÖPNV sind ausbaubedürftig 
und sollen bedarfsorientiert optimiert werden. Allerdings müssen hierbei 
die demografischen Entwicklungen, die sich ebenfalls in diesem The-
menbereich negativ auswirken werden, beachtet werden. So wird es sich 
als schwierig erweisen, alle Angebote zu halten, sodass das Haupt-
augenmerk in Zukunft verstärkt auf dem Ausbau und der Optimierung 
der bereits teilweise vorhandenen alternativen Beförderungsmodelle 
liegen muss. Durch den steigenden Anteil weniger mobiler Bevölke-
rungsgruppen (Junge, Ältere, …) muss der ÖPNV beispielsweise durch 
Bring- und Abholdienste flexibler gestaltet werden. 

Des Weiteren ist es von Bedeutung, den intermodalen Verkehr, also die 
Kombinationsmöglichkeiten zwischen mehreren Beförderungsarten (zum 
Beispiel Fahrrad und Bus), auszubauen, um der Bevölkerung einen grö-
ßeren Bewegungsradius zu ermöglichen. Damit dieses Ziel realisiert 
werden kann, sind der Ausbau und die Optimierung des Radwegenetzes 
von wesentlicher Bedeutung. Nur durch die Bereitstellung von sicheren 
Wegen und Abstellmöglichkeiten bzw. Mitnahmemöglichkeiten für Fahr-
räder kann die verkehrliche Flexibilität in der Region gewährleistet wer-
den. 

Handlungsbedarf besteht auch hinsichtlich der Verkehrsinfrastruktur. Ein 
wichtiger Bestandteil ist dabei die Sicherung und Verbesserung des 
ländlichen Wegebaues und der Wirtschaftswege. Allgemein sollen Wege 
multifunktional ausgebaut werden, damit sie den gestiegenen Anforde-
rungen des Verkehrs (insbesondere des landwirtschaftlichen und des 
touristischen Verkehrs) gerecht werden. Darüber hinaus sollen die be-
stehenden Wegeverbindungen, und hier gerade die Rad-, Reit- und 
Wanderwege, interkommunal vernetzt werden. In Teilen bedeutet dies 
Lückenschluss. 

Ausbau und Flexibili-
sierung des ÖPNVs 

Verkehrsinfrastrktur 
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Ergebnisse Arbeitskreis 2: Siedlungs- und Infrastrukturen, Daseinsvorsorge und Bildung – Gruppe Daseinsvorsorge 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Projektbeispiele 

• Ausbau des intermodalen Verkehrs 

• Verbesserung und Ausbau des ÖPNVs/alter-
nativer Beförderungsmodelle 

• Sicherung und Optimierung der Versorgung 

• Flächendeckende Ausstattung mit technischer 
Kommunikationsinfrastruktur 

• Sicherung und Optimierung der sozialen Treff-
punkte 

• Verbesserung der Nutzungsmöglichkeiten des 
ÖPNVs 

• Ausbau des intermodalen Verkehrs/Verbesserung der 
Vernetzung und der Kombinationsmöglichkeiten un-
terschiedlicher Verkehrsmittel 

• Vernetzung und Vermittlung des ÖPNV-Angebotes 
durch Öffentlichkeitsarbeit 

• Sicherung der Grundversorgung durch Entwicklung 
und Umsetzung integrierter Betriebskonzepte insbe-
sondere in den ländlichen Bereichen 

• Gemeinsames Standortmarketing 

• Zusätzliche dorfgemeinschaftsfördernde Aufgaben für 
den bereits vorhandenen Einzelhandel 

• Ausbau, Verbesserung und Vernetzung der bereits 
bestehenden mobilen Dienste und anderer Einrich-
tungen 

• Optimierung des Angebotes für Jung und Alt 

• Stärkung des Gemeinschaftsgefühls 

• Kooperative Zusammenarbeit 

• Flächendeckende Bereitstellung einer leistungsfähi-
gen Infrastruktur 

• Interkommunales Radwegekonzept 

• Bus & Bike – Ausbau der Fahrradabstellanlagen 

• Bus & Bike – Fahrradmitnahme in Bussen 

• Begegnung auf dem Land – soziale Treffpunkte 

• Mehrgenerationenhaus 

• Versorgt auf dem Land – Kooperation der Anbieter 
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Ein wichtiger Punkt ist die Sicherung und Optimierung der Versorgung 
innerhalb der ILEK-Region. Die Gemeinden können vor dem Hintergrund 
der sinkenden Bevölkerungszahlen (bzw. dem Ausdünnen bestimmter 
Altersgruppen) langfristig nicht alle Einrichtungen halten; auch private 
Unternehmen werden gerade in den Dörfern zunehmend unrentabel. 
Dennoch soll das bestehende Angebot (täglicher Bedarf, Freizeit, aber 
auch DSL/Breitband-Internet usw.) nach Möglichkeit gesichert und aus-
gebaut werden. Denkbar wären als Alternative zusätzliche mobile Bring-
dienste (mobile Banken, Bäcker oder Bibliotheken), aber auch Abhol-
dienste, die weniger mobile Personen zum Beispiel zum Supermarkt und 
nach dem Einkauf wieder nach Hause fahren. Die Angebote sollten  
regional publik gemacht werden. Auch der soziale/kommunikative Aspekt 
würde von guten Versorgungsstrukturen profitieren. 

Um die Region als Wohn- und Arbeitsstandort noch attraktiver zu gestal-
ten, sind auch die Sicherung und Optimierung der sozialen Treffpunkte 
von wesentlicher Bedeutung. Gemeinschaftseinrichtungen sollten gerade 
in den ländlichen Bereichen als Kommunikationsstandorte und zur Stei-
gerung des Gemeinschaftsgefühls gesichert werden. Hierbei kann auch 
über kooperative Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden nachgedacht 
werden, so dass das Angebot für Jung und Alt optimiert und facetten-
reich gestaltet werden kann. 
Von besonderer Bedeutung sind dabei die Dorfgemeinschafts- und die 
Feuerwehrhäuser. Sie bieten für alle Altersgruppen vielfältige Veranstal-
tungs-, Treff- und damit Kommunikationsmöglichkeiten. 

Versorgung 

Soziales 
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Ergebnisse Arbeitskreis 2: Siedlungs- und Infrastrukturen, Daseinsvorsorge und Bildung – Gruppe Bildung 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Projektbeispiele 

• Bessere Ausnutzung des bestehenden Bil-
dungsangebotes 

• Verbesserung von Weiterbildungsmöglichkeiten 
im Sinne des lebenslangen Lernens 

• Verbesserung der frühkindlichen Bildung 

• Ausbau der Bildungsmöglichkeiten im Gesund-
heits- und Umweltbereich in Reaktion auf den 
demografischen Wandel 

• Kooperationen zwischen Bildungsträgern fördern/ 
Vernetzung bestehender Bildungsangebote 

• Ressourcen/alle Angebote im Bildungsbereich der 
Region ermitteln und publik machen/Transparenz 

• Bildungsträger unterschiedlicher Bildungsbereiche an 
einen Tisch bringen 

• Bindung von Begabungsreserven in der Region 

• Strategien zur Weiterbildung Älterer für den Beruf/für 
sich selbst entwickeln 

• Kompetenzen der Senioren nutzen 

• Gutes vorhandenes Angebot auf ganze Region aus-
weiten/Weiterbildungsmöglichkeiten ausbauen 

• Ausweitung der Angebote im Bereich frühkindlicher 
Bildung, unter anderem durch Vernetzung/Koope-
ration 

• Entwicklung von Qualitätsstandards und Konzepten 

• Neues Institut für frühkindliche Bildung und Entwick-
lung nutzen 

• Ressourcen zur Umwelt- und Gesundheitsbildung 
besser nutzen/Bildung ausbauen 

• Ausbildungsmöglichkeiten im Alten- und Pflegebe-
reich verbessern, um steigenden Bedarf an qualifizier-
tem Pflegepersonal auch zukünftig decken zu können 

• Die Region des Lernens (zum Beispiel Leitstelle BBS 
II Leer) nutzen/einbeziehen 

• Kinder und Jugendliche – Gesund in ihrer lebens-
werten Umwelt 

• Talentschuppen für besonders Engagierte und Moti-
vierte im berufsbildenden Bereich 

• Ausbildungspatenschaften im Bereich Gesundheit 

• UnternehmerInne in die Schulen und LehrerInnen in 
die Unternehmen 

• GästeführerInnen in der Region östlich der Ems 
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Es gibt zahlreiche Bildungseinrichtungen und -möglichkeiten in der Re-
gion östlich der Ems. In ländlichen, dünn besiedelten Räumen ist es 
(finanziell) schlicht unmöglich, ein enges Netz an vielschichtigen Bil-
dungsangeboten zu schaffen, wie es beispielsweise in größeren Zentren 
möglich ist. Um dennoch die Bildungsmöglichkeiten zu optimieren, sollen 
die vorhandenen Ressourcen besser ausgeschöpft werden. 
Eine Strategie ist, die Kooperationen/die Vernetzung zwischen einzelnen 
BildungsträgerInnen (auch bildungsbereichsübergreifend) zu intensivie-
ren. Dabei geht es neben der inhaltlichen Zusammenarbeit auch um 
personelle Gesichtspunkte. Ein bereits bestehendes Beispiel hierfür: 
Kommt an zwei Gymnasien ein Leistungskurs aus Mangel an Interessier-
ten nicht zustande, tun sich beide Schulen zusammen und bieten den 
Kurs gemeinsam an. Auf diese "einfache Art"/ohne riesigen finanziellen 
Aufwand werden das Angebot und damit die Qualifizierungschancen in 
der Region erhöht. BildungspartnerInnen sind dabei neben Schulen und 
Kindergärten auch Betriebe, Institutionen oder der Tourismusbereich. 

Als Grundlage für eine intensivere Zusammenarbeit, aber auch für eine 
bessere individuelle Nutzung der Bildungsangebote wäre es sinnvoll, alle 
Angebote zu ermitteln und transparent zu machen. Entscheidend ist da-
bei, dass nicht an kommunalen oder Landkreisgrenzen haltgemacht, 
sondern über Bildungsoptionen regionsweit informiert wird und sie für 
alle zugänglich sind. Basis einer jeden Zusammenarbeit ist bei allen Ü-
berlegungen, die verschiedenen AnbieterInnen von Bildung zusammen-
zubringen. 

Neben der klassischen schulischen Bildung wird, wie bereits in der Stär-
ken-Schwächen-Analyse benannt, das lebenslange Lernen unverzicht-
bar. Demzufolge ist auch innerhalb der Region östlich der Ems die Ver-
besserung von Weiterbildungsmöglichkeiten im Sinne des lebenslangen 
Lernens ein Entwicklungsziel, das durch eine Ausweitung des Angebotes 
realisiert werden kann. Insbesondere zur beruflichen und "privaten" Qua-
lifizierung älterer Menschen sollten Strategien entwickelt werden, um ihre 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt, ihre "Zufriedenheit", aber auch die Nut-
zung dieses Potentials für die Region zu verbessern. Die Bildungs- und 
Wissenskompetenzen der RentnerInnen, die durch den beruflichen Aus-
stieg oftmals brachliegen, sollten aktiviert werden, um diese Kompeten-
zen der Region verfügbar zu machen, aber auch um den einzelnen Per-
sonen weitere Aufgaben im Seniorenleben zu geben. 

"Begabungsreserven" sollen mit Blick auf die zukünftige Entwicklung der 
Region gebunden werden. Das heißt, junge qualifizierte bzw. engagierte 
Menschen sollen in der Region gehalten bzw. nach einer Ausbildung 
außerhalb der Region "zurückgewonnen" werden. 

Das Bewusstsein für die Wichtigkeit der frühkindlichen Bildung ist in den 
letzten Jahren gestiegen. Dennoch weist Deutschland im Vergleich zu 
anderen, zum Beispiel skandinavischen, Ländern Defizite auf. Für die 
Region östlich der Ems wurde die Verbesserung der frühkindlichen Bil-
dung als Entwicklungsziel formuliert. Die Bildungsangebote für Kinder, 
Eltern und Lehrende sollen ausgeweitet und qualitativ verbessert wer-
den. Kooperationen und eine engere Vernetzung zwischen den einzel-
nen BildungsträgerInnen dieser Sparte sind eine Strategie zur Errei-

Frühkindliche Bildung 

Bildungsangebote 

Weiterbildung 

Frühkindliche Bildung 
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chung des Ziels. Daneben ist aber das Bewusstsein in der Bevölkerung 
für diesen wichtigen Aspekt der kindlichen Bildung immer noch nicht 
ausreichend geschärft. Die Einrichtung eines neuen landesweit vernetz-
ten Niedersächsischen Instituts für Frühkindliche Bildung und Entwick-
lung (NIFBE) ist an der Universität Osnabrück geplant und verdeutlicht 
den Bewusstseinswandel. Verbindungen sollen auch zur Fachhochschu-
le in Emden bestehen, die dann für die Region genutzt werden sollten. 

Grundsätzlich sollen die Ressourcen im Bereich Gesundheit und Umwelt 
besser ausgeschöpft und in diesem Zusammenhang auch die Bildungs-
möglichkeiten ausgebaut werden. Eine Strategie ist es, die Ausbildungs-
möglichkeiten im Gesundheitsbereich und hier gerade in der Altenpflege 
zu verbessern. In Zukunft wird es immer mehr Alte und damit immer 
mehr pflegebedürftige Menschen geben, auf deren Bedürfnisse einge-
gangen werden muss. Auch in diesem Bereich sollten die unterschied-
lichen Einrichtungen (Berufschulen, AusbilderInnen, Ämter usw.) enger 
zusammenarbeiten, um für die Region und das Älterwerden in der Re-
gion gute Zukunftsaussichten zu schaffen. 

Gesundheits- und  
Umweltbildung 
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Ergebnisse Arbeitskreis 3: Umwelt, Natur, Kultur und Kulturlandschaft – Gruppe Umwelt, Natur, Kulturlandschaft 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Beispielprojekte 

• Schaffung von Retentionsräumen (Flutereignisse sollen besser gepuffert und Deiche 
entlastet werden.) 

• Nutzungsaufgabe tief liegender Flächen (Auf diese Weise kann der Unterhaltungs- 
und Entwässerungsaufwand reduziert werden, und Teilbereiche können sich wieder na-
turnah entwickeln.) 

• Naturnahe Entwicklung/Wiederherstellung von Fließ- und Stillgewässern (Die Ge-
wässer sollen in einen besseren Zustand versetzt werden, zum Beispiel durch Deich-
rückverlegungen oder die Wiederherstellung der alten Tränkestellen in der Geest.) 

• Minimierung des Landschaftsverbrauchs/Entsiegelung (Die weitere Flächenversie-
gelung als eine Ursache für Hochwasserereignisse wird reduziert und teilweise rückgän-
gig gemacht.) 

• Nutzung vorhandener Bauten/Bauliche Verdichtung/Nutzung innerörtlicher Bra-
chen (Die Neuinanspruchnahme von Bauland soll minimiert werden, um den Flächen-
verbrauch zu reduzieren. Aus energiewirtschaftlicher Sicht sind verdichtete Siedlungsflä-
chen günstiger als verstreute.) 

• Landschaftspflege durch Landwirtschaft (Landschaftspflege einschließlich der Wall-
heckenpflege erhält den Struktur- und Artenreichtum der Kulturlandschaft und soll sich 
als wirtschaftliches Standbein der Landwirtschaft entwickeln können.) 

• Finanzielle Unterstützung für die Erhaltung der Kulturlandschaft (Aus den Erträgen 
einer Kulturlandschaftsstiftung wird die Erhaltung und Entwicklung der Kulturlandschaft 
finanziert, zum Beispiel für den Bereich Wallhecken.) 

Räumlich übergreifende Ziele mit integrativem Charakter: 

• Einrichtung einer Wasserbaustraße zur Erläuterung von Wasserbauwerken und des 
Klimawandels 

• Schlickmanagement zum besseren Umgang mit dem Schlick aus der Ems 
• Neophytenbekämpfung 
• Gemeindeübergreifende Naturerlebnisrouten zur Verbesserung der Umweltbildung 
• Erhöhung des Wandanteils auf geeignete Flächen 
• Artenschutz durch Landschaftspflege 
• Installation von Nisthilfen) 

• Geschichte der Kultur-
landschaft 

• Landschaftserleben/ 
Umweltbildung 

• Landschaftsnutzung 

• Arten- und Biotopschutz 

• Straße der Wasserbauwerke 
• Kleinbahn Ihrhove-Westrhauderfehn 
• Landschaft gestalten und erleben durch Rena-

tueirungen, Vogelschutz, Ausbau der Infrastruk-
tur für RadfahrerInnen, Umweltbildung 

• Vernetzung der Umweltbildungszentren in der 
Region 

• Nachhaltige Entwicklung typischer Landschafts-
bilder 

• Öffentlichkeitsarbeit und in Teilbereichen Ge-
bietsmanagement für das EU-Vogelschutz-
gebiet V 10/10A Emsmarsch 

• Route der Naturräume 
• Die Ostfriesische Wallheckenlandschaft im 

Ortsteil Ihren (Sternwallhecke) 
• Aussichtsturm mit Baumkronenpfad in der Ihre-

ner Wallheckenlandschaft 
• Themenbezogene Natur-Aussichtspunkte – 

Westoverledingen 
• Barrierefreier Erlebnispfad 
• Kühe auf der Weide 
• Wasser und mehr ... 
• Naturnaher Garten 
• Ausau des WUZ mit der Dorferneuerung Loga-

birum 
• Minigolf (& Golf) 
• Schlickmanagement 
• Entwicklungsperspektiven für die Wallhecken-

landschaft 
• Ökologisch ausgerichtete Stärkung von Gewäs-

ser und Auen 
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Es wurden insgesamt 14 Entwicklungsziele erarbeitet, die sich vier 
Handlungsfeldern zuordnen lassen: 

a) Handlungsfeld Landschaftsnutzung 

Schaffung von Reten-
tionsräumen 

Zur Entlastung der Deiche entlang der Flüsse Ems 
und Leda sollen verstärkt Retentionsräume ge-
schaffen werden. Die zunehmend stärkeren Flut-
ereignisse können hiermit gepuffert werden, ohne 
die bestehenden Deichlinien weiter verstärken zu 
müssen. 

Verbesserung des 
Schlickmanagements 

Zur Erhaltung der Solltiefe der Ems und der Nutz-
barkeit der Anrainerhäfen an Ems und Leda sind 
voraussichtlich dauerhafte Schlickbaggerungen  
erforderlich. Das hierzu benötigte Entsorgungs-
management muss effektiviert werden, um dauer-
haft tragfähige Lösungen zu finden. 

Minimierung des 
Landschafts-
verbrauchs/Entsiege-
lung 

Landschaftsverbrauch und Flächenversiegelung 
sind Teilursachen für Hochwasserereignisse und 
erhöhte Binnenwasserstände. Sie sollen reduziert 
und soweit möglich rückgängig gemacht werden. 

Nutzung vorhandener 
Bauten/Bauliche Ver-
dichtung/Nutzung 
innerörtlicher Brachen 

Um den Flächenverbrauch zu reduzieren, muss die 
Neuinanspruchnahme von Bauland minimiert wer-
den. Hier sind verstärkt die bauliche Verdichtung 
und die Umnutzung vorhandener Bausubstanz an-
zustreben. 

b) Handlungsfeld Arten- und Biotopschutz 

Naturnahe Entwick-
lung bzw. Wieder-
herstellung von 
Fließ- und Stillge-
wässern 

Die gewässerreiche ILEK-Region weist zahlreiche 
strukturell und stofflich veränderte Gewässer auf. 
Diese müssen auch mit Blick auf die EU-Wasser-
rahmenrichtlinie in einen besseren Zustand versetzt 
werden. Anzustreben sind hier unter anderem die 
Wiederherstellung alter Tränkestellen auf der Geest 
und Deichrückverlegungen. 

Erhöhung des Wald-
anteils 

Wo es naturschutzfachlich möglich ist, muss der 
naturnahe Waldanteil in der insgesamt gehölzarmen 
ILEK-Region erhöht werden. 

Artenschutz durch 
Landschaftspflege 

Durch gezielte Maßnahmen der Landschaftspflege 
sollen bestimmte Tier- und Pflanzenarten geschützt 
werden, deren Rückgang oder Verdrängung aus 
ihren angestammten Lebensräumen zu befürchten 
ist, wenn nicht eingegriffen wird. 

Installation von Nist-
hilfen 

Soweit erforderlich, sollen Nisthilfen dort angebracht 
werden, wo es aufgrund struktureller Defizite nicht 
genügend natürliche Niststandorte für die heimische 
Vogelwelt gibt. 

Neophytenbe-
kämpfung 

In jüngerer Zeit eingewanderte Pflanzenarten stellen 
eine Bedrohung für die heimische Flora und indirekt 
auch für die hiervon abhängige Fauna dar. Mit ge-
zielten Maßnahmen müssen daher vorhandene Be-
stände bekämpft und der Einwanderung weiterer 
Arten vorgebeugt werden. 
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Den Handlungsfeldern a) und b) gemeinsam lassen sich drei Zielsetzun-
gen zuordnen: 
 

Landschaftspflege 
durch Landwirt-
schaft 

Die Arten- und individuenreiche Fauna und Flora der 
ILEK-Region ist wesentlich auf die flächendeckende 
Landbewirtschaftung in einer gewachsenen Kultur-
landschaft zurückzuführen. Diese landwirtschaftlichen 
Nutzungen müssen weitergeführt werden, um einer 
Verarmung infolge von Nutzungsaufgaben entgegen-
zuwirken. Dies betrifft insbesondere den Erhalt der 
Wallheckenlandschaft auf der Geest und der Gründ-
länder und Gewässersysteme in den Marschen. 

Nutzungsaufgabe 
tief liegender Flä-
chen 

Bestimmte landwirtschaftliche Nutzflächen erfordern 
aufgrund ihrer sehr geringen Geländehöhe einen ü-
berdurchschnittlich hohen Entwässerungsaufwand. 
Durch planmäßige Nutzugsaufgabe kann hier der 
Kostenaufwand deutlich reduziert werden. Weiterhin 
können sich Teilbereiche wieder naturnah entwickeln 
und als Rückzugsorte für Tier- und Pflanzenarten 
dienen, die auf intensiver genutzten Standorten nicht 
mehr vorkommen. 

Finanzielle Unter-
stützung für die 
Erhaltung der Kul-
turlandschaft  

Sofern die Landwirtschaft gezielt zur Erhaltung von 
Strukturen und Arten der Kulturlandschaft eingesetzt 
wird und dies besonders angepasste Bewirtschaf-
tungsmethoden erfordert, müssen die ihr daraus ent-
stehenden finanziellen Nachteile ersetzt werden. 

c) Handlungsfeld Geschichte der Kulturlandschaft 

Verdeutlichung der 
Geschichte des 
Wasserbaues und 
des Klimawandels 

Effektiver Wasserbau war und ist für die Menschen 
in der Region lebenswichtig. Zur Verdeutlichung sei-
ner Entwicklung wie auch seiner zukünftigen Bedeu-
tung mit Blick auf den sich abzeichnenden Klima-
wandel müssen aussagekräftige Informationsrouten 
entwickelt werden. 

d) Handlungsfeld Umweltbildung/Landschaftserleben 

Schaffung gemein-
deübergreifender 
Naturerlebnisrouten 

Um die Naturräume Geest, Marsch und Moor, ihre 
Umwandlung in Kulturlandschaften und ihre Tier- und 
Pflanzenwelt erlebbar zu machen, müssen gemeinde-
übergreifende Erlebnisrouten geschaffen werden. 
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Ergebnisse Arbeitskreis 3: Umwelt, Natur, Kultur und Kulturlandschaft – Gruppe Umwelt, Natur, Kulturlandschaft 

Was wollen wir erreichen? Wie wollen wir diese Ziele erreichen? Was müssen wir tun? 

Entwicklungsziele Handlungsfelder Beispielprojekte 

• Förderung regionaler Kultur (Kulturförderung im Allgemeinen dient der Verdeutlichung 
der regionalen Eigenart und sorgt für zunehmende Identifikation der Menschen mit ihrer 
Heimat.) 

• Erhaltung des Dorfcharakters (Jedes Dorf hat seinen eigenen Charakter, den es zu er-
halten gilt. Unterschiede schaffen Anreize zur Identifikation und sollen nicht verdeckt wer-
den.) 

• Förderung der Sprachkultur (Die plattdeutsche Sprache ist ein starkes verbindendes 
Merkmal der Region. Sie verankert regionale Kultur in der Bevölkerung.) 

• Förderung des öffentlichen Nahverkehrs (Als Anreiz gegen Abwanderung soll der öf-
fentliche Nahverkehr entwickelt werden, dessen Zustand bislang als ein deutlicher Nachteil 
des Projektgebietes gegenüber urbanen Räumen gilt.) 

• Förderung alter Handwerksberufe (Als Beitrag zur Erhaltung der vielfältigen Erwerbs-
möglichkeiten ist eine verstärkte Unterstützung der alten Handwerkstraditionen erforderlich, 
zumal diese weniger der überregionalen Konkurrenz unterliegen.) 

• Förderung der regionalen Vermarktung (Zahlreiche regionale Produkte von hoher  
Eigenart und Qualität, vor allem aus den Bereichen Handwerk und Landwirtschaft, sind im 
Projektgebiet zu wenig bekannt. Zur Verbesserung der örtlichen Wertschöpfung und der 
Identifikation mit der Region sollen sie gezielt bekannt gemacht und gefördert werden.) 

• Stärkung der Denkmalpflege (Baukultur definiert sichtbar das Bild einer Region. Daher 
müssen die Anstrengungen zur Erhaltung und zur Umnutzung der noch vorhandenen typi-
schen Bauwerke intensiviert werden.) 

• Zulassen von Anpassungen an heutige Nutzungsanforderungen (Insbesondere die 
Bemühungen zur Erhaltung der regionalen Baukultur dürfen nicht zu musealen Zuständen 
führen, sondern müssen Kompromisse zulassen, wo es für eine Umnutzung zwingend er-
forderlich ist: Keine museale Verödung.)  

• Baukultur 

• Brauchtum 

• Landschafts-
nutzung 

• Regionale Wehrbauten 
• Regionale Klosterbauten 
• Regionale Wohn- und Erlebnisbauten 

• Sanierung der großen reformierten Kirche 
mit Denkmalorgel und Turm 

• Restaurierung der alten Waage in Older-
sum 

• Restaurierung des alten Gulfhofes Hinrichs 
in Oldersum 

• Orgelkultur 

• Gestaltete Landschaften 
• Plattdeutsch 

• Museum Seilerbahn in Oldersum 

• Regionale Friedhofskultur 
• Schiffbarmachung der Alten Maar in Older-

sum 
• Ems-Anleger für die Ortschaft Oldersum  

• Einbau einer Straßen Klappbrücke/ 
Schleuse in Oldersum 
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Insgesamt acht Entwicklungsziele können drei Handlungsfeldern zuge-
ordnet werden: 

a) Handlungsfeld Brauchtum 

Förderung regio-
naler Kultur 

Die regionale Kultur dient gleichermaßen der Bewah-
rung von Traditionen und der Bindung der Menschen 
an ihre Region. Daher ist eine gezielte Kulturförde-
rung unabdingbar. 

Förderung der 
Sprachkultur  

Ein unverkennbares Element der ILEK-Region ist die 
niederdeutsche Sprache. Diese kann nur dann über-
leben, wenn sie Teil der Alltagskultur bleibt. Sie muss 
daher durch eine breit angelegte Förderung in allen 
regionalen Bildungseinrichtungen bewahrt und mög-
lichst vielen Menschen zugänglich gemacht werden. 

Förderung alter 
Handwerksberufe  

Alte Handwerksberufe sind nicht nur museale Be-
standteile der regionalen Kultur, sondern können 
auch heute Erwerbsmöglichkeiten bieten, zumal die-
se weniger der überregionalen bzw. globalisierten 
Konkurrenz unterliegen. Dementsprechend müssen 
die noch vorhandenen Handwerkstraditionen unter-
stützt werden, indem der noch lebende Wissens-
schatz erhalten und weitergegeben wird. 

b) Handlungsfeld Baukultur 

Stärkung der 
Denkmalpflege  

Die noch gut erkennbare historische Baukultur defi-
niert das Erscheinungsbild der Region. Daher müs-
sen die Anstrengungen zum Erhalt und zur Umnut-
zung der noch vorhandenen landschaftstypischen 
Bauwerke intensiviert werden. Verfall, Abriss und 
unsachgemäße Umbauten sind oftmals irreversibel 
und dürfen nicht mehr vorkommen. 

Zulassen von An-
passungen an 
heutige Nutzungs-
anforderungen  

Eine reine Konservierung historischer Bausubstanz 
ist abzulehnen, weil sie zu musealer Verödung führt. 
Statt dessen müssen Spielräume zwischen dem 
denkmalpflegerisch erforderlichen und dem nut-
zungsbedingt notwendigen Zustand genutzt werden. 
Im Zweifelsfall ist der Erhaltung eines Bauwerkes der 
Vorzug gegenüber dem Beharren auf Detaillösungen 
zu geben. 

Erhaltung des 
Dorfcharakters 

Je nach Naturraum und geschichtlicher Entwicklung 
weist jedes Dorf der ILEK-Region einen unterschied-
lichen Charakter auf, der sich in bestimmten traditio-
nellen Bauformen, Materialien oder auch in baulichen 
Unikaten äußern kann. Diese Eigenarten schaffen 
Anreize zur Identifikation der Menschen mit ihrer 
Heimat und dürfen nicht durch neuere bauliche Maß-
nahmen nivelliert werden. Dieser Grundsatz muss 
auch für die Förderung von Baumaßnahmen im 
Rahmen der Dorferneuerung gelten.  
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c) Handlungsfeld Landschaftsnutzung/Kulturlandschaft 

Förderung des 
öffentlichen Nah-
verkehrs 

Die Wege zwischen Wohn- und Arbeitsstätten in der 
Region können derzeit oftmals nur im Pkw zurückge-
legt werden. Als Anreiz gegen Abwanderung und 
zum Zuzug in die Region muss der öffentliche Per-
sonennahverkehr zwischen den einzelnen Ortslagen 
verbessert werden, wobei auch kleinere und flexible-
re Einheiten als bisher Verwendung finden müssen. 

Förderung der 
regionalen Ver-
marktung 

Zahlreiche regionale Produkte von hoher Eigenart 
und Qualität, vor allem aus den Bereichen Kunst, 
Handwerk und Landwirtschaft, sind in der ILEK-
Region zu wenig bekannt. Zur Verbesserung der 
örtlichen Wertschöpfung und zur Identifikation der 
Menschen mit der Region müssen diese Produkte 
gezielt bekannt gemacht und gefördert werden. Dies 
sollte einer gemeinsamen Dachmarke geschehen. 
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6 ANSÄTZE FÜR EINE STRATEGIE ZUR KÜNFTIGEN 
ENTWICKLUNG DER REGION 

Aufbauend auf den formulierten Entwicklungszielen, den beschriebenen 
Handlungsfeldern sowie den gesammelten Projektideen (vgl. Kapitel 5) 
sollen die Ergebnisse zu Ansätzen einer Entwicklungsstrategie verdichtet 
werden und der Region bei der Umsetzung einer nachhaltigen Entwick-
lung in den nächsten Jahren als Orientierungsrahmen dienen. 
Es wird Aufgabe des Regionalmanagements sein, sich mit Hilfe dieses 
Orientierungsrahmens der Umsetzung der Strategie über die Realisie-
rung der definierten Projekte zu widmen. 

Gemeinschaftsgefühl stärken 

Ein gutes Gemeinschaftsgefühl, das insbesondere in den kleineren Sied-
lungseinheiten zum Tragen kommt, kann erheblich zum Wohlbefinden 
des Einzelnen beitragen und ein wesentlicher Bestandteil bei der Wohn-
ortsuche sein. Gerade in den Dörfern ist die Sicherung und Schaffung 
von Begegnungs- und Kommunikationräumen (Vereine, Versorgungs-
standorte, Feuerwehren, ...) daher wichtig. Auch die Möglichkeit der Be-
gegnung zwischen Jung und Alt, Alteingesessenen und NeubürgerInnen 
usw. gilt es zu erhalten bzw. zu entwickeln. 

Kulturelle Eigenart erhalten 

Die kulturelle Eigenart, die als Ausdruck einer gemeinschaftlichen und 
historisch geformten Lebenspraxis verstanden werden kann, ist in die-
sem Teilgebiet von Ostfriesland sehr stark mit der im wahrsten Sinne 
des Wortes von Menschenhand entstandenen und geprägten Kultur-
landschaft verbunden. Urbarmachung und Bewirtschaftung, der ewige 
'Kampf' mit dem Wasser lässt sich an den historischen Gebäuden und 
an speziellen Siedlungsstrukturen und Landschaftstypen ablesen. Die 
Erhaltung dieser Elemente und die Vermittlung ihrer Werte und Funktio-
nen sollen in der Gemeinschaft gefördert und weiterentwickelt werden. 

Speziell und einzigartig ist auch die ostfriesische Sprachkultur, die eng 
mit den Menschen auf dem Land verwachsen ist. Diese Sprache zu er-
halten, spielt für die Entwicklung der Region in vielerlei Hinsicht eine 
wichtige Rolle. 

Diese 'Kulturlandschaft' bildet in den letzten Jahren eine wichtige Grund-
lage für den Tourismus. Bei der Fortentwicklung touristischer Themen-
felder hat deshalb die weitere Nutzbarmachung dieser Eigenarten einen 
großen Stellenwert. 

Auch für die Landwirtschaft stellen die Pflege und die Erhaltung der kul-
turellen Landschaft ein wichtiges Betätigungsfeld dar und erschließen 
gleichzeitig weitere Einkommensquellen. 

Nicht zuletzt übernehmen besondere kulturelle Eigenarten wichtige iden-
titätsstiftende Funktionen, die für den Zusammenhalt und das Gemein-
schaftsleben von besonderer Bedeutung sind. Dabei meint 'Erhaltung 
der kulturellen Eigenarten' nicht die Konservierung der vorhandenen 
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Strukturen (zum Beispiel historische Gebäude) oder die Abwehr von 
'fremden' Einflüssen, sondern vielmehr deren zeitgemäße und nutzungs-
orientierte Weiterentwicklung. 

Zusammenarbeit, Kooperationen und Vernetzung fördern 

Die Region zeichnet sich durch unterschiedliche Verflechtungsbeziehun-
gen aus. Diese reichen von informellen, örtlich lokalisierten Verbindun-
gen bis zur Einbindung in formelle, überregionale Kooperationen. Den-
noch wurde während des ILEK-Prozesses von den regionalen Akteuren 
immer wieder deutlich gemacht, dass die Kooperations- und Vernet-
zungspotentiale bei Weitem nicht genutzt werden. Zum Teil ist dies auf 
mangelnde Transparenz hinsichtlich bestehender Verbindungen zurück-
zuführen; zum Teil liegt es aber an der fehlenden Kommunikationskultur 
(zum Beispiel Landwirtschaft und Tourismus, Bildungsträger unterein-
ander) oder einem fehlenden Forum. 

Fakt ist, dass die nachhaltige Entwicklung der Region östlich der Ems 
wesentlich durch eine sinnvolle und effektive Verflechtung der unter-
schiedlichen regionalen Akteure und Aktivitäten bestimmt wird. Nur auf 
diese Weise lassen sich bislang nicht genutzte Potentiale aufdecken, die 
Innovationsfähigkeit fördern und die Wahrscheinlichkeit erhöhen, ein-
fache und unkomplizierte Lösungen für bestehende Probleme zu finden. 

Image aufwerten 

Nicht immer kann der Bedarf an hochqualifizierten Beschäftigten aus der 
Region befriedigt werden. Für die Wahrnehmung als attraktive Wohn- 
und Arbeitsregion – gerade im überregionalen Kontext – wird die Ver-
besserung des Images der Region deshalb in Zukunft eine wichtige Rolle 
spielen, wenn die Hochqualifizierten aus anderen Regionen abgeworben 
werden sollen. Wenn auch mit Blick auf eine andere Zielgruppe, stellt die 
Arbeit an der Außendarstellung auch für den Tourismus eine permanen-
te Gestaltungsaufgabe dar. 

Gesellschaftliche Akzeptanz ist eine wichtige Voraussetzung für die  
Tätigkeit der ansässigen Landwirte. Das gilt sowohl für die "klassischen" 
Aufgaben in der Flächenbewirtschaftung als auch für neue Betätigungs-
felder, die sich im Rahmen von Diversifizierungsstrategien (zum Beispiel 
Entwicklung eigener Produkte, touristische Angebote) ergeben. Um die 
Landwirtschaft als wichtigen Bestandteil der Region auch künftig zu er-
halten, ist es wichtig, ihre gesellschaftliche Stellung zu verbessern. 

Nutzungsansprüche an die Fläche koordinieren 

Das Thema "Fläche und Nutzung" ist für die Region von höchster Bedeu-
tung. Nicht selten kommt es aufgrund unterschiedlicher Flächenansprü-
che (zum Beispiel Naturschutz, landwirtschaftliche und wirtschaftliche 
Nutzungen, Siedlungszwecke) zu Nutzungskonflikten. Das Spektrum 
reicht von einfacher Geruchsbelästigung durch landwirtschaftliche Aktivi-
tät bis hin zur Konkurrenz um ein und dieselbe Fläche. 
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Momentan werden in der Region verstärkt Flächen für die Energieerzeu-
gung aus den regenerativen Quellen Wind und Biomasse, Standorte für 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sowie Flächen für ein effektives 
Schlickmanagement benötigt. Vor dem Hintergrund dieser Entwicklun-
gen wird es in Zukunft mehr denn je darauf ankommen, die vorhandenen 
Flächen im Konsens gemeinschaftlich zu sichern und fortzuentwickeln. 
Die Landwirtschaft als größte Flächennutzerin spielt in diesem Zusam-
menhang eine zentrale Rolle. 

Natur und Landschaft erhalten und nachhaltig nutzen 

Naturressourcen und landschaftliche Schönheit sind für die ILEK-Region 
wertbestimmend und bergen ein großes Entwicklungspotential nicht nur 
für den Naturschutz, sondern auch für Erholung, Tourismus und die 
Selbstdarstellung der Region mit Blick auf den Zuzug von NeubürgerIn-
nen. Natur und Landschaft müssen im Zuge dieser Entwicklungsstrate-
gie erhalten und möglichst verbessert werden. Dies schließt die Erhal-
tung der Kulturlandschaft ein. Die Bewirtschaftung der Naturressourcen 
muss nach den Kriterien der Nachhaltigkeit erfolgen, also ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Standards und Zielsetzungen entsprechen. 

Regionales Bildungsangebot optimieren 

Bildungsmöglichkeiten sind im Hinblick auf den Einzelnen, aber auch 
hinsichtlich der Gesamtqualifikation der Region von zentraler Bedeutung 
und müssen daher weiter verbessert werden. Es gilt, qualifizierte Fach-
leute in und für die Region noch besser auszubilden. Daneben sollen die 
guten Bildungsmöglichkeiten als Anreiz für Fachleute von außerhalb zum 
Tragen kommen (zum Beispiel als Standortvorteil, wenn für die Kinder 
nicht nur eine gesunde Umwelt vorhanden sein soll, sondern auch gute 
Ausbildungsmöglichkeiten bestehen). 

Elementarer Bestandteil der Optimierung sind die Vernetzungen von 
bestehenden Bildungsangeboten/-institutionen. Insbesondere die Bildungs-
bereiche, die in der Vergangenheit nicht so sehr im Mittelpunkt standen, 
wie Weiterbildung bzw. lebenslanges Lernen, frühkindliche Bildung, Ge-
sundheits- und Umweltbildung, sollen weiter ausgebaut werden. 

Wirtschaftliches Handeln fördern und unterstützen 

Zentraler Aspekt bei der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung der  
Region östlich der Ems ist die Konzentration auf die Sicherung und 
Schaffung von Beschäftigungsmöglichkeiten. Das Augenmerk ist dabei 
grundsätzlich nicht auf einzelne Wirtschaftszweige zu richten. Dennoch 
sollte an vorhandene, bislang noch nicht ausgeschöpfte Entwicklungs-
potentiale angeknüpft werden, wie sie sich in den Wirtschaftszweigen 
Tourismus und Landwirtschaft, aber insbesondere im maritimen Sektor 
ergeben. Dabei kommt der Verbesserung der Rahmenbedingungen 
(zum Beispiel Beratungs- und Weiterbildungsangebote, Erhöhung der 
Mobilität, Wohn- und Lebensqualität, Vernetzungsangebote) besondere 
Bedeutung zu. 
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Infrastrukturen verbessern und weiterentwickeln 

Die Infrastruktur einer Region ist sowohl für die Landwirtschaft, die Un-
ternehmen und Wirtschaftsbetriebe als auch für die EinwohnerInnen ein 
wesentlicher Standortfaktor. Auch wenn sich die Anforderungen je nach 
Akteurssicht in vielen Bereichen unterscheiden, gibt es doch Aspekte, 
die von grundlegender Bedeutung sind. 

In der ILEK-Region sind die interkommunale Abstimmung und Entwick-
lung der Verkehrsinfrastruktur dabei von besonderem Interesse. So ist 
eine gute verkehrliche Erschließung für viele ansässige Unternehmen, 
aber auch für die Landwirtschaft (Wirtschaftswege) und den Tourismus 
(Freizeitwegenetz) unabdingbar. 

Stichworte hinsichtlich der Landwirtschaft sind hier beispielsweise 

• Neubau sowie Verstärkung und Verbreiterung von Wirtschafts-
wegen, 

• Bau von Brücken mit erhöhter Belastbarkeit, 
• Vernetzung mit weiteren Nutzungen für Reitwege, Radwege ... 

Aus der ZILE-Richtlinie kommt zur Verbesserung der Leistungsfähigkeit 
der Landwirtschaft insbesondere der ländliche Wegebau in Frage (Ziffer 
125.2). 

Wegen der überragenden Bedeutung der Landwirtschaft bzw. der land-
wirtschaftlichen Infrastruktur und weil die Vorhaben insgesamt der Ziel-
erreichung des regionalen Entwicklungskonzeptes dienen, ist regelmäßig 
eine Förderung der Vorhaben mit dem höchstmöglichen Fördersatz 
statthaft. 

Im Hinblick auf die zukünftige touristische Entwicklung der Region sollte 
das Wirtschaftswegenetz multifunktionellen Anforderungen gerecht wer-
den. Für die EinwohnerInnen ist die Verkehrsanbindung ein nicht zu un-
terschätzender Faktor, der die Lebensqualität bestimmt. 
Eine wesentliche Voraussetzung zur Erhaltung und Stärkung der prä-
genden Siedlungsstruktur, insbesondere in den Dörfern und Ortschaften 
in den Randlagen der Planungsregion, ist die Verbesserung der DSL-
Versorgung. 

Erreichbarkeiten verbessern 

Mobilität ist ein wichtiges Thema. Deutlich wurde die Notwendigkeit, die 
verkehrliche Mobilität und damit die Erreichbarkeiten innerhalb der Re-
gion zu verbessern. Damit ist nicht nur die Erreichbarkeit von Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen gemeint, auch die engere Verzahnung von eher 
abgelegenen Ortschaften mit den Mittel- und Grundzentren ist ein wichti-
ges Anliegen, um die Abhängigkeit vom Pkw zu mindern. Zu berücksich-
tigen ist weiterhin, dass im Zuge der künftigen demografischen Entwick-
lung der Anteil der Personen mit Mobilitätseinschränkungen zunehmen 
wird. 
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7 LEITPROJEKTE 

Leitthemen für beispielhafte Projekte 
In den thematischen Arbeitskreisen wurden sehr viele Projektvorschläge 
erarbeitet. Hinzu kommen noch verschiedene Projektideen von Einwoh-
nerInnen der Region, die zwar nicht direkt in den Arbeitskreisen mitge-
wirkt haben, jedoch die Möglichkeit zur Mitarbeit über die Projektbörse 
auf der Homepage der Region östlich der Ems nutzten. Einige der einge-
reichten Vorschläge sind hinsichtlich ihrer Konzeption bereits sehr weit 
fortgeschritten, während es sich bei anderen um Ideenskizzen handelt. 

Ein wesentliches Ziel der ZILE-Richtlinie ist, durch das integrierte länd-
liche Entwicklungskonzept Einzelmaßnahmen in der Region besser auf-
einander abzustimmen. Auf diese Weise wird eine effektive Entwicklung 
der Räume gewährleistet. Mit Hilfe der Entwicklungsstrategie lassen sich 
die gesammelten Vorschläge14 zu beispielhaften Projekten mit Leitbild-
charakter zusammenführen, um diesem Anspruch nachzukommen. Die 
beispielhaften Projekte enthalten einzelne Maßnahmen, mit denen sich 
der ILEK-Prozess schnellstmöglich von der Konzeptions- in die Umset-
zungsphase überführen lässt. Gleichzeitig ermöglichen diese Maßnah-
men, dass der Prozess der integrierten ländlichen Entwicklung durch die 
Ergänzung um weitere Projekte dynamisch gestaltet werden kann. 

Zwei beispielhafte Projekte mit einem solchen Leitbildcharakter sind be-
reits sehr weit entwickelt und können eine Vorreiterrolle für die Umset-
zung der Entwicklungsstrategie in der Region östlich der Ems überneh-
men. 

7.1 Projekt Zukunft gestalten 

Das Projekt beinhaltet verschiedene Einzelprojekte bzw. Themenfelder 
mit der Zielsetzung, die Region "fit für die Zukunft" zu machen. Dabei 
geht es darum, die Kompetenzen und Qualifikationen der Bevölkerung 
und damit in der Region insgesamt weiter zu verbessern. Im Rahmen 
der Diskussionen in den Arbeitskreisen wurde immer wieder deutlich, 
dass es bereits gute bestehende Angebote auf dem Bildungssektor gibt. 
Eine engere Vernetzung und damit eine effektivere Nutzung der vorhan-
denen Kompetenzen, insbesondere interkommunal, birgt aber großes 
Potential und wird für die Zukunft von der Region gewünscht. Unter dem 
Motto "Vieles ist schon vorhanden – wir wollen verbessern und ergän-
zend in die Zukunft schauen!" will sich die Region deshalb auf diesem 
Sektor weiter qualifizieren. 

                                                           
14  Eine detaillierte Beschreibung von Einzelprojekten kann den Projektsteckbriefen entnom-

men werden (siehe Anlage). 



Region östlich der Ems  
 

 

82  
 

 

Die einzelnen Projekte/Module: 

• In der Talentschmiede sollen engagierte 
junge Menschen aus dem berufsbilden-
den Bereich gezielt gefördert werden. 
Insbesondere durch das Aufzeigen der 
Möglichkeiten in der Region sollen sie, 
die potentiellen Fachkräfte der Zukunft, 
an die Region gebunden werden. 

• "Patenschaftsmodell Unternehmen-
Schule": 
Schulen und Unternehmen sollen noch 
enger als bisher zusammenarbeiten, um 
die Qualität der Ausbildung zu verbes-
sern. Es geht dabei unter anderem um 
einen engen Austausch der Anforderun-
gen/um das Formulieren von Anforderun-
gen, die sowohl von schulischer als auch 
von betrieblicher Seite an die Ausbildung 
gestellt werden. UnternehmerInnen 
könnten dazu beispielsweise in die Schu-
len und LehrerInnen in die Betriebe ge-
hen, um sich vor Ort zu informieren. 

• Themenwochen sollen von verschiede-
nen Einrichtungen und/oder Institutionen 
und zu unterschiedlichen Bereichen initi-
iert werden. 
Erste Themenideen sind: regionale Pro-
dukte, gesunde Ernährung, Kulturland-
schaft, landwirtschaftliche Produkte, Ko-
operationen zwischen Kommunen und 
Landkreisen, Energie und maritime Wirt-
schaft. Diese Themenfelder ließen sich 
außerdem mit den anderen Modulen/ 
Projekten verknüpfen. 

• Kompetenzen (Senioren) nutzen: Mit dem Austritt aus dem Be-
rufsleben gehen vielfach die Kompetenzen der SeniorInnen für 
die Region verloren. Diese Kompetenzen sollen auf anderem 
Wege nutzbar gemacht werden, zum Beispiel indem RentnerIn-
nen als sogenannte "SeniorpartnerInnen" in Schulen Jugendliche 
unterstützen. In Leer gibt es ein solches Projekt bereits, das ge-
gebenenfalls weiterentwickelt und auf die ganze Region übertra-
gen werden kann. 

• Unter dem Titel Kinder und Jugendliche – Gesund in ihrer 
lebenswerten Umwelt sollen Aktionen für Kinder, Jugendliche 
und Familien entwickelt werden, bei denen es um gesunde Er-
nährung, Bewegungsförderung usw. geht. Die günstigen Voraus-
setzungen in der Region (Landwirtschaft vor Ort, gesunde Luft, 
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Landschaft, um sich draußen bewegen zu können, ...) sollen da-
bei gezielt zum Einsatz kommen. Vorhandene Ansatzpunkte (zum 
Beispiel gehen Landfrauen in die Schulen und informieren über 
gesunde Ernährung) sollen natürlich genutzt und auf die gesamte 
Region übertragen werden. 

Um die dargestellten Ideen in Zukunft wirkungsvoll umsetzen zu können, 
aber auch um den begonnenen Optimierungsprozess in der Region lang-
fristig (über den ILEK-Prozess hinaus) zu erhalten, soll als erster ge-
meinsamer Schritt eine "Zukunftswerkstatt ROEDE" initiiert werden. In 
dieser Zukunftswerkstatt sollen Fachleute/ExpertInnen aus unterschied-
lichen Bereichen (Wirtschaft, Bildung, Forschung, ...) zusammenkom-
men, Themen der Region innovativ, fachbereichs- und regionsübergrei-
fend diskutieren und Ideen zur nachhaltigen Entwicklung erarbeiten. Die 
ExpertInnen sollen aber nicht nur aus der Region selbst kommen, sie 
sollen auch von außerhalb gute Ideen in die Region hineintragen. Den 
Themenfeldern und auch der Auswahl der TeilnehmerInnen sind daher 
keine Grenzen gesetzt. 

Zunächst ist ein Zusammenkommen aller am Prozess interessierten und 
relevanten Fachleute geplant. Wie sich die Zukunftswerkstatt im Weite-
ren darstellt, ob es regelmäßige Treffen gibt, in welcher Form sie statt-
finden (Workshops, ...), wer sie leitet und Details zur Umsetzung wurden 
bislang nicht festgelegt. Sie sollen Bestandteil des Regionalmanage-
ments werden. 

Als erstes schon sehr konkret ausgeführtes Teilprojekt soll die TALENT-
SCHMIEDE umgesetzt werden. 
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7.2 Projekt Lebensraum Ems 

In diesem Projekt sind vielschichtige Projek-
te und Themenkomplexe summiert, die sich 
mit der Ems beschäftigen. Zur Umsetzung 
ist zunächst ein Gesamtkonzept nötig, das 
die Ideen zur Ems und die unterschiedlichen 
Ansprüche an die Ems aufeinander abstimmt. 

• Hinter dem "Kreuzfahrtweg Ems" ver-
birgt sich die Nutzung der touristischen 
Potentiale für die gesamte Region, die 
sich aus den publikumswirksamen Über-
führungen der Kreuzfahrtschiffe zwi-
schen Papenburg und Emden ergeben. 
Dies ist natürlich in erster Linie die Wir-
kung der Ereignisse während einer sol-
chen Überführung. Entlang der Weg-
strecke soll auf bauliche Besonderheiten 
– zum Beispiel Schleusen – verwiesen, 
sollen Informationen zu Themen wie 
Schifffahrt, Ems, Deichbau usw. vermit-
telt und die bestehenden touristischen 
Angebote interkommunal verknüpft wer-
den. Ziel ist es, den Bereich von Papen-
burg bis nach Emden auch außerhalb 
der Schiffsüberführungen attraktiv zu 
gestalten. 

• Themenbezogene Lehrpfade oder 
auch Lehrstationen sollen entlang der 
Ems entstehen und das Leben an und 
mit der Ems erläutern. Ökologische 
Themen bieten sich dabei genauso an 
wie wirtschaftliche (zum Beispiel zur 
Flusswirtschaft) oder Themen zur Sied-
lungsstruktur (zum Beispiel Entstehung 
der Emsdörfer).  

• Ein Wassertaxi auf der Ems soll regelmäßig bestimmte noch zu 
planende Haltestellen an der Ems anfahren. Dabei können bestehende 
Rad- und Wanderrouten ergänzt und miteinander verbunden und die 
Naturräume der breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
Neben dem Tourismus käme ein solches Taxi, als Ergänzung zum 
ÖPNV, auch den BewohnerInnen der Region zugute. 

• Die "Straße der Wasserbauwerke" wurde als Projekt vor einigen 
Jahren von der Gemeinde Westoverledingen ins Leben gerufen, 
beschreibt und zeigt alle baulichen Einrichtungen, die im Zusammen-
hang mit der Entwässerung stehen (Schleusen, Schöpfwerke, Siel-
anlagen usw.) Das Projekt soll auf die gesamte ILEK-Region ausge-
weitet werden und könnte zum Beispiel auch einheitliche Beschilde-
rungen usw. beinhalten. 
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• Reit- und Wanderwege sollen ausgebaut und interkommunal ver-
netzt werden. Die Erlebbarkeit und die Attraktivität der Region wer-
den dadurch für TouristInnen und einheimische Bevölkerung gestei-
gert. 

• Gleiches gilt für die Radwanderwege. Insbesondere der Fahrrad-
tourismus boomt seit einigen Jahren in der Region. Bestehende Po-
tentiale sollen genutzt, der sanfte Tourismus in der Region weiter 
ausgebaut und die Nutzungsmöglichkeiten des Fahrrades als Fort-
bewegungsmittel verbessert werden. 

• Im Zuge der Weiterentwicklung der einzelnen Wegeverbindungen ist 
ein interkommunal abgestimmtes Wegenutzungskonzept sinnvoll. 
Inhalt eines solchen Konzeptes ist zum Beispiel, neue Verbindungen 
zwischen Orten zu schaffen und Lücken in vorhandenen Netzen zu 
schließen. 

• Weitere Themen könnten "Ems im Wandel der Zeit" und "Flusswirt-
schaft" (Fischwirtschaft, kleine Häfen ...) sein. 

Im Zuge des ILEK-Prozesses wurde die Idee "Kreuzfahrtweg Ems" 
bereits konkret ausgearbeitet und soll daher als erstes umsetzungsfähi-
ges Projekt des Gesamtkonzeptes realisiert werden. 

Inhalte des Projektes sind: 
• "Gleiche" Routen-/Verlaufskarten an allen Stationen mit jeweiliger 

Standortkennzeichnung. 

• Verschiedene Exponate zum Thema Kreuzfahrt-Wasser-Wasserwirt-
schaft sollen an den Stationen installiert werden. Dies könnten inter-
aktive Spieleinrichtungen sein, die von den BesucherInnen "in Gang 
gesetzt" werden können. Beispiel: Wasserbewegungsmühlen, die 
die Kraft einer bestimmten Leistung eines Schiffes deutlich werden 
lassen. 

• An jedem Standort soll ein "Foto" mit "Blick auf Schiffsüberführung" 
angebracht werden, um auch außerhalb des "Überführungsevents" 
den Aha-Effekt hinsichtlich der Dimensionen Schiff/Ems/Bauwerke 
an Land deutlich zu machen. 

• Einbindung der Gastronomie entlang des Kreuzfahrtweges Ems 
(Ausrichtung auf die Kreuzfahrt: Ausgabe von Infomaterial zur 
Kreuzfahrt usw., besondere kulinarische Angebote während und au-
ßerhalb der Überführungen, ...); außerdem könnten ehemalige "Aus-
sichtsgastronomien" reaktiviert werden, zum Beispiel in Hilkenborg/ 
Weener, Esklum, .... 

• Grundsätzlich soll auch die Verbindung zur westlichen Emsseite her-
gestellt werden (Beispiel: Weener – Hilkenborg, Ditzum – Petkum, 
...). 

• Auch sollen die Verknüpfungen/Verknüpfungsmöglichkeiten mit den 
anderen Förderregionen (WERO, Fehngebiet) herausgearbeitet wer-
den (zum Beispiel Querung Fehntjer Tief – Fehngebiet, Möglichkeit 
der Rückroute auf der westlichen Emsseite). 
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Folgende Ideen sind bereits entwickelt worden: 
 

Infopunkte/Stationen entlang der Ems (von Süden nach Norden) 

Standort 
Darstellung/ 

Benennung in der Karte Erläuterungen 

q Papenburg 

 "Wiege der Kreuzfahrtschif-
fe" (Begriff?) 

Als Gegenpart zu Emden: Von hier aus in 
die Welt! 

Stadtmitte 
Papenburg 

Exponate zum Thema 
Kreuzfahrt 

 

See- und Dock-
schleuse Papen-
burg  

Exponat Seeschleuse/ 
Schleusenfunktion 
Exponat Dockschleuse 

Exponat zum Thema: Wie funktioniert eine 
Seeschleuse? 
Exponat Dockschleuse, allgemeine Hin-
weistafeln zum Bau der Kreuzfahrtschiffe, 
Takelmast für internationale Schiffsrouten 
der Kreuzfahrer und Verbesserung der 
Aussichtsplattform und des Umfeldes im 
Bereich Schleusenturm 

q Westoverledingen 

Mühle Mark  Exponat Größenvergleich 
Mühle – Kreuzfahrtschiff 

Foto, um Dimensionen zu verdeutlichen 
(Mühle ist groß, aber im direkten Vergleich 
zum Kreuzfahrtschiff "winzig") 

Weener/Hilken-
borg 

Nadelöhr Friesenbrücke 
(größte klappbare Eisen-
bahnbrücke Deutschlands)  

Infopunkte beiderseits der Ems 

Weekenborger 
Sieltief 

Begehbares historisches 
Sieltor 

 

Leda/Jümme Sperrwerk und Entlastungs-
polder 

 

q Leer 

Innenstadt • Museumshafen 
• Altstadt 
• Wohnen und Arbeiten 

am Wasser 
• Maritimes Zentrum 

(Reedereien, Seefahrt-
schule/-simulation, 
Prinz Heinrich) 

Keine neuen Routen oder Angebote schaf-
fen, sondern bestehende touristische An-
gebote nutzen, auf diese verweisen und 
gegebenenfalls ergänzen 

Leerort Alte Festung  Herstellung der historischen Bezüge: Be-
deutung der Ems für die Region seit Jahr-
hunderten (Flussfischerei, ...) 

Bingum/Leer Exponat an der Jan-Berg-
haus-Brücke (Nadelöhr) 

Verweis auf Fahrradstation auf Bingumer 
Seite 
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Infopunkte/Stationen entlang der Ems (von Süden nach Norden) 

Standort 
Darstellung/ 

Benennung in der Karte Erläuterungen 

q Moormerland 

Terborg • Historisches Deichsiel 
(Sielbau-/Deichbau-
kunst, Entwässerung) 

• Geplanter Aussichts-
punkt 

Im Zuge der Dorferneuerung soll das histo-
rische Deichsiel in seinen Grundzügen 
wiederhergestellt werden. Das Thema Ent-
wässerung soll mit dem Verweis auf den 
Sauteler Kanal behandelt werden. 

Oldersum • Alte Seilerei 
• Schöpfwerk 
• Schleuse 
• Alte Waage 

Die Alte Seilerei als "Aufhänger" nutzen. 
Auf andere historische Bauwerke und mari-
timen Handel/Wirtschaft eingehen.  

Gandersum Emssperrwerk  Spricht für sich! 
Ditzum/Petkum Fischerei und Fähre Fischwirtschaft. Fähre sowohl als touristi-

sche Verbindung (Teil der Ems-Dollart-
Route) als auch als Verbindung für Berufs-
pendlerInnen 

q Emden 

 "Von hier aus in die Welt"  
Emden • Aussichtspunkt See-

schleuse 
• Wasserstadt mit histo-

rischen Schiffen 

Feuerschiff (in Papenburg gebaut), Seenot-
rettungsschiff, Logger 
Wie auch in Leer soll auf bestehende tou-
ristische Angebote verwiesen werden (Au-
ßenhafen, Mole, Seeschleuse, mit dem 
Boot von der Innenstadt zum Kreuzfahrt-
schiff, ...) 

Schöpfwerke im 
gesamten Ems-
verlauf 

Schöpfwerk "Einfache Darstellung" in der Karte 
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7.3 Weitere potentielle Leitprojekte 

 
 
q Netzwerke und Kommunikation 

Voraussetzung für die positive und nachhaltige Entwicklung 
der Region östlich der Ems ist eine enge, vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit zwischen den unterschiedlichen Akteuren. Nur 
so wird es gelingen, bislang ungenutzte Potentiale aufzu-
decken und Synergieeffekte zu realisieren. Nicht zuletzt bilden 
die Netzwerke, die sich aus dieser Zusammenarbeit ergeben, 
eine wichtige Grundlage für Innovationen. 

Bausteine des beispielhaften Projektes sind die Fortentwick-
lung erfolgreicher bestehender Beziehungen, aber auch die 
Initiierung neuer Netzwerke und Kommunikationsstrukturen – 
zum Beispiel  durch die Einrichtung informeller Runder Tische. 

Bei der Realisierung wird besonderes Augenmerk darauf zu 
richten sein, bereits vorhandene Netzwerke hinsichtlich ihrer 
Leistungsfähigkeit zu überprüfen und diese gegebenenfalls zu 
einer durchsetzungsfähigen Einheit zu bündeln. Der überregio-
nalen Zusammenarbeit – beispielsweise mit den benachbarten 
Leader-Regionen oder den Niederlanden – ist bei den Aktivitä-
ten besondere Bedeutung beizumessen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

q Erreichbarkeiten verbessern 

Um die verkehrliche Erreichbarkeit innerhalb der Region zu 
erhöhen und damit die Mobilität insgesamt zu verbessern, sind 
unterschiedliche Maßnahmen und Projekte notwendig. Dazu 
gehören nicht nur "klassische" Maßnahmen wie der Ausbau 
des vorhandenen ÖPNV-Netzes; insbesondere sind auch alter-
native Strategien (zum Beispiel intermodaler Verkehr, mobile 
Dienste) zu berücksichtigen. 
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q Kulturelle Eigenarten erhalten 

Nicht nur historische Gebäude, sondern auch die typischen 
Siedlungsstrukturen sind ein besonderes Kennzeichen der 
Region östlich der Ems und sollten erhalten bleiben. Es soll 
hierbei weniger um eine Konservierung der vorhandenen 
Strukturen gehen als vielmehr um deren zeitgemäße und 
nutzungsorientierte Weiterentwicklung. 

 

 

 
 
 
 
 

q Nutzungsansprüche an die Fläche koordinieren 

Das Thema "Fläche und Nutzung" spiegelt sich in vielen Pro-
jektideen (zum Beispiel Erhaltung typischer Landschaftsstruk-
turen, Entwicklung innovativer Kompensationsmanagement-
konzepte) wider. Deutlich zu erkennen ist der Wunsch, unter-
schiedliche Nutzungsansprüche an die Fläche im Konsens zu 
koordinieren. Informelle Lösungen wie die "Runden Tische" 
stellen erste wichtige Schritte zur Entschärfung der Flächen-
problematik dar. Zu klären ist, inwiefern die Notwendigkeit 
besteht, ein professionelles Flächenmanagement zu instal-
lieren, das den in Verbindung mit Eingriffen in Natur und 
Landschaft (sowie Landwirtschaft) entstehenden Bedarf an 
Kompensationsflächen fachkompetent und vorausschauend 
begleitet und lenkt. 
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7.4 Kriterien für die Bewertung von Projektideen 

In den vorgestellten beispielhaften Projektbaukästen sind verschiedene 
Einzelmaßnahmen aufgeführt, die sich für die Umsetzung der regionalen 
Konzeption eigenen. Bei der Entscheidung darüber, welche vorgeschla-
genen Maßnahmen vorrangig umgesetzt werden sollen, sollten Bewer-
tungskriterien herangezogen werden. 

Die nachfolgend vorgestellten Kriterien sind nicht als Voraussetzungen 
zu interpretieren, die zwingend erfüllt sein müssen, damit ein Projekt 
überhaupt für eine Umsetzung in Betracht gezogen wird. Sie helfen viel-
mehr bei der Entscheidungsfindung und machen diese nachvollziehbar. 

• Vernetzung der Region 
Ein Projekt trägt zur weiteren Vernetzung und damit zum weiteren 
Zusammenwachsen der Region östlich der Ems bei. 

• Integrativer Charakter 
Ein Projekt trägt zur Realisierung mehrerer Entwicklungsvorstellun-
gen aus verschiedenen Bereichen bei. 

• Regionale Wirkungen 
Die erwarteten Wirkungen eines Projektes kommen allen beteiligten 
PartnerInnen zugute.  

• Nachhaltigkeit 
Mit einem Projekt werden nicht nur temporäre Effekte/Ergebnisse 
erzielt. Jedes Projekt beinhaltet immer auch eine ökonomische, öko-
logische und soziale Komponente. 

• Umsetzbarkeit 
Ein Projekt kann zeitnah – also ohne größere Verzögerungen – 
durchgeführt werden. 
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8 FORTSETZUNG DES PROZESSES UND AUSBLICK 

Die von den regionalen Akteure in rund zehnmonatiger intensiver Zu-
sammenarbeit entwickelten Ziele, Handlungsfelder sowie die vielen kon-
kreten Projekte sollen den Beginn eines kontinuierlichen Prozesses in-
tensiver Zusammenarbeit und gemeinsamer Entwicklung darstellen.  

Im nächsten Schritt geht es um die Umsetzung der Projekte und Maß-
nahmen. Sie müssen weiter entwickelt, konkretisiert und realisiert wer-
den. Häufig werden finanzielle Fördermittel notwendig sein, die beantragt 
werden müssen. In der Umsetzungsphase ist aber auch die Pflege von 
Beziehungen und Netzwerken, die während des Arbeitsprozesses ent-
standen sind, eine besonders wichtige Aufgabe. Weiterhin wird die Betei-
ligung der Bevölkerung in den nächsten Jahren weiter zu gewährleisten 
sein, denn ohne die Akzeptanz der BürgerInnen sowie der unterschied-
lichen regionalen wird einer integrierten ländlichen Entwicklung die 
Grundlage fehlen. 

In der Umsetzungsphase wird es unabdingbar sein, neue Entwicklungen 
und veränderte Rahmenbedingungen sowohl auf regionaler als auch auf 
überregionaler Ebene zu berücksichtigen. Möglicherweise müssen Ent-
wicklungsvorstellungen angepasst oder neue Handlungsfelder definiert 
werden. Denkbar ist aber auch, dass sich erst im Zuge von Veränderun-
gen Chancen ergeben, bestimmte Projekte umzusetzen. 

Diese Aufgaben nimmt im integrierten ländlichen Entwicklungsprozess in 
der Regel das "Regionalmanagement" wahr. Dabei handelt es um eine 
Institution, die außerhalb von Verwaltung und Verbänden angesiedelt ist. 
Neben der Prozesssteuerung obliegt ihr die weitere Projektentwicklung 
und Projektsteuerung. Ein Regionalmanagement zur Fortführung des 
hier angestoßenen Prozesses wird für die Region östlich der Ems unbe-
dingt empfohlen. Denn nur damit wird zu gewährleisten sein, dass der 
Prozess kontinuierlich aufrecht gehalten und ständig weiter geführt wird. 
Das Regionalmanagement ist nach der ZILE-Linie des Landes Nieder-
sachsen grundsätzlich förderfähig. 

Die Umsetzung der Konzeption ist durch eine fortlaufende Evaluierung 
zu begleiten. Nur so kann überprüft werden, ob die formulierten Ziele 
überhaupt erreicht werden. Die ZILE-Richtlinie fordert hierfür Indikatoren 
bzw. Kriterien zur Bewertung. Maßgebliches Kriterium könnte zunächst 
die Frage sein, ob ein Projekt umgesetzt oder auf den Weg gebracht 
wurde oder nicht. Schwieriger ist jedoch die Beurteilung, inwiefern bzw. 
in welchem Maße es zur Zielerreichung beiträgt. Für einige formulierte 
Ziele bzw. Projekte, wie zum Beispiel die Dorferneuerung in Ihren oder 
auch den Ausbau der multifunktionaler Wege, lassen sich sicherlich 
quantitative Bewertungsmaßstäbe zur Messung der Zielerreichung anle-
gen. Für den weitaus größeren Teil an Entwicklungszielen (Verbesse-
rung des Images, Unterstützung des maritimen Wirtschaft ...) ist die De-
finition objektiver Bewertungsmaßstäbe jedoch wesentlich schwieriger. 
Oftmals wird letztlich die Zufriedenheit der Beteiligten über den Erfolg 
entscheiden.  

Regionalmanagement

Evaluierung und Bewertung 

Praktische Arbeit 
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Die Definition geeigneter Bewertungsmaßstäbe im Rahmen der Erstel-
lung regionaler Entwicklungskonzepte für die Zielerreichung stellt also 
methodisch ein besondere Herausforderung dar. Für eine kontinuierliche 
qualitative Bewertung der Fortschritte des Entwicklungsprozesses bietet 
es sich an, im Rahmen der "Zukunftswerkstatt ROEDE" die Erwartungen 
und Bewertungen der regionalen Akteure abzufragen. Der Vorteil dieses 
Verfahrens ist, dass auf Rückmeldungen aus der Region direkt und zü-
gig reagiert werden kann, beispielsweise durch neue Projektvorschläge 
oder ergänzende Zielsetzungen. 
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q Erklärung von Leer 
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q Schreiben der EDR 
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q Mitglieder der Arbeitskreise 

Arbeitskreis 1: Landwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus 

Manfred Bleeker Gemeinde Westoverledingen 
Harm Busemann Gemeinde Moormerland 
Frerich Collmann Leda-Jümme-Verband 
Johannes Erchinger Landvolk + Schutzgemeinschaft Wallheckenlandschaft 
Heinz Fischer Touristinformation Moormerland 
Lübbe Hartmann Kreishandwerkerschaft 
Heinz-Gerd Hebbelmann Landwirtschaftskammer Niedersachsen 
 Herr Smit Landkreis Leer, Arbeitsamt 
Harmanni Hilbrands  
Hans-Erich Hoffmann Stadt Emden 
Nina Jabold Gemeinde Westoverledingen 
Sascha  Kleinhaus CDU-Fraktion Papenburg 
August Klosse Flugplatz GmbH 
Theodor Kramer Gemeinde Moormerland 
Heinrich Kuper Gemeinde Westoverledingen 
Heinz Müller Gemeinde Westoverledingen 
Harm Müller Gemeinde Moormerland 
Winfried Nehe Stadt Papenburg 
Markus Ober Komzenit 
Kurt Radtke Touristik GmbH Südliches Ostfriesland 
Johann Säfken Landwirtschaftlicher Hauptverein für Ostfriesland e.V. 
Martina Salie Stadt Leer 
Meinhard Schmidt Gruppe SPD/Bündnis 90 - Die Grünen 
Ralf Schulz Lebenshilfe Leer 
Klaus  Schütte Landwirtschaftskammer Niedersachsen 
Jakob Spekker Sielacht Moormerland 
Folkert  Steinfelder GLL Aurich 
Ronald Szyszka Linke Alternative 
Michael Tomaschek Institut für Seefahrt Leer 
Irene Wendel-Neemann Bundesverband Deutscher Milchviehhalter e.V. (BDM)  

und Wasserbeschaffungsverband (WBV) 
Anne Zimmer Freizeitreiterhof RV Siebenberger Strolche 
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Arbeitskreis 2: Siedlungs- und Infrastruktur, Daseinsvorsorge 

Jens Bachmann Stadt Leer 
Michael Bernhardt Stadt Emden 
Arnold Bloem Lokale Agenda 21 Westoverledingen 
Jürgen Brehmeier Berufsbildende Schulen I 
Jann de Buhr Gemeinde Moormerland 
Helmer de Vries Berufsakademie Ostfriesland e.V. Leer 
Peter Dettmers Architektur- und Ingenieurbüro 
Rolf Meyerhoff Stadt Leer 
Wolfgang Kaldasch Berufsbildende Schulen II 
Theodor Kramer Gemeinde Moormerland 
Tammo Lenger Gemeinderat Gemeinde Westoverledingen sowie Kreistag Leer 
Wilhelm Lücking Stadt Emden 
Marco Malorny Stadt Papenburg 
Inge Müller Volkshochschule Leer 
Bernd Rase Landkreis Leer 
Werner Reimers Gemeinde Westoverledingen 
Alfred Rose Postsportverein 
Karin Schulz Komzenit 
Christina Stoye-Grunau  
Thomas Südbeck Historisch-Ökologische Bildungsstätte 
Gerhard Wiechers Gruppe SPD/Bündnis 90 - Die Grünen 
Manfred Wiese TV Leer 
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Arbeitskreis 3: Natur, Umwelt, Kultur und Kulturlandschaft 

Heiner Buschmann Schutzgemeinschaft Wallheckenlandschaft Leer e.V. 
Ehler Cuno Stadt Leer 
Hans-Helmut Dirks Heimatverein Oldersum e.V. 
Frieling Efkes Landwirt 
Detlef Hermann Ratsherr Die Grünen Westoverledingen 
Jakob Janshen Heimatverein Oldersum e.V 
Lukas Kampeling Ratsherr CDU Papenburg 
Hans Katritzke Landkreis Leer 
Theodor Kramer Gemeinde Moormerland 
Inga Roggenberg Gemeinde Westoverledingen 
Johann Säfken Landwirtschaftlicher Hauptverein 
Karl-Heinz Schnau Ostfriesischer Jagd- und Wurftaubenclub Loga e.V. 
Olaf Schremb Agenda 21 Westoverledingen 
Leo Schwarte Stadt Papenburg 
Winfried Stolz Kirchenverein Große Kirche Leer 
Mechthild Tammena Die Grünen im Kreistag Leer 
Ejnar Tonndorf Architekt 
Johann Waterholter Kirche Nüttermoor 
Thomas Wegmann Stadt Emden 
Paul Weßels Ostfriesische Landschaft, Staatsarchiv Aurich 
Laurens Westers FDP Papenburg 
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P R O J E K T S T E C K B R I E F E  
 
 

 

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anmerkung: 
Die Reihenfolge der nach Arbeitsgruppen sortierten 
Projektsteckbriefe stellt keine "Prioritätenliste" dar. 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Weidemilchbutter 

Projektpate Herr Erchinger  
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Entwicklung eigener Produkte und deren Vertrieb im regionalen Handel 
Verbesserung und der Wahrnehmung der Bedeutung der Landwirtschaft 
für die Region 
Schaffung weiterer wirtschaftlicher Standbeine 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Landwirtschaft ist in der Region ein wichtiger Erwerbs- und Wirt-
schaftsfaktor und erfüllt darüber hinaus besondere Funktionen für den 
Naturhaushalt, die Landschaftspflege, die Erholung und die Gestaltung des 
ländlichen Raumes. Sie ist als bedeutendes Element der Region zu erhal-
ten.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Bei 80 % Grünlandanteil im Landkreis Leer wird die Weidehaltung von 
Kühen weiterhin Bedeutung haben. Butter aus Milch von Weidekühen hat 
einen höheren Gehalt an Omega-3-Fettsäuren. Über eine Molkerei, die 
auch Nischenprodukte herstellt, wird die Milch von Weidehaltungsbetrie-
ben erfasst und verarbeitet. Die dort hergestellte "Weidemilchbutter" wird 
über eine regionale Supermarktkette, zum Beispiel Combi- und Famila-
Verbrauchermärkte, vermarktet. Diese Butter könnte auch unter der 
Dachmarke "Naturwert" vermarktet werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landwirtschaftlicher Hauptverein für Ostfriesland. Unterstützung durch 
Bünting-Gruppe. 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze,  
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Tag des offenen Hofes 

Projektpate Herr Erchinger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserte Wahrnehmung der Bedeutung der Landwirtschaft für die  
Region 
Förderung der Akzeptanz  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Landwirtschaft soll damit stärker in die Öffentlichkeit getragen und das 
Image verbessert werden. Es wird davon ausgegangen, dass sich dadurch 
langfristig auch die Absatzchancen für regionale Produkte verbessern.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Mit dem "Tag des offenen Hofes" sollen die EinwohnerInnen der Region 
Einblick in die Aufgaben und Arbeitsweise der LandwirtInnen erhalten und 
deren Funktionen für die Region besser kennen lernen. Dieser Tag sollte 
in regelmäßigen Abständen (zum Beispiel Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter) durchgeführt werden und kann beispielsweise als besondere regi-
onale Veranstaltung auch für UrlauberInnen oder Tagesgäste sehr interes-
sant sein. Auch eine Kopplung mit Bildungsangeboten ist denkbar.  
Dabei handelt es sich um eine von vielen verschiedenen Möglichkeiten, mit 
denen die Außendarstellung der Landwirtschaft verbessert werden soll. 
Weitere Initiativen sollen insbesondere im Bereich Bildungsangebote (An-
sprache der Kinder in der Region) entwickelt werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landvolkkreisverband Leer und Emden, Landvolk Emsland und Zweigver-
eine, Landwirtschaftskammer, Landfrauenverein 
 
Partnerinnen: Tourismuszentrale, Schulen 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems/verschiedene Standorte  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze  

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Runder Tisch im Wegebau" 

Projektpate Herr Erchinger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Forcierung des landwirtschaftlichen Wegebaues (im Sinne von Multifunkti-
onalität) 
Verbesserung der Abstimmung der Interessen landwirtschaftlicher Nutzung 
mit anderen Interessen  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Durch stärkere Einbindung der "Nutzer" in die Planung bzw. bei der Um-
setzung von Maßnahmen zu Wegeverbindungen in der Region wird zum 
einen die Nutzbarkeit für alle Seiten gesichert und zum anderen garantiert 
dies einen "besseren und bedarfsgerechten" Wegebau in der Region.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Tourismus und Landwirtschaft stellen unterschiedliche Ansprüche an We-
geverbindungen. Diese sollten bei der Entwicklung von Konzepten bzw. 
Planung von konkreten Maßnahmen stärkere Berücksichtigung finden. Ein 
"Runder Tisch" bietet sich hier als ein nicht allzu formalisiertes Instrument 
an, um den Austausch zwischen den AkteurInnen zu fördern.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen der Region, GLL Aurich 
Unterstützung durch Landvolkkreisverband Leer und Emden, Landvolk 
Emsland und Zweigvereine, Landwirtschaftskammer, Landfrauenverein, 
Tourismuszentrale 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze  

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Runder Tisch" Landwirtschaft – Tourismus 

Projektpate Herr Erchinger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Schaffung weiterer wirtschaftlicher Standbeine 
Erschließung touristischer Potentiale als alternative Einkommensquellen 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Landwirtschaft ist in der Region ein wichtiger Erwerbs- und Wirt-
schaftsfaktor und erfüllt darüber hinaus besondere Funktionen, unter ande-
rem für Erholung und Gestaltung des ländlichen Raumes. Um der Region 
jedoch auch künftig erhalten zu bleiben, müssen alternative Einkommens-
quellen geschaffen werden.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die Entwicklung touristischer Angebote aus der Landwirtschaft soll in di-
rekter Abstimmung zwischen LandwirtInnen und TouristikerInnen gesche-
hen. Der Grund: TouristikerInnen kennen sehr genau die Ansprüche, die 
UrlauberInnen an Angebote aus der Landwirtschaft stellen und können 
auch den genauen Bedarf (unter anderem Übernachtungen, Schlechtwet-
terangebote, Versorgung, Routenkonzepte) einschätzen. So sind eine 
bedarfsgerechte Angebotsplanung und -gestaltung gewährleistet. Ein 
"Runder Tisch" zum gemeinsamen Austausch über Möglichkeiten, Potenti-
ale, Probleme und zur Entwicklung vieler guter Ideen bietet sich hierfür als 
kostengünstige Maßnahme an.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Tourismuszentrale 
 
Unterstützung durch Melkhuske-BetreiberInnen, Landfrauen, Kommunen, 
Landvolk, Landwirtschaftskammer, NABU, BUND, Schutzgemeinschaften 
Wallheckenlandschaft, Leeraner Westerhammrich und Evenburg 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Förderung regionaler landwirtschaftlicher Produkte 
 Direktvermarktung, Bauernmärkte 

Projektpate Herr Erchinger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Entwicklung eigener Produkte und deren Vertrieb in der Region 
Verbesserte Wahrnehmung der Bedeutung der Landwirtschaft für die Re-
gion 
Schaffung weitere wirtschaftlicher Standbeine  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Mit der Initiierung verschiedener Maßnahmen zur Förderung landwirt-
schaftlicher Produkte und ihrer Vermarktung in der Region wird der Land-
wirtschaft die Möglichkeit gegeben, viele verschiedene eigene Produkte zu 
entwickeln und weitere wirtschaftliche Standbeine aufzubauen. Damit wird 
auch ein wesentlicher Beitrag zur Bewahrung von Regionalität und zur 
Stärkung des Gemeinschaftsgefühls geleistet.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Durchführung einer Analyse bei DirektvermarkterInnen im Raum Papen-
burg, Leer, Emden bzw. Neuprodukteentwicklung bzw. Neuprodukte-
einführung 
Stärken-Schwächen-Analyse bisheriger Vermarktungswege 
Vermarktungsstrategie entwerfen bzw. erweitern und schrittweise umset-
zen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Arbeitskreis Direktvermarkter Papenburg – Leer – Emden 
Unterstützung durch Landwirtschaftskammer, Landvolk, Kommunen und 
Tourismuszentrale 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems/verschiedene Standorte 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Kompensationsflächenmanagement 

Projektpate Herr Erchinger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Landwirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Entschärfung der Flächennutzungskonflikte 
Verbesserung der Abstimmung der Interessen landwirtschaftlicher Nutzung 
mit anderen Interessen 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Entschärfung der Flächennutzungskonflikte, die in der Region bestehen.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es soll vor allem um die Entwicklung neuer, innovativer Konzepte zum 
Umgang mit der Flächennutzung gehen. Gerade in Bezug auf Kompen-
sationsansprüche sollen dabei Wege in Richtung "qualitativer" anstatt 
"quantitativer" Naturschutz entwickelt werden. 
Im ersten Schritt soll es um die Recherche von "Best practise"-Beispielen 
gehen, die praktikable Möglichkeiten aufzeigen, wie wir in unserer Region 
jetzt und in Zukunft den verschiedenen Interessen an den Flächen und 
Ansprüchen an dieselben gerecht werden können. 
Im zweiten Schritt ist ein eigenes, auf die Region zugeschnittenes Konzept 
zu entwickeln.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landvolkkreisverband Leer und Emden, Landvolk Emsland und Zweigver-
eine, Landwirtschaftskammer 
 
Unterstützung durch GLL Aurich, Naturschutzbehörden der Landkreise, 
Schutzgemeinschaften Wallhecken und Leeraner Westerhammrich, NABU, 
BUND 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Kreuzfahrtroute 

Projektpate Herr Nehe 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Touristische Potentiale (maritimes Angebot) ausschöpfen 
Alleinstellungsmerkmale herausarbeiten 
Verbesserte Koordination des bestehenden Angebotes  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Mit der Überführung von Kreuzfahrtschiffen erreicht die Region östlich der 
Ems bundesweit größte Aufmerksamkeit bei TouristInnen. Das in diesen 
Schiffsüberführungen steckende touristische Potential soll besser genutzt 
werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Entlang der Wegstrecke an der Ems von Papenburg bis Emden sollen an 
markanten Punkten Aussichtsplattformen mit Hinweisschildern oder inter-
aktiven Geräten (Instrumenten) zum Thema "Kreuzfahrt" aufgestellt wer-
den. Gleichzeitig sollen die am Deich gelegenen gastronomischen Betriebe 
in ihren Häusern Informationsstellen zum Thema "Kreuzfahrtschiffe" wer-
den. Ebenso sollen an den jeweiligen ortsnahen Gegebenheiten entspre-
chende Informationsstellen eingerichtet werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Papenburger Tourismus GmbH, Tourismusverband Südliches Ostfriesland 
in Zusammenarbeit mit den in der Region erfassten Gemeinden und Städ-
ten. Die Entwicklung der Projekte könnte mit Fachbereichen der Hoch-
schulen umgesetzt werden und teilweise ihren Niederschlag auch in Dip-
lomarbeiten finden. Da die Firma Petri+Tiemann aus Bremen bereits mit 
Papenburg entsprechende erste Vorhaben in Sachen "Kreuzfahrt" umge-
setzt hat, könnte dieses Unternehmen die Koordination übernehmen. 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems/entlang der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Je nach Ausbau und Intensität zwischen 300.000,-- € und 500.000,-- € 
Entwicklungskonzept ca. 20.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Projektskizze (von Herrn Nehe, Stadt Papenburg)  
Liegt dort vor 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Ausbau Vernetzung Reitwanderwege/Radwanderwege 

Projektpaten Herr Bleeker, Herr Nehe 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Bessere Vernetzung des bestehenden touristischen Angebotes 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Verbesserung der Infrastruktur für den Radtourismus. 
Sowohl das Radwandern als auch das Reitwandern sind prädestiniert für 
die Region (flaches Land ohne Steigungen). Da im Emsland bereits bis an 
das ILEK-Gebiet heran entsprechende Möglichkeiten gegeben sind, sollte 
hier eine Vervollständigung bis zur Nordsee erfolgen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die Projektregion ist bereits durch verschiedene touristische Routen ver-
bunden (Emsradweg, DEFR, Deutsche Fehnroute). Durch den Ausbau der 
Infrastruktur für das Radwandern kann dieses Angebot noch gestärkt wer-
den.  
Ausbau der Reitwanderwege und der Radwanderwege durch einheitliche 
Beschilderungen, Schaffung von Unterstellmöglichkeiten an der Strecke 
sowie speziell für das Reitwandern: Erstellung von Übernachtungsmög-
lichkeiten für ReiterInnen und Boxen für die Pferde. Eventuell auch Ausbau 
eines Navigationsystems für ReiterInnen und RadwanderInnen, Erstellung 
von Kartenmaterial 
Beispiel für den Ausbau des Radwegenetzes: Verbesserung der Route 
Leer-Westoverledingen (Engpass Ledabrücke) 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Die entsprechenden Kommunen; Unterstützung durch ADFC (Allgemeiner 
Deutscher Fahrrad Club), Radrouten, Wirtschaft  
Reit- und Radwandervereine aus der Region östlich der Ems 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

ca. 50.000,-- € für Beschilderung, Kartenmaterial und Navigationssystem, 
zzgl. Zuschüsse für den Bau von Übernachtungsmöglichkeiten und Boxen 
für ReiterInnen und Pferde – Kosten müssen jedoch noch weiter ermittelt 
werden 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Radwanderwege Moormerland-Ihlow 

Projektpate Herr Kramer 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Das bestehende vielfältige touristische Angebot in unserer Region soll in 
Zukunft besser koordiniert und vernetzt werden.  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung Moormerland 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Wegeverbindungen in der Region zwischen Partnern verbessern 
hier: Anbindung des Ökowerkes an das Radwegenetz über die 
Schöpfwerkstraße 

Projektpate Herr Hoffmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung und Optimierung des touristischen Angebotes 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Durch die Anbindung wäre eine Direktanbindung an das Ökowerk gewähr-
leistet. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Neugestaltung eines Radweges im südwestlichen Teil des Ökowerkes mit 
entsprechender Ausstattung (Unterstellmöglichkeiten für Räder, Sitzmög-
lichkeiten usw.) 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Stadt Emden 

Ort der Durchführung Ökowerk Emden 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

ca. 100.000,-- €, ohne Folgekosten 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze  

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Noch keine  
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Verbesserung der Unterkünfte, "Bettenförderung" 

Projektpaten Herr Nehe, Herr Bleeker, Herr Radtke 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Beseitigung der Mängel in der Bereitstellung des touristischen Angebotes  
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die vorhandene Qualität der Übernachtungsmöglichkeiten muss dringend 
verbessert und ausgebaut werden. Dringend erforderlich ist ebenfalls eine 
Schulung zur Qualifizierung des Personals. Die Verbesserung des Betten-
angebotes in der Region führt zu einer größeren Akzeptanz bei den Gäs-
ten. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die Qualität der Unterkünfte und ein richtiges Preis-/Leistungsverhältnis 
sind das A und O im touristischen Gewerbe. Eine Förderung von Gäste-
betten zielt zum einen auf die weitere Qualitätsverbesserung der vorhan-
denen Quartiere ab; zum anderen sollen fehlende Unterkunftsarten aus-
gebaut werden (zum Beispiel Gruppenunterkünfte, Ferien auf dem  
Bauernhof usw.). 
Es sollte eine unabhängige Kommission Unterkünfte im Rahmen einer 
Qualitätsoffensive beurteilen und bewerten und den Unternehmen ent-
sprechende Verbesserungsvorschläge unterbreiten. Bei Abstellung dieser 
Mängel sollten Kostenzuschüsse gewährt werden. Ebenfalls sind die Kos-
ten für die Kommission zu übernehmen. Es sollte auch ein Handbuch für 
"qualifizierte Übernachtungsmöglichkeiten" erstellt und verteilt werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Tourismusorganisationen der Städte Emden, Leer und Papenburg sowie 
"Touristik Südliches Ostfriesland" in enger Zusammenarbeit mit der 
DEHOGA 
weitere: Kommunen, Wirtschaft, Gastgewerbe 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Für die Bewertung durch eine Kommission: ca. 25.000,-- €, zzgl. Mittel für 
Zuschüsse/Förderung für Verbesserungen (Schwerpunkt Modernisierung) 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Bedarfsanalyse; danach ist das Volumen des "Fördertopfs" erst festzu-
legen 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

ggfs. Sternebewertung DTV; Unterlagen über fehlendes Unterkunftsange-
bot 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Museale Angebote vernetzen/abstimmen 

Projektpaten Herr Nehe, Herr Bleeker 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erarbeitung von Themenfeldern zur Kulturlandschaft 
Vernetzung verschiedener Angebotsbausteine  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Region bietet eine einzigartige museale Landschaft (wie den Orgelbau, 
Backsteinkirchen und Ausstellungen (Emden, Papenburg und Leer) der 
unterschiedlichsten Art. Diese Landschaft sollte stärker als Einheit auf-
treten, um die Region östlich der Ems als entsprechende "Kulturland-
schaft" zu vermarkten. 
Die reichhaltige Museumslandschaft könnte den Gästen, aber auch den 
Einheimischen näher gebracht werden und so für ein höheres Besuche-
rInnenaufkommen sorgen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

In einer wahren "Museums-Euphorie" sind in den letzten Jahrzehnten viele 
Museen und Sammlungen entstanden. Die Angebote sind vielfältig, leider 
aber oft auch sehr ähnlich. Die bestehenden Angebote sollten besser auf-
einander abgestimmt sein. Eine Spezialisierung und Vernetzung der An-
gebote könnten dem allgemeinen Schwund an BesucherInnen einzelner 
Museen entgegenwirken. 
Maßnahmen: Einheitliche Vermarktung, Kirchen- und Museumsrouten, 
Sonderevents in der Saison, geführte Besuche, Zusammenarbeit mit ähn-
lichen niederländischen Einrichtungen (zum Beispiel Fehnmuseen oder 
auch Bourtange). 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kulturkreise der Städte und Gemeinden in Zusammenarbeit mit den  
Museen und Tourismusorganisationen der jeweiligen Standorte 

Ort der Durchführung Gemeinden und Städte entlang der Region 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Bestandsanalyse und Auslotung der Kooperationsmöglichkeiten 
Anmerkung: In Niedersachsen läuft zurzeit eine offizielle Museumsregis-
trierung für die Aufnahme in das Niedersächsische Museumsregister (e-
ventuell hier weitere Ideen/Anregungen). 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Eventuell Unterlagen der Museumsverbundes Ostfriesland/Ostfriesische 
Landschaft 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Servicequalität Niedersachsen forcieren 

Projektpaten Herr Nehe, Herr Radtke 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Beseitigung der Mängel in der Bereitstellung des touristischen Angebotes  
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Region wird mit Ausnahme der Highlights (unter anderem Meyer Werft, 
Kunsthalle Emden und Küste) deutschlandweit nur sehr schlecht wahrge-
nommen. Hier ist eine Verbesserung erforderlich, indem die Besonderhei-
ten und Eigenarten besser herausgestellt werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Gemeinsame Internetauftritte 
Prospekte über gemeinsam zu organisierende Projekte und Events 
Gemeinsamer Messeauftritt 
Regelmäßiger Gedankenaustausch aller im Tourismus relevanter Gruppen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Tourismusstellen der Kommunen sowie Verband "Südliches Ostfriesland" 
und "Emsland Touristik" 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Straße der Wasserbauwerke" erweitern 

Projektpaten Herr Bleeker, Herr Nehe, Herr Kramer 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erarbeitung von Themenfeldern zur Kulturlandschaft 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Ausweitung des Projektes "Straße der Wasserbauwerke" (bisher nur West-
overledingen) 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die Gemeinde Westoverledingen hat vor einigen Jahren das Projekt  
"Straße der Wasserbauwerke" veröffentlicht. Es beschreibt und zeigt alle 
Einrichtungen, die mit der "Bewältigung" des Wassers zu tun haben 
(Schleusen, Schöpfwerke, Sielanlagen usw.). Diese Präsentation wasser-
technischer Anlagen könnte auf das Projektgebiet ausgeweitet werden.  
Damit verbundene Maßnahmen: Vermarktung im Einzelnen bzw. auch als 
Gesamtheit, einheitliche Beschilderung der Wasserbauwerke, Auslotung 
der Darstellungsmöglichkeiten einzelner Wasserbauwerke (zum Beispiel 
interaktiv).  
Eine enge Verknüpfung mit der Kreuzfahrtroute wäre sinnvoll.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Anliegende Kommunen, Wasserverbände, Deichverbände, Touristikverei-
ne 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems/relevante Wasserbauwerke 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

n. b. (Projekt Westoverledingen hat 10.000,-- € gekostet)  

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projekt existiert in Westoverledingen; könnte erweitert werden  

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Projektbeschreibung Westoverledingen; Flyer (Kurzbeschreibung) und 
ausführliche Beschreibung der "Straße der Wasserbauwerke" 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Vernetzung der wassertouristischen Angebote 

Projektpate Herr Kramer 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  verbesserte Koordination bzw. Vernetzung des bestehenden touristischen 
Angebotes 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Leben am Fluss", "Leben mit dem Wasser" 

Projektpate Herr Bleeker 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erarbeitung von Themenfeldern zur Kulturlandschaft 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Darstellung des Lebens am und mit dem Fluss bzw. dem Wasser. Stär-
kung des Bewusstseins der AnwohnerInnen und Gäste.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die Region ist geprägt vom Umgang der Menschen mit Wind und Wasser. 
Die Menschen mussten sich in der Geschichte immer wieder mit den Na-
turgewalten arrangieren. Die Ems ist die Lebensader der Region.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Kammern, touristische Organisationen 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

n. b.  

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Westoverledingen hatte ein solches Projekt bereits einmal "im Visier"; aus 
dieser Zeit stammt eine Diplomarbeit zu diesem Thema, die als Grundlage 
für ein Konzept dienen kann  

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Touristik-Börse Roede" 

Projektpaten Herr Nehe, Herr Radtke 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Intensivierung der Kooperationen 
Intensivierung des Innen- und Außenmarketings 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Region arbeitet, bedingt durch die Aufteilung der Landkreise, zurzeit 
noch nicht zusammen. Dieser Umstand bedingt auch unterschiedliche 
Arbeitsweisen. Damit unnötiger Arbeits- und Finanzaufwand vermieden 
werden kann, ist eine Vereinheitlichung dringend erforderlich. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Alle im Gebiet relevanten Tourismusorganisationen sollten verstärkt zum 
Austausch und zur Zusammenarbeit kommen und sich regelmäßig zur 
Durchführung einer möglichst einheitlichen Vermarktung treffen. Wün-
schenswert wäre ein regelmäßiger Gedankenaustausch – mindestens 
zweimal jährlich. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Tourismusorganisationen entlang der ILEK-Region 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Keine Kosten, sollten von den Beteiligten selber getragen werden. 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Erlebbarmachung des Naturschutzgebietes  
Petkumer Deichvorland 

Projektpate Herr Hoffmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Tourismus/Umwelt 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Für die TouristInnen die Natur auch dort erlebbar machen, wo man sonst 
nicht hinkommt. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Aufbau eines Turms mit Multi-Media-Technik (Kameras, Richtmikrofone 
usw.), Installierung einer Station im Ökowerk 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Stadt Emden 

Ort der Durchführung Ökowerk Emden 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

ca. 100.000,-- €, ohne Folgekosten 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze,  
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Projektskizze 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

noch keine 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Erlebbare Ems – ein Naturlehrpfad von Emden nach Papenburg 
an und entlang der Ems 

Projektpate Herr Wegmann  
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 
Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Umwelt/Natur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Tourismus/Umweltbildung – die lebendige Ems mit ihren schönen Natur-
räumen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen und erlebbar zu 
gestalten 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Ems durchfließt Gemeinden und Städte und ist namensgebend und 
identifikationsstiftend. Sie ist Naturraum und Wirtschaftsgebiet zugleich. 
Ein anschaulicher Lehrpfad soll die Bedeutung der Ems in ihren jeweils 
wechselnden Umgebungen präsentieren und als Lebensader erlebbar 
machen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Erlebbare Ems stellt alle Facetten der Ems vor (sowohl die wirtschaftliche 
als auch die Naturdynamik). Neben der interessanten Tierwelt und dem 
Wandel der Flusslandschaften vom offenen Meer bis zum dahinplätschern-
den Fluss soll eine nachhaltige Entwicklung aufgezeigt werden. 
Der Lehrpfad lädt die Öffentlichkeit ein, an markanten Punkten (so genann-
ten Leuchttürmen) wichtige Informationen an dem jeweiligen Standpunkt 
abzurufen und erlebbar zu machen. Als Umweltbildungsstrategie soll aber 
auch herausgearbeitet werden, was jeder zur Lebensader Ems beitragen 
kann. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Alle Beteiligten im ILEK-Prozess 

Ort der Durchführung An und entlang der Ems im ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Je nach Aufwand 100.000,-- € bis eine Mio. € (Wegebau, Beschilderung, 
Blickpunktstationen, Planungs-, Werbe-, Unterhaltungskosten, Pläne, Falt-
blätter) 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Wassertaxi – ein attraktives touristisches Angebot auf der Ems 

Projektpate Herr Wegmann  
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 
Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Umwelt/Natur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Tourismus/Kulturlandschaft – durch das Wassertaxi die Ems mit ihren 
schönen Naturräumen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich und erlebbar 
zu machen, bestehende Rad-und Wanderrouten zu verbinden, kurze We-
ge über die Ems zu verbinden, Hafenwanderungen zu tätigen, Gewässer-
routen verfolgen zu können usw. 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Insgesamt sollen (noch zu planende) Haltestellen regelmäßig angefahren 
und mit den entsprechenden Haltestellentafeln ausgerüstet werden. Weite-
re Haltepunkte entsprechend den KundInnenbedürfnissen werden selbst-
verständlich jederzeit angefahren, vorausgesetzt, es besteht eine geeigne-
te Anlegemöglichkeit. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Ergänzend zum ÖPNV wird ein Wassertaxisystem auf der Ems installiert. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Alle Beteiligten im ILEK-Prozess 

Ort der Durchführung An und entlang der Ems im ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Je nach Aufwand 100.000,-- € bis eine Mio. € (Ausbau und Nutzung von 
tideabhängigen Haltestellen) 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Zukunftswerkstatt 50+, Ideenwerkstatt/Kompetenzagentur 
 hier: Zukunftswerkstatt 50+ 

Projektpate Herr Nehe 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Unterstützung von Existenzgründungen und neuen innovativen Ideen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

SeniorInnen werden heute ab 50+ zu schnell abgestempelt und haben 
kaum Chancen, sich noch am Arbeitsleben zu beteiligen oder sich sinnvoll 
in die Gesellschaft einzubringen. Obwohl noch großes Wissenspotential 
bei der Generation 50+ vorhanden ist, von dem auch jüngere Generatio-
nen profitieren können, wird es nicht genutzt. Durch diesen Umstand ge-
hen der Region Humanressourcen verloren, die für die weitere ländliche 
Entwicklung von großem Wert sind. Dies soll geändert werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es sollte ein Seniorenkompetenzzentrum aufgebaut werden, das fachlich 
von anderen Bildungsträgern/Einrichtungen begleitet und auch eventuell 
geleitet wird. In den unterschiedlichsten Beteiligungsformen sollen hier 
ältere BürgerInnen – teils auch unentgeltlich – jungen Menschen Hilfestel-
lungen geben oder selber neue Ideen entwickeln. Ein Innovationstreffpunkt 
von Älteren für Jüngere mit dem Ziel, die Älteren auch weiterhin das Ge-
fühl des "Noch-gebraucht-Werdens" zu geben und Jüngeren die Chance 
zu bieten, zu erfragen und begleitet zu werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Historisch-Ökologische Bildungsstätte Papenburg (HÖB) 

Ort der Durchführung Papenburg, Spillmannsweg (in der unmittelbaren Nähe zur HÖB) 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Ca. 1 Mio. € zzgl. laufender Kosten sowie Kosten der professionellen  
Begleitung durch die HÖB Papenburg 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Zukunftswerkstatt 50+, Ideenwerkstatt Kompetenzagentur 
 hier: Ideenwerkstatt/Kompetenzagentur 

Projektpate Herr Busemann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Unterstützung von Existenzgründungen und neuen innovativen Ideen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Erleichterung von Existenzgründungen, vorhandene Kompetenz anderen 
Firmen bzw. Personen gerade in der Gründungsphase zur Verfügung stel-
len 
Durch neue innovative Ideen könnte zusätzliche Arbeitsplätze mit erhöhten 
qualitativen Ansprüchen geschaffen werden. Für die Region ist es wichtig, 
Arbeitsplätze für qualifizierte Personen (Studium usw.) zu schaffen.  
Verhinderung der Abwanderung von Kompetenz 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Im Rahmen einer Existenzgründung soll den Firmen Hilfestellung im Hin-
blick auf die Vermarktung von Produkten gegeben werden. 
Erstellung von Marktanalysen unter Einbeziehung der Fachhochschulen 
Beratung in Fragen der Förderung 
Marketingberatung 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen in Zusammenarbeit mit der Industrie- und Handelskammer 
oder aber die Handwerkskammern vor Ort.  

Ort der Durchführung Region östlich der Ems an verschiedenen Standorten 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Verbesserung der Infrastrukturen zu und in den Gewerbegebieten 

Projektpate Herr Busemann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Beitrag zur Sicherung vorhandener/Schaffung neuer Arbeitsplätze 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Bessere Erreichbarkeit der Gewerbegebiete und dadurch Steigerung der 
Attraktivität von Firmen und damit auch der Region 
Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Darstellung der in der Region vorhandenen Firmenkompetenz 
Werbung für Gewerbestandorte, Spezialisierung von Gewerbestandorten, 
gemeinsames Vermarktungskonzept 
Ausbau des Datennetzes bzw. Verbesserung der Datenübertragungs-
geschwindigkeiten 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Örtliche Kommunen, TelekommunikationsanbieterInnen 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Verbesserung der Darstellung der Gartenbaubetriebe in Westover- 
 ledingen und Papenburg 

Projektpaten Herr Nehe, Herr Busemann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Sicherung und Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Gemeinde Westoverledingen und die Stadt Papenburg verfügen über 
die größten überdachten Gartenanbauflächen Deutschlands und gehören 
mit zu den größten Vermarktungs- und Logistikzentren für den Gartenbau. 
Diese Besonderheit sollte – auch für den Tourismus – besser vermarktet 
werden. 
Weitere Effekte: Etablierung der vorhandenen Betriebe und Ausweitung 
der Produktionsmöglichkeiten, Region und Produkte müssen miteinander 
verbunden werden, Verbesserung des Absatzes der Produkte. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

In Papenburg sollten in Zusammenarbeit mit der dort ansässigen Garten-
bauabsatzgenossenschaft, der alle Gärtner angehören, die Leistungen der 
Gartenbaubetriebe (Blumen, Kräuter, Gurken) besser dargestellt werden 
(ähnlich wie zum Beispiel Fa. Flower Power in Emsbüren). Hierfür bietet 
sich der Papenburger "Zeitspeicher" als Standort an, der bereits in dieser 
Richtung für andere Unternehmen Darstellungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung stellt. Die Ergänzung dieses interaktiven Museums um ein Informa-
tionsgewächshaus dürfte auf sehr positive Resonanz stoßen. 
Weitere Maßnahmen: Besondere Zertifizierung der Produkte und der Pro-
duktionsstandorte; Werbung für die Betriebe und Vermarktung der Produk-
te. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Papenburger Tourismus GmbH in Zusammenarbeit mit der Gemeinde 
Westoverledingen, der Stadt Papenburg und besonders mit der Papenbur-
ger Gartenbauzentrale 
Betrieb im Zusammenschluss einer Absatzgenossenschaft 

Ort der Durchführung Nutzbarmachung Tourismus: Papenburg, beim Informationszentrum und 
Touristikzentrale "Zeitspeicher" 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Nutzbarmachung Tourismus: ca. 150.000,-- € durch Bau des Gewächs-
hauses (Beteiligung der Gartenbauzentrale erforderlich) 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Kann sehr kurzfristig als Ideenkonzept vorgelegt werden (Herr Nehe, Stadt 
Papenburg) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Unternehmerstammtisch 

Projektpate Herr Busemann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Unterstützung von Existenzgründungen und innovativen Ideen 
Unterstützung bestehender Kooperationen in der Region 
Unterstützung einer innovativen und zukunftsorientierten Wirtschaft 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Bündelung vorhandener Kompetenz, Erleichterung von Unternehmens-
gründungen, Kompetenzsteigerung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Regelmäßige themenorientierte Veranstaltung mit den hiesigen Unterneh-
men durchführen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

In erster Linie die Gemeinde und Städte, zum Austausch auch überregio-
nale Veranstaltungen 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Themenwochen 

Projektpate Herr Busemann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Unterstützung von Existenzgründungen und innovativen Ideen 
Unterstützung bestehender Kooperationen in der Region 
Unterstützung einer innovativen und zukunftsorientierten Wirtschaft 
Imageverbesserung  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Darstellung der Region an Hand regionstypischer Betriebe 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Zu bestimmten Themen Veranstaltungen mit kompetenten Personen 
durchführen.  
Themen sind mit den Betrieben oder Wirtschaftsverbänden abzustimmen. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Patenschaftsmodell "Schule und Unternehmen" 

Projektpate Herr Busemann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Unterstützung bei der Verbesserung des schulischen Angebotes 
Intensivierung der Kooperationen mit Bildungseinrichtungen  

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Bildung von Kompetenz 
Darstellung der Möglichkeiten der Ausbildung 
Verbesserung der beruflichen Perspektiven 
Verhinderung der Kompetenzabwanderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Einzelne Firmen oder Verbände sollen mit örtlichen allgemeinbildenden 
Schulen oder auch der Fachhochschule kooperieren. 
Angebot von Praktika, Bewerbungstraining 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Verbesserung des ÖPNV zu den Geschäftszentren sowie zu den für 
 Westoverledingen und Papenburg vorhandenen Zentralbahnhöfen 

Projektpate  
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft 
(Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastrukturen)  

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung (und Weiterentwicklung) des ÖPNVs 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Verbesserung der Verkehrsanbindung Westoverledingen – Leer 
 (Nadelöhr Ledabrücke) 

Projektpate Herr Müller 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft  

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung der Verkehrsanbindung Bundesstraße 70: Westoverledin-
gen/Leer 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Der Straßenverkehr über die Leda-Brücke/Bundesstraße 70/Bundesstraße 
438 hat Ausmaße erreicht, die die Ledabrücke zu einem Nadelöhr werden 
ließen. Verbesserungen, auch für langsamere Fahrzeuge, Rad- und Fuß-
gängerverkehr, sollen überlegt werden.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es sollte überlegt werden, wie langfristig eine Verbesserung der Verkehrs-
flüsse in Absprache mit Bund und Land erreicht und geplant werden kann. 
Diese schnelle Verbindung aus dem südlichen Kreisgebiet Leer und Pa-
penburg ist sehr wichtig, um Leer und darüber die Autobahn zu erreichen. 
Die weitere Entwicklung der Gemeinde als Wohn- und Arbeitsort sowie der 
touristischen Entwicklung kann davon abhängig sein. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Land, Bund 
 
Die Maßnahme betrifft alle Bereiche. 

Ort der Durchführung Bereich Ledabrücke Bundesstraße 70, Westoverledingen/Leer 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Kosten können nicht eingeschätzt werden. 
Zunächst nur Planungskosten, um 100.000,-- €? 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Nicht bekannt. 
Es soll auch recherchiert werden, ob andernorts hierzu etwas vorliegt. 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Keine 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Ems-Werft": Bootsbau, Bootssanierung in der Region östlich der 
Ems 

Projektpaten Frau Stevens-Kimpel und Harro Briese (Kapitän und Bootsbauer) –  
AG Maritime Wirtschaft  

Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft  

Entwicklungsziel/Themenfeld  Förderung der regionalen maritimen Wirtschaft; Förderung der regionalen 
Arbeitsplätze im Bootsbau; Förderung der Qualifikation von arbeitslosen 
Menschen im Bootsbau 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Binnenschifffahrt und damit auch der Binnenschiffbau wurden in den 
siebziger Jahren staatlicherseits gefördert abgebaut. Kleinere Werften 
wurden staatlicherseits nicht gefördert. Die Meyer Werft stellt keine kleine-
ren Schiffe her, sondern Kreuzfahrtschiffe und Container. Jetzt besteht 
Bedarf an kleineren Transportschiffen, die bei Bedarf eingesetzt werden 
können, um Güter umzuladen. (In Ermangelung deutscher Perkulierer 
leisten gegenwärtig holländische und belgische Schiffe diese Arbeit.) 
Der private Schiffbau boomt. Es entsteht daher Reparaturbedarf und Be-
darf an Umbauten.  
Im Hafen Leer liegen mehrere ausgemusterte Schiffe, die dringend saniert 
werden sollten. Die Stadtwerke wären froh, wenn diese Schiffe wieder 
bewegt würden.  
Die Nähe zur Seefahrtschule ist förderlich.  
Jüngere Arbeitslose könnten gefördert, Ausbildungsplätze geschaffen wer-
den. Schiffsbau- und -sanierung sind personalintensive Arbeiten.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

In einer kleineren Werft (wie Diedrichs, Oldersum) oder angeschlossen an 
eine größere Werft (wie Briese) wird diese Bootsbauwerft/Instandsetzungs-
werft gegründet. Eine Werfthalle in Leer wäre vorhanden. Zu sanierende 
Schiffe sind billigst zu bekommen. Es besteht allerdings Bedarf an Werk-
zeugen usw. Neben den einzustellenden Bootsbauern und Verwaltungs-
kräften werden auch Auszubildende eingestellt. Die sanierten Schiffe kön-
nen veräußert werden – dadurch wäre auch Verwaltungspersonal erforder-
lich.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Eventuell eine Werft, Mitarbeit von H. Briese, Agentur und Zentrum für 
Arbeit; Umschulung/Erstausbildung 

Ort der Durchführung Leer oder ein anderer Standort 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Miete der Halle, Werkzeug für 10.000,-- €, Personalkosten 
EU-Fördergelder müssten beantragt werden 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, Re-
cherchephase, Konzeptphase, Pla-
nungsphase) 

Die vorläufige Planungsgruppe hat die erste Sitzung durchgeführt. Die 
Planungsgruppe wäre jedoch auf eine positive Einschätzung des Vorha-
bens durch ILEK, die Seefahrtschule, den Landkreis, die Agentur und das 
Zentrum für Arbeit angewiesen. 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnisse) 

Erst in der Planungsphase 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Kurbelfähre Fehntjer Tief 

Projektpate Herr Berents (Steens Höchte 28, 26802 Mmld-Tergast; 04924-955592 
(Anregung über die Homepage am 23.11.2007) 

Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 
Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungsentwicklung 

Entwicklungsziel/Themenfeld   
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Einrichtung einer Kurbelfähre zwischen Moormerland und Ihlow über das 
Fehntjer Tief an der Örtlichkeit Ippenwarf/Imkehörn. Das Fehntjer Tief ist 
für RadfahrerInnen von Oldersum bis Timmel nicht zu überwinden. Eine 
Verbindung der beiden Nachbargemeinden gibt es somit nicht. Insbeson-
dere das nordwestliche Moormerland ist darüber hinaus für RadfahrerIn-
nen wegen der räumlichen Begrenzung der Ems und auch der Eisenbahn-
trasse und der Bundesautobahn A 31 unattraktiv. Hier wäre eine Anbin-
dung an das Radwegenetz der Gemeinde Ihlow durch eine Kurbelfähre 
eine enorme Verbesserung.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Dauerhafte Überwegung Fehntjer Tief 

Projektpate Herr Berents (Steens Höchte 28, 26802 Mmld-Tergast; 04924-955592 
(Anregung über die Homepage am 23.11.2007) 

Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Tourismus 
Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungsentwicklung 

Entwicklungsziel/Themenfeld   
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Im Zuge der Baumaßnahme an der Bundesautobahn A 31 (Einrichtung 
einer Standspur) sollte auch eine dauerhafte Überwegung des Fehntjer 
Tiefs zwischen Moormerland und Ihlow an der Örtlichkeit Leidsweg/Am 
Fehntjer Tief realisisert werden. Es wäre leicht möglich, an der dortigen 
Brücke eine Überwegung für RadfahrerInnen zu schaffen. Dazu ist es aber 
notwendig, dem für die Planung zuständigen Nds. Landesamt für Straßen-
bau einen entsprechenden Planungsauftrag zu erteilen. 
Die Bauausführung ist meines Wissens für 2010 geplant, die Planung wird 
jedoch jetzt schon ausgeführt. Eine Überwegung wäre an der genannten 
Örtlichkeit eine ideale Ergänzung für eine Kurbelfähre an anderer Stelle 
(Ausfall durch Wartung, Eisgang usw. möglich). 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Dorferneuerung 

Projektpate Herr Rase 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erhalt historischer Siedlungsstrukturen und Kulturlandschaften durch Dorf-
erneuerung 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Entwicklungsmöglichkeiten durch die Dorferneuerung müssen noch 
weitergehender genutzt werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Dorferneuerungsplanung mit Maßnahmen- und Projektlisten 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden 

Ort der Durchführung Dörfer, Ortsteile 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Planungsbüros sind einzuschalten, Kostenangebote einzuholen 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Im Gebiet des ILEKs sind noch nicht für alle Dörfer Dorferneuerungspla-
nungen durchgeführt worden; es besteht Nachholbedarf. 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Sicherung historischer Siedlungsstrukturen 

Projektpate Herr Rase 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erhalt und Stärkung historischer Siedlungsstrukturen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Inventarisierung historisch bedeutsamer Gebäude und sonstiger Bauwerke 
(zum Beispiel Gulfhäuser) einschließlich Untersuchung der Erhaltungswür-
digkeit 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Alles Vorgenannte; das Bild der Kulturlandschaften und Siedlungsstruktu-
ren prägenden Gebäude sollten möglichst erhalten bleiben; Konzepte zur 
Sanierung und adäquaten Nutzung sind zu erarbeiten. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Alle beteiligten Kommunen und EigentümerInnen der vorgenannten Ge-
bäude 

Ort der Durchführung Sowohl in den Ortslagen als auch im Außenbereich (zum Beispiel Einzel-
gehöfte) 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Hierzu sind geeignete Fachbüros zu beauftragen, Kostenangebote müss-
ten eingeholt werden. 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Vorhandene Dorferneuerungsplanungen, Denkmallisten usw. können teil-
weise als Grundlage genutzt werden. 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Leerstand-Umnutzung: Regionales Leerstandsmanagement 

Projektpate Herr Rase 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Bauliche und funktionelle Aufwertung der Ortskerne 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Um die Ortskerne erhalten und sichern zu können, müssen brachliegende, 
ungenutzte Flächen neugeordnet werden. Nur so kann die Attraktivität der 
Orte gewährleistet werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Nachnutzungs- und Umnutzungsmodelle, Leerstandsmanagement: Neu-
nutzung zentraler und siedlungsstrukturell bedeutsamer Gebäude, um die 
Funktion des Ortes sichern und diesen attraktiver gestalten zu können. 
Beispielsweise könnten neue Wohnformen (barrierefreies Wohnen, gene-
rationenübergreifendes Wohnen usw.) sowie neuartige Betriebskonzepte, 
Ausstellungsräume, Gemeinschaftsräume usw. angeboten werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Betroffene Gemeinden, Private, Vereine 

Ort der Durchführung Gesamtes ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Mühle Neermoor 

Projektpate Herr Kramer 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erhalt und Stärkung historischer Siedlungsstrukturen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: ÖPNV – Alternative Beförderungsmodelle 

Projektpate Herr Lenger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung und Ausbau des ÖPNVs, SPNVs, alternativer Beförde-
rungsmodelle 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Der ÖPNV muss ausgebaut werden, um die Region in ihrer Funktion als 
Wohn- und Arbeitsstandort sichern zu können. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Ausbau der bereits vorhandenen alternativen Beförderungsmodelle sowie 
eventuell Entwicklung neuer Modelle. Die bereits existierenden Angebote 
müssen stärker publik gemacht werden, so dass alle Bevölkerungsteile 
diese wahrnehmen können. Darüber hinaus sollte eine Bedarfsanalyse 
sicherstellen, in welchen Orten die Nachfrage groß und in welchen sie 
niedriger ist, um so ein prozessoptimiertes Konzept entwickeln zu können. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landkreise 

Ort der Durchführung Gesamte ILEK-Region 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Es existieren bereits Modelle, die ausgebaut und erweitert werden könn-
ten. 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Reaktivierung Bahnhaltestellen 

Projektpate Herr Bloem 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Ausbau des ÖPNVs, SPNVs, alternativer Beförderungsmodelle 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Der ÖPNV muss ausgebaut werden, um die Region in ihrer Funktion als 
Wohn-, Freizeit- und Arbeitsstandort sichern zu können. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Reaktivierung ehemaliger Bahnhaltestellen an leistungsfähigen Strecken, 
die zukünftig wieder häufiger genutzt werden könnten. In diesem Zuge 
müssten die Bahnhöfe und ihre Umgebung entsprechend neu gestaltet 
werden. 
Eine ökonomische Prüfung sollte feststellen, wo Haltestellen reaktiviert 
werden könnten. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landkreise, Deutsche Bahn, private BahnanbieterInnen 

Ort der Durchführung Ausgewählte Orte 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Besondere Wohnangebote 

Projektpate  
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Bedarfsgerechte und vielfältige Wohnformen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Um die ILEK-Region zukünftig besser als Wohnstandort vermarkten zu 
können, müssen neuartige (interkommunal abgestimmte) Wohnkonzepte 
entwickelt werden, die die Region als einzigartig ausweisen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Wohnen am Wasser, Wohnen im Grünen, Wohnen im historischen Be-
stand ... 
Bedarfsanalyse: Wo besteht die Nachfrage, wo sind mögliche Flächen 
verfügbar? 
Entwicklungskonzept (interkommunal) 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, ggfs. private Entwicklungs-/Erschließungsgesellschaften 

Ort der Durchführung Ausgewählte Orte 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Bedarfsgerechte Wohnformen 

Projektpate  
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungs- und Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Bedarfsgerechte und vielfältige Wohnformen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Um die ILEK-Region vor dem Hintergrund des demographischen Wandels 
weiterhin als Wohnstandort halten zu können, müssen neue Wohnformen 
angeboten werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Generationenübergreifendes Wohnen, barrierefreies Wohnen. 
Der Anteil älterer Personen an der Bevölkerung steigt immer mehr. Die 
Bedürfnisse dieser Bevölkerungsgruppe müssen dementsprechend in den 
Vordergrund gestellt werden. Allerdings darf das Gewinnen an neuen, 
jungen BewohnerInnen nicht außer Acht gelassen werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen 

Ort der Durchführung Gesamte ILEK-Region 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Neue Wegeverbindungen zwischen Orten und Ortsteilen schaffen 

Projektpaten Herr Kramer, Herr Reimers 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Siedlungsstruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung und Optimierung der Verkehrsinfrastruktur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Erreichbarkeit verbessern und attraktive Verbindungen für Einheimi-
sche und Gäste schaffen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Sinnvolle neue multifunktionale Wegeverbindungen sollen geschaffen wer-
den. 
Konzept ... 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen 

Ort der Durchführung In der ganzen Region 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Interkommunales Radwegekonzept  
 (sowie Wander- und Reitwanderwege) 

Projektpaten Herr Kramer, Herr Reimers 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Daseins- und Versorgungsstruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Erstellung eines die Grenzen des ILEK-Gebietes übergreifenden Rad-
wegekonzeptes 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Verbesserung der für die Naherholung und den Tourismus bedeutsamen 
Radwegesituation 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es sollten Gemeindegrenzen übergreifende Radwegeverbindungen ge-
plant und hergestellt werden(einschließlich Unterstell- und Rastmöglich-
keiten…) 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Alle Kommunen, Tourismusverbände 

Ort der Durchführung Gesamtes ILEK-Gebiet; teilweise darüber hinausgehend 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Es ist ein geeignetes Fachbüro zu beauftragen; vorher Kostenangebote 
einholen. 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase (Die Agenda-Gruppe in Westoverledingen beschäftigt sich seit 
geraumer Zeit mit diesem Thema.) 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Vorhandene Radwanderkarten usw. können als Grundlage herangezogen 
werden. 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Bus & Bike – Ausbau der Fahrradabstellanlagen 

Projektpate Herr Lenger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitsgruppe 2; Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe Daseinsvorsorge 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Ausbau des intermodalen Verkehrs 
Bessere Ausnutzung der vorhandenen ÖPNV-Angebote 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Gerade in der ländlichen Region kommt dem Fahrrad als Zubringer zum 
Busverkehr und grundsätzlich als Fortbewegungsmittel eine große Bedeu-
tung zu. Bessere Nutzungsmöglichkeiten würden die Mobilität in der Re-
gion optimieren.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Geeignete und besonders gesicherte Fahrradabstellmöglichkeiten sollten 
insbesondere an "ÖPNV-Hauptstrecken" eingerichtet werden, um einen 
Anreiz zur kombinierten Nutzung von Bus und Fahrrad zu schaffen. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Die Landkreise als Verantwortliche hinsichtlich ÖPNV, Verkehrsverband 
Ems-Jade (VEJ). 

Ort der Durchführung Haltestellen in der Region 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase  

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Das Haltestellenkonzept, das in Kooperation von Verkehrsunternehmen 
und Gebietskörperschaften erstellt wurde. 
Nahverkehrsplan des Landkreises Leer 
"Emders up rad" 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Bus & Bike – Fahrradmitnahme in Bussen 

Projektpate Herr Lenger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Arbeitsgruppe Daseinsvorsorge 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Ausbau des intermodalen Verkehrs 
Bessere Ausnutzung der vorhandenen ÖPNV-Angebote 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Verbesserung der Mobilität innerhalb der Region durch Kombinationsmög-
lichkeiten der Fortbewegungsmittel 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Busse, insbesondere an "ÖPNV-Hauptstrecken", sollen mit Fahrrad-
mitnahmemöglichkeiten ausgestattet werden (zum Beispiel mit Fahrrad-
anhängern). 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Die Landkreise als Verantwortliche hinsichtlich ÖPNV, Verkehrsverband 
Ems-Jade (VEJ), Tourismusverbände 

Ort der Durchführung ÖPNV-Hauptstrecken in der Region 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Intermodaler ÖPNV 

Projektpate Herr Lenger 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Infrastruktur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Eine Optimierung des ÖPNV ist gerade in ländlichen Gebieten sehr 
schwierig, da die hierfür benötigten Geldmittel in der Regel nicht zur Verfü-
gung stehen. Daher ist der ÖPNV fast immer an die Daseinsvorsorge der 
Aufgabenträger gebunden. Das heißt, die Landkreise stellen die Schüler-
beförderung sicher und bezahlen die Verkehrsunternehmen. Darüber hin-
aus gibt es meist nur wenige Angebote.  
Ziel dieses Vorhabens ist es, die vorhandenen Ressourcen stärker mitein-
ander zu vernetzen, ohne dass übermäßig viel Geld ausgegeben werden 
muss. 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Gerade der ländliche Raum und damit insbesondere die ILEK-Region öst-
lich der Ems ist besonders stark vom demografischen Wandel betroffen. 
Die Gesamtbevölkerungszahl sinkt zwar – noch – nicht, aber der Alters-
durchschnitt der Bevölkerung steigt, auch bedingt durch die Zuwanderung 
älterer MitbürgerInnen aus anderen Regionen, an. 
Ferner gibt es bisher kaum eine Alternative zum MIV (Mobiler Individual-
verkehr), also in der Regel zum eigenen Auto, aber auch zum eigenen 
Fahrrad. Bedingt durch die steigenden Preise für Kraftstoffe werden die 
BewohnerInnen der Region stärker als andere finanziell belastet, was zu 
verminderter Kaufkraft für Konsumgüter führt. Dies schwächt unter ande-
rem den regionalen Einzelhandel. 
Auch der Tourismus würde von der Umsetzung des Projekts profitieren. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es wird vorgeschlagen, im ersten Schritt sicherzustellen, dass die beste-
henden Buslinien besser miteinander vernetzt werden und eine übersicht-
liche und einheitliche Tarifstruktur bereitgestellt wird. Das ANWI-Institut an 
der FH OOW arbeitet zur Zeit mit dem Unternehmensverbund VEJ (Ver-
kehrsverbund Ems-Jade) an einem solchen Projekt. 
Ausgehend von den Projektergebnissen sollten Knotenpunkte identifiziert 
und an diesen sichere überdachte Fahrradstellplätze angeboten werden. 
Da das Fahrrad gerade im Sommer (auch und gerade für TouristInnen) ein 
wichtiges Verkehrsmittel in der Region darstellt, kann so eine Verknüpfung 
von MIV und ÖPNV erreicht werden. 
Ferner ist zu überprüfen, ob in den Bussen nicht Mitnahmegelegenheiten 
für Fahrräder geschaffen werden können. Dies kann durch eine Mitnahme 
im Bus selbst, aber auch mit einem speziellen Fahrradanhänger gesche-
hen und sollte auch aus dem einheitlichen Fahrplan hervorgehen. Für die-
se Maßnahme wären allerdings die Busunternehmer zu gewinnen. 
Selbstverständlich sollten die Umsetzung und die Erprobung von einem 
stringenten Marketing begleitet werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

- Die Landkreise und kreisfreien Städte 
- Die Gemeinden 
- Die Tourismuszentralen (südliches Ostfriesland) 
- Regionale ADFC-(Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club)Gruppen 
- Die Radwegebeauftragten (Emden) 
- Die Fuhrunternehmen 
- Die Seniorenbeiräte 
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Fortsetzung Intermodaler ÖPNV 

Ort der Durchführung Das gesamte ILEK-Gebiet, eventuell Ausdehnung auf das gesamte VEJ-
Gebiet (Ostfriesische Halbinsel) 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Planungsphase (Dies ist eine Projektidee. Für weitere Fragen bitte Herrn 
Tammo Lenger kontaktieren. Tammo.Lenger@web.de) 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

noch nicht vorhanden 
(Die Stadt Leer erarbeitet derzeit ein ÖPNV-Konzept, dessen Inhalte ein-
fließen könnten.) 

mailto:Tammo.Lenger@web.de)
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Begegnung auf dem Land – soziale Treffpunkte 

Projektpatin Frau Stoye-Grunau 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Daseinsvorsorge 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Sicherung und Optimierung der sozialen Treffpunkte 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Treffmöglichkeiten, ob Supermarkt oder Vereinsheim, sind gerade in den 
eher ländlichen Bereichen wichtig für Kommunikation und die Stärkung des 
Gemeinschaftsgefühls. 
Die Erhaltung und der Ausbau solcher Treffmöglichkeiten sind bedeutende 
Bestandteile des "Wohlbefindens". 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Bestehende "Treffmöglichkeiten" (vorhandene Einrichtungen/Räumlich-
keiten) in den ländlichen Bereichen, zum Beispiel Vereinsheime, Feuer-
wehren, auch für andere NutzerInnen öffnen und ggfs. entsprechend aus-
bauen (Musikunterricht für Kinder, SeniorInnengruppen usw.). 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Die Kommunen in Kooperation mit Vereinen, Institutionen usw. 

Ort der Durchführung Die eher ländlichen Bereiche; bestehende Treffmöglichkeiten in der  
Region. 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Mehrgenerationenhaus 

Projektpatin Frau Stoye-Grunau 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Daseinsvorsorge 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Einrichtung eines Mehrgenerationenhauses 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Neben dem "Zusammenbringen der Generationen" kann ein Mehrgenera-
tionenhaus vielfältige soziale Aufgaben übernehmen bzw. die Plattform für 
gegenseitige Hilfe schaffen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die Einrichtung eines Mehrgenerationenhauses beinhaltet die Schaffung 
einer Begegnungsstätte für alle Generationen und eines "selbsttragenden 
Marktes" an Familienunterstützenden und generationsübergreifenden 
Dienstleistungen. 
Generationen sollen also zusammengebracht werden und voneinander 
profitieren, zum Beispiel durch Kinderbetreuung/Schulaufgabenhilfe durch 
SeniorInnen; Beratungsangebote für/von SeniorInnen und anderen; Frei-
zeit- und Kulturangebote, … 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen in Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Vereinen, Institutio-
nen, Kirchen, Einzelpersonen, … 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Versorgt auf dem Land – Kooperation der AnbieterInnen 

Projektpate Herr Reimers 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Daseinsvorsorge 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Sicherung und Optimierung der Versorgung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Versorgung der weniger mobilen Gruppen mit Gütern des täglichen 
Bedarfs soll durch Kombination und Ausbau bestehender Angebote vor Ort 
und der mobilen Dienste verbessert werden.  

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

"Versorger" (Bäckereien, Supermärkte, Post …) müssten an einen Tisch 
gebracht werden.  
Ergänzung/Kombination bestehender Versorgungseinrichtungen: Der  
Bäckerwagen nimmt Post mit; ein Supermarkt kooperiert mit einer Apothe-
ke (Rezept bis 12 Uhr im Supermarkt abgeben, Medikamente ab 16 Uhr 
abholen) ... 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Initiatorinnen: Kommunen (Seniorenbeauftragte/r?) 
Kooperation zwischen VersorgerInnen, EinzelhändlerInnen ... 
Wirtschaftsförderung 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Kinder und Jugendliche – Gesund in ihrer lebenswerten Umwelt 

Projektpate Herr Südbeck 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Ausbau der frühkindlichen Bildung 
Ausbau der Bildungsmöglichkeiten im Gesundheits- und Umweltbereich in 
Reaktion auf den demografischen Wandel 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

In diesem Projekt werden in einem integrierten Ansatz vielfältige Anstöße 
und Ansätze zur Gesundheitsförderung entwickelt. Besonders bearbeitet 
werden dabei die Bereiche der gesunden Ernährung sowie der Bewe-
gungsförderung. Verknüpft werden sie jeweils mit den guten Möglichkeiten, 
die die natürliche Umwelt der Region bietet. Eine gezielte Gesundheitsför-
derung der Kinder und Jugendlichen in der Region ist wichtig, um den Kin-
dern optimale Entwicklungschancen zu bieten und vor allem herkunftsbe-
dingte Benachteiligungen zu vermindern. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es sollen unterschiedliche Aktionen für Kinder und Jugendliche sowie 
im Besonderen auch für Familien entwickelt werden, die von unterschied-
lichen AkteurInnen der ROEDE-Region an verschiedenen Orten des ILEK-
Gebietes umgesetzt werden. Inhaltlich geht es in diesen Aktionen um die 
Förderung der gesunden Ernährung – auch mit regional produzierten  
Lebensmitteln – sowie um motivierende Ansätze zur Bewegungsförderung 
unter Ausnutzung der günstigen landschaftlichen Voraussetzungen. Diese 
Aktionen sollten vernetzt konzipiert und als gemeinsame "Marke" kommu-
niziert werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Es sollte versucht werden, ein Netzwerk zu schaffen, dem Kindergärten, 
Familienzentren und Schulen genauso angehören wie Sportvereine, gege-
benenfalls Krankenkassen sowie geeignete BildungsträgerInnen. 

Ort der Durchführung Gesamtes ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Ca. 50.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Ideenphase 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Bislang noch nicht, müsste im Weiteren entwickelt werden 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: "Talentschuppen" für besonders Engagierte und Motivierte im 
 Berufsbildenden Bereich 

Projektpate Herr Südbeck 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitsgruppe 2; Arbeitsgruppe Bildung 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Förderung/Ausbau von Kooperationen zwischen BildungsträgerInnen 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Gezielte Förderung von jungen Menschen, die über Fachgymnasien, Fach-
oberschulen bzw. eine Ausbildung ihren Weg in die Arbeitswelt suchen; 
Schaffung attraktiver Angebote und Aufzeigen der Möglichkeiten in der Re-
gion, um diese jungen aufstrebenden Menschen auch in der Region als 
"kulturelles Kapital" halten zu können; dadurch, dass diese Leute an die 
Region gebunden werden, verbessern sich die wirtschaftlichen Wachs-
tumsaussichten der Region in unserer "Wissensgesellschaft". 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Es soll ein etwa einwöchiger Talentschuppen mit ca. 50 jungen Menschen 
in einer Bildungsstätte stattfinden, in Kooperation mit einer Erwachsenen-
bildungseinrichtung, den Berufsbildenden Schulen, der IHK sowie der Be-
rufsakademie; für diese Woche wird ein anspruchsvolles Programm vorbe-
reitet, das den jungen Menschen wichtige Kompetenzen vermittelt, sie mit 
ausgewiesenen Experten und hochkarätigen Referenten in Kontakt bringt; 
Exkursionen zu wichtigen Betrieben und Einrichtungen in der Region run-
den das Programm ab. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Trägerin der Maßnahme könnte die Historisch-Ökologische Bildungsstätte 
in Papenburg sein, in Kooperation mit den oben genannten Partnerinnen 

Ort der Durchführung Papenburg 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Ca. 15.000,-- € pro "Talentschuppen"; bei drei Durchgängen 45.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Konzeptphase/Projektskizze 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Kann bei Bedarf nachgereicht bzw. erstellt werden 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Ausbildungspatenschaften im Bereich Gesundheit 

Projektpate Herr Brehmeier 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Bessere Ausnutzung bestehender Bildungsangebote, Ausbau der Bil-
dungsmöglichkeiten im Gesundheits- und Umweltbereich 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Schaffung eines verbesserten Ausbildungsangebotes und demzufolge 
einer besseren Versorgung durch qualifiziertes Personal 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Durch ein Abkommen/einen Vertrag/eine Patenschaft zwischen Schulen 
(insbesondere den BBS) und den Ausbildenden (Betriebe, Institutionen, 
…) soll die Bereitstellung von Ausbildungsplätzen gesichert werden. 
Beispiel: Patenschaft zwischen BBS und Alten- und Pflegeheimen. Durch 
solche Maßnahmen würde letztlich ein Angebot an qualifizierten Kräften 
bereit stehen. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Zum Beispiel BBS Leer und Pflegeeinrichtungen in der Region; Agentur für 
Arbeit; Landkreise 

Ort der Durchführung Nicht zu verorten – ein "Zusammenbringen" von Schulen und Ausbilden-
den 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Idee 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Regionale Bildungsmesse und Regionaler Bildungsatlas 

Projektpate Herr Kaldasch 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 
(in Kooperation mit Arbeitskreis 1; Arbeitsgruppe Wirtschaft) 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Bessere Ausnutzung des bestehenden Bildungsangebotes und Verbesse-
rung der Weiterbildungsmöglichkeiten im Sinne des lebenslangen Lernens 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Optimierung der Bildungsmöglichkeiten sowie bessere Nutzbarkeit der 
Bildungsmöglichkeiten durch Transparenz des Angebotes in der ganzen  
Region 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Durch eine Regionale Bildungsmesse soll den SchülerInnen die Bandbrei-
te der Ausbildungsmöglichkeiten verdeutlicht und sie bei der Wahl ihres 
Berufes unterstützt werden. 
Alle Bildungseinrichtungen und ihre Angebote in der Region (also über die 
kommunalen Grenzen hinaus) sollen in einem Bildungsatlas zusammenge-
tragen, dargestellt und publik gemacht werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landkreis, Schulen, IHK, Hochschulen 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Idee 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Unternehmer in die Schulen und Lehrer in die Unternehmen 

Projektpate Herr de Vries 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Förderung und Ausbau von Kooperationen zwischen Bildungsträgern 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Ausbildung auf schulischer und betrieblicher Seite soll durch einen 
stärkeren regelmäßigen Austausch beider Seiten verbessert werden. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

LehrerInnen und AusbilderInnen in Betrieben arbeiten eng zusammen und 
informieren sich vor Ort über Anforderungen usw. und Möglichkeiten zur 
gemeinsamen Verbesserung der Ausbildung. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Schulen, IHK, LWK, Handwerkskammer, … 
Initiator: Landkreis? 

Ort der Durchführung  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Gästeführer in der Region östlich der Ems 

Projektpaten Herr Südbeck, Herr Malorny 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 
(mit Arbeitskreis 1; Tourismus Kreuzfahrtroute) 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Förderung und Ausbau von Kooperationen zwischen Bildungsträgern 
Verbesserung der Weiterbildungsmöglichkeiten 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

GästeführerInnen, die BesucherInnen, aber auch Einheimischen die  
Region näher bringen. Die Region wird als Einheit dargestellt. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

GästeführerInnen sollen über die kommunalen Grenzen hinaus für die 
ILEK-Region ausgebildet werden. Die Ausbildung könnte die VHS über-
nehmen, die Vermarktung/Nutzung der FremdenführerInnen die Touristi-
kerInnen. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

VHS, Tourismusverbände 

Ort der Durchführung Ausbildung: VHS Leer, VHS Papenburg, VHS Emden;  
Vermarktung: Tourismusverbände in der Region 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Idee 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Swaalvkenüst – Kinder-Bauernhof 

Projektpatinnen Frau Amer, Frau Güthoff (Kinder-Bauernhof Swaalvkenüst,  
Esklumer Straße 2, 26810 Westoverledingen) 

Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Langfristige (finanzielle) Sicherung und Erweiterung des Angebotes 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Sicherung einer "besonderen" Betreuungs-(Bildungs-)stätte für zwei- bis 
fünfjährige Kinder, Kindergartengruppen und Schulklassen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Sicherung des Angebots "Swaalvkenüst" durch finanzielle Unterstützung. 
Das Angebot des Kinder-Bauernhofs richtet sich als Betreuungsstätte an 
zwei- bis fünfjährige Kinder, aber auch an andere Kindergartengruppen 
und Schulklassen ("Bauernhof hautnah erleben").  
Das pädagogische Konzept fördert auf natürliche Weise die Grunderfah-
rungen von Kindern (frühkindliche Förderung, soziales Lernen, Wahrneh-
mungsförderung/Sensibilisierung der Sinne, Bewegungsförderung, gesun-
de Ernährung, Umwelterziehung, Sprachförderung, musikalische und äs-
thetische Erziehung). 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Der Verein "Swaalvkenüst e.V." ist Träger.  
Das Betreuerinnen-Team (bestehend aus zwei Erzieherinnen und einer 
Heilerziehungspflegerin) und wird von unterschiedlichen Arbeitsgemein-
schaften unterstützt, in denen sich die Eltern engagieren und ehrenamtlich 
mitarbeiten. 

Ort der Durchführung Bauernhof der Familie Swalve in Esklum (Gemeinde Westoverledingen) 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Konzeptpapier aus dem Jahr 2006 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Erweiterung der Gemeinschaftsanlage Feuerwehrhaus und 
 Dorfgemeinschaftshaus Grotegaste 

Projektpatin Gemeinde Westoverledingen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2  

Entwicklungsziel/Themenfeld  Stärkung und Erhalt der historischen Siedlungsstrukturen 
Bauliche und funktionale Aufwertung der Ortskerne 
Sicherung und Weiterentwicklung dorfgemäßer Gemeinschaftseinrichtun-
gen 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Ausbau und Weiterentwicklung bestehender Versorgungseinrichtungen 
Stärkung des Gemeinschaftsgefühls 
Neue Formern von Treffpunkten und Kommunikationsstandorten in den 
Dörfern 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Die vorhandene Gemeinschaftsanlage in Grotegaste für die Feuerwehr 
und für die Dorfbevölkerung soll erweitert und saniert werden. 
Vorrangig ist die Erweiterung des Gebäudeteils der Feuerwehr. Die Dorf-
gemeinschaftsanlage wird überwiegend von der Feuerwehr Grotegaste 
mitgenutzt. Eine Sanierung dieses Gebäudeteiles ist dringend erforderlich. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen 
Feuerwehr und Dorfbevölkerung 

Ort der Durchführung Grotegaste 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

200.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Entwurf mit Kostenvoranschlag ist fertig 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Bauentwurf steht, Kosten wurden nach DIN 277 ermittelt 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Neubau einer Kinderkrippe in der Ortschaft Ihren 

Projektpatin Gemeinde Westoverledingen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung der frühkindlichen Bildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Neues Institut für frühkindliche Bildung und Entwicklung nutzen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Neubau einer Kinderkrippe an der Grundschule Ihren in der Ortschaft Ihren 
Schaffung von jeweils 15 Krippenplätzen, vor- und nachmittags 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen 

Ort der Durchführung Ihren 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

210.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Entwurf ist fertig 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Entwurf ist fertig, Kostenvoranschlag nach DIN 276/277 liegt vor 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Neubau einer Kinderkrippe im Raum Flachsmeer/Völlen 

Projektpatin Gemeinde Westoverledingen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 2; Arbeitsgruppe Bildung  

Entwicklungsziel/Themenfeld  Verbesserung der frühkindlichen Bildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Neues Institut für frühkindliche Bildung und Entwicklung nutzen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Neubau einer Kinderkrippe im Raum Flachsmeer/Völlen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen 

Ort der Durchführung Ortschaft Flachsmeer bzw. Völlen 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

350.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Noch keine Planung, Umsetzung nicht vor 2010 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Noch keine Unterlagen vorhanden, weil Standort noch nicht feststeht 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Landschaft erleben und gestalten 

Projektpate Herr Cuno 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Bewahrung und Weiterentwicklung typischer (Kultur-)Landschaften entlang 
bestehender Radrouten/des Flusssystems Ems 
Stärkung der Erfahrbarkeit und Erlebbarkeit 
Identifikation mit der Region 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Gewässerrenaturierung, Anlage von Gewässerrandstreifen, Wiesenvogel-
schutz, Wallheckenpflege, Aufwertung von Parks, Gestaltung von Orts-
rändern, Umfeldgestaltung kulturhistorisch bedeutsamer Standorte 
Verbesserung der (Radverkehrs-)Infrastruktur (Wegebeziehungen,  
Lückenschlüsse, Abbau von Barrieren, Aussichtsplattformen, Wegweisung, 
Wassertaxi mit Fahrradmitnahme) 
Verbesserung der Umweltbildung, zum Beispiel durch Verknüpfung vor-
handener Ansätze (äußerer Ring des stadtökologischen LEER-Pfades, 
Wallhecken-Erlebnis-Tour, Petkumer Deichvorland, Straße der Wasser-
bauwerke, Ökowerk Emden usw.) 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Regionale Umweltbildungszentren, Vereine, Stiftungen, Ver-
bände 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems, vorrangig entlang bestehender Radrouten 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Vernetzung der Umweltbildungszentren in der Region 

Projektpaten Herr Buschmann, Herr Wegmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Schaffung von Synergien durch thematische Schwerpunkte, zum Beispiel 
WUZ und Ökowerk Emden 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Wissens- und Erfahrungsaustausch 
Gemeinsame Projekte 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Regionale Umweltbildungszentren 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Nachhaltige Entwicklung typischer Landschaftsbilder 

Projektpaten Herr Buschmann, Herr Wegmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Verbesserung der Erlebbarkeit bestimmter Landschaftsbilder, zum Beispiel 
Wallhecken, Fehne, Marschen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

x 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Regionale Umweltbildungszentren, Vereine, Stiftungen, Ver-
bände 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems, typische Naturraumauschnitte 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Flächennutzungsplanung, Landschaftsplanung 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Straße der Wasserbauwerke 

Projektpate Herr Wegmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Geschichte der Kulturlandschaft 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Vermittlung der existenziellen Bedeutung der Binnenentwässerung für die 
Kulturlandschaft 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Darstellung der Siel- und Deichbauwerke und ihrer Funktion als Tore zum 
Meer.  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Deichachten, Sielverbände 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Schlickmanagement 

Projektpate Herr Wegmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftsnutzung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wo bleibt der Emsschlick in 30 Jahren? 
Entwicklung einer nachhaltigen Strategie zur Erhaltung der Kulturland-
schaft Ems 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

x 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Bund, WSD 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Ökologisch ausgerichtete Stärkung von Gewässern und Auen 

Projektpate Herr Wegmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Arten- und Biotopschutz 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Erhaltung von Arten und Lebensräumen in der Region 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Schaffung von Retentionsräumen 
Naturnahe Gewässergestaltung 
Nutzungsextensivierung/-aufgabe 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Kommunen, Verbände 

Ort der Durchführung Fließgewässer, Niederungen 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Kühe auf die Weide 

Projektpate Herr Wegmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Erhaltung der landschaftstypischen Grünlandnutzung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

x 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Landwirte 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems, Grünlandbereiche 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Aussichtsturm mit Baumkronenlehrpfad in der  
 Ihrener Wallheckenlandschaft 

Projektpate Herr Schremb 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Ein Aussichtsturm mit Baumkronenpfad soll den BesucherInnen nachhalti-
ge, außergewöhnliche, erlebnisorientierte Naturerfahrungen in einer histo-
rischen Wallheckenlandschaft ermöglichen. Außerdem soll die Vernetzung 
mit der "Wallheckenroute", "Hinnis-Naturlehrpfad" und einem barrierefreien 
Erlebnispfad dargestellt und aufgewertet werden. 
Weitere Ideen sind: 
Umweltbildung und Forschung zu betreiben, aber auch eine umweltscho-
nende naturnahe Erholung zu bieten und einen Beitrag für die Weiterent-
wicklung des Fremdenverkehrs in Westoverledingen und der Ferienregion 
Südliches Ostfriesland, zwischen Emsland und den Niederlanden zu leis-
ten. 
Die Ideen sollen dann in ein Gesamtkonzept Naturpark-
Biosphärenreservat "Ostfriesische Wallheckenlandschaft" oder "Kulturpark-
landschaft/Naturschutz- oder Landschaftsschutzgebiet Ihren" mit einflie-
ßen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Ein Baumturm mit Baumhaus, der über die Wipfel der Bäume ragt und ein 
Pfad, der sich entlang der Baumkronen durch die historische Wallhecken-
landschaft schlängelt. Es werden Ruhezonen eingerichtet, von denen aus 
die BesucherInnen das Leben in dieser Naturlandschaft live beobachten 
können. In einer Infostation können sich die BesucherInnen dann weitere 
Informationen über den Lebensraum Wallhecke ansehen. 
Sollte nur ein Aussichtsturm gebaut werden können, so sollte dieser ein 
Mehrzweckturm sein, zum Beispiel für die Feuerwehr zum Üben usw. 
Alle relevanten Gruppen müssen von Anfang an in das Konzept eingebun-
den werden, sowie eine enge Zusammenarbeit mit dem Wallhecken-
schutzverein Leer ist zu gewährleisten. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Landkreis Leer, Land Niedersachsen, 
Betreibergesellschaft 

Ort der Durchführung Gemeinde Westoverledingen, Ortsteil Ihren 
Bereich des Ihrener Sportplatzes und Umgebung (Wallheckenlandschaft) 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Sollte das Bauvorhaben so wie im Nationalpark Hainich durchgeführt wer-
den, dann würden die geschätzten Gesamtkosten sich auf ca. 2 Mio. € 
belaufen. 
Durch Aufteilung in verschiedene Bauabschnitte sowie eine andere Kon-
zeption, könnten die Baukosten erheblich reduziert werden (Turm, Baum-
kronenpfad, Infozentrum, barrierefreier Erlebnispfad). 
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Fortsetzung Aussichtsturm mit Baumkronenlehrpfad in der  
Ihrener Wallheckenlandschaft 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Barrierefreier Erlebnispfad 

Projektpate Herr Cuno 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Aktivierung der Sinneswahrnehmung in der freien Natur, vor allem für Men-
schen mit körperlicher und geistiger Behinderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Entlang des Erlebnispfades befinden sich verschiedene Spiel- und Ver-
suchsstationen. 
Auf der Wegstrecke, die auch für RollstuhlfahrerInnen geeignet ist, wech-
seln sich Bewegungs- und Erlebnisstationen ab. Zum Beispiel: Schaukeln 
und Rollstuhlwippe, Geräuschtor und Rufsäulen, Summstein, Metall-Den-
drophon, Granit-Litophon, Wasserspiele, Fühl- und Geruchsstation und ein 
Barfußweg. Durch das spielerische Ausprobieren der einzelnen Stationen 
werden Raum-, Klang- und Sinnerfahrung neu vermittelt. 
Die Idee soll dann in ein Gesamtkonzept Naturpark-Biosphärenreservat 
"Ostfriesische Wallheckenlandschaft" oder "Kulturparklandschaft Ihren" mit 
einfließen. 
Behinderte, ältere Menschen und Familien mit Kinder sollen bei diesem 
Projekt direkt eingebunden werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Landkreis Leer, Land Niedersachsen, 
Betreibergesellschaft, Herr Rond – Grüne Hopser, Behindertenorgani-
sationen 

Ort der Durchführung Gemeinde Westoverledingen 
Ortsteil Ihren – Wallheckenlandschaft – Hinnis Naturlehrpfad oder auf/ 
an dem Wanderweg 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Die Höhe der Baukosten hängt vom Umfang, der Ausstattung und vom 
verwendeten Material für die Stationen sowie der Länge des Erlebnis-
pfades ab. (ca. 50.000,-- €). 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Die ostfriesische Wallheckenlandschaft im Ortsteil Ihren 
(Sternwallhecke) 

Projektpate Herr Schremb 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Ihrener Wallheckenlandschaft in ein Natur- oder Landschaftsschutz-
gebiet oder eine Kulturparklandschaft oder ein Biosphärenreservat umzu-
wandeln und touristisch zu vermarkten (Naturtourismus). 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Folgende Punkte sollten berücksichtigt werden: 
1. Unter Einbeziehung aller relevanten Gruppen einen nachhaltigen 

Schutz der Ihrener Wallheckenlandschaft sowie der biologischen Viel-
falt der Tier- und Pflanzenwelt, bei gleichzeitigem Aus- bzw. Aufbau 
einer touristischen regionalen und überregionalen Sehenswürdigkeit, 
im Zusammenhang mit anderen Projekten vor Ort, zum Beispiel Hinnis 
Naturlehrpfad, Aussichtsturm, barrierefreier Erlebnispfad, Kleinbahn-
strecke, zu ermöglichen. 

2.  Anerkennung bzw. Nachweis als einzigartige, überregionale und histo-
rische Wallheckenlandschaft in Europa unter Berücksichtigung der 
Entstehungsgeschichte in Ihren und Umgebung, zum Beispiel durch 
eine wissenschaftliche Studie, zum Zwecke der Vermarktung und Er-
langung von Fördermaßnahmen. 

3. Um das Biosphärenreservat Nds. Wattenmeer nachhaltig zu sichern, 
könnte das Binnenland langfristig zum Schutz beitragen, indem man 
die ostfriesische Wallheckenlandschaft mit einbezieht und hier wieder-
um Besonderheiten herausstellt und fördert, zum Beispiel die Wallhe-
ckenlandschaft in Ihren. Hierzu bedarf es aber in erster Linie einer 
Verhandlungsführung auf allen politischen Ebenen. 

4. Touristische Vermarktung, um dadurch die Lebensqualität zu verbes-
sern und die Wirtschaftskraft zu stärken. 

5. Einbindung in ein touristisches Gesamtkonzept für Westoverledingen. 
6. Eine weitere Möglichkeit wäre, dass die Gemeinde Westoverledingen 

die Ländereien, die in der Wallhecklandschaft liegen, aufkauft oder 
zum Tausch Ausgleichsflächen anbietet, um so ein nachhaltiges tou-
ristisches Gesamtkonzept für Westoverledingen zu gewährleisten. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Landkreis Leer, Land Niedersachsen, EU, 
UNESCO, BUND ... 

Ort der Durchführung Westoverledingen – Ortschaft Ihren 
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Fortsetzung  Die ostfriesische Wallheckenlandschaft im Ortsteil Ihren 
(Sternwallhecke) 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

x 



Region östlich der Ems  
 

 

176  
 

PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Kleinbahn Ihrhove – Westrhauderfehn 

Projektpate Herr Cuno 

Arbeitskreis und -gruppe 
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Geschichte der Kulturlandschaft 

Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wiederaufbau einer ausgesuchten Teilstrecke, ca. 2 km bis 5 km bzw. 
zwischen zwei Stationen als Schmalspurstrecke der Kleinbahnstrecke 
zwischen Ihrhove und Westrhauderfehn von 1912 als historisches Kultur-
erbe für diese Region sowie Ausbau als touristische Attraktion. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Historie: Gründung einer GmbH am 29.09.1911, Staat Preußen, Provinz 
Hannover und Kreis Leer. Stammkapital: 501.000,-- Mark. Am 03.11.1912 
war die Streckeneröffnung. Gesamtstilllegung im Jahre 1973. Stationen: 
Ihrhove KbHF, Ihren, Glansdorf, Collinghorst, Rhaude (Marienheil), West-
rhauderfehn. 
Durch Wiederaufbau einer ausgesuchten Teilstrecke, ca. 2 km bis 5 km 
bzw. zwischen zwei Stationen als Schmalspurstrecke soll auf die histori-
sche, kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung der Kleinbahnstrecke im 
Overledingerland als auch auf den Bahnknotenpunkt Ihrhove mit den Sta-
tionen der Hannoverschen Westbahn und der Oldenburgischen Ost-West-
Bahn hingewiesen werden. 
Die bisherige Nutzung als Wander- und Radweg muss erhalten bleiben! 
Die Einbindung dieser touristischen Attraktion soll dann durch Draisinen-
fahrten, Sonder- und Angebotsfahrten durch die schöne Natur und an Se-
henswürdigkeiten vorbei ebenfalls das touristische Gesamtkonzept nach-
haltig aufwerten. 
Sollte das Projekt Anklang finden, müsste ein Verein der Kleinbahnfreunde 
Overledingerland e.V. neu gegründet werden, wobei die Overledingerland-
Gemeinden "Ständige Mitglieder" sein sollten. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden des Overledingerlandes, Landkreis Leer, DB, Land Nieder-
sachsen, EU, Verein der Kleinbahnfreunde Overledingerland e.V., ... 

Ort der Durchführung Overledingerland 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Minigolf und Golf 

Projektpate Herr Schremb 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Erweiterung des Freizeitangebotes für Einheimische und TouristInnen 
sowie Austragungsort für Ligaspiele und Europa- oder Weltmeisterschaf-
ten. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Da wir in Westoverledingen eine Deutsche Meisterin und Mannschafts-
weltmeisterin und Europameisterin haben, Alexandra Wirtz aus Flachs-
meer, sollten wir die Gelegenheit nutzen, mit ihr über dieses Thema zu 
sprechen und sie mit einbeziehen. 
Die Minigolfanlage sollte sowohl für Laien und durch schnelles Umbauen 
auch für Wettkämpfe bespielbar sein. Außerdem sollte sie in unser Land-
schaftsbild passen (Windmühle, Wasser, Kühe, usw.)  
Arten: Miniaturgolf, Beton-Miniaturgolf, Adventure-Golf, Erlebnis-Filzgolf, 
City-Filzgolf, Gras-Golf  
Für die Golffreunde sollte ein Abschlagplatz mit Netz, Sandbunker und 
Patt-Löcher zum Üben angeboten werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Land und Bund, Sportverein 

Ort der Durchführung Gemeinde Westoverledingen 
Freifläche gegenüber dem Freizeitzentrum Ostfriesland 
Vorteil: Gastronomie, Übernachtungsmöglichkeiten, Campingplatz und 
kulturelle Veranstaltungen sind vorhanden 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Je nach Ausstattung für Minigolf ab ca. 50.000,-- €, für Golf ab ca. 
10.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Themenbezogene Natur-Aussichtspunkte in Westoverledingen 

Projektpate Herr Schremb 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Natur in Westoverledingen für die Erwachsene, Kinder und Touristen 
sowie für Vogel- und Naturfreunde erlebbar machen. 
Außerdem soll das Bewusstsein für den Naturschutz geweckt und geför-
dert werden. 
"Nur was man kennt, wird man auch schützen." 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Unter www.westoverledingen.de/Touristische Angebote sind bereits einige 
Standorte beschrieben. 
Bei manchen Standorten reicht eine Sitzbank, bei anderen lohnt es sich, 
einen Aussichtsstand zu errichten. Zum besseren Verständnis sollten Info-
schilder aufgestellt werden. Wenn nötig, sollten die Naturschutzbehörde 
des Landkreises Leer und der BUND an diesem Projekt beratend beteiligt 
werden. 
Zum Beispiel: 
• "Mitling-Mark – Angelsee und Umgebung", Vorgespräche mit Herrn 

Seifert vom Angelverein WOL fanden bereits 2005 statt (Sitzbänke 
und Infoschilder), 

• "Weekeborg – Deichstraße", 
• "Moor – Russenstraße", 
• "Ihrener Wallheckenlandschaft", 
• "Überschlickungsgebiet". 
Zusammenarbeit mit dem Wasser- und Bodenverband Ihrhove-Großwolde, 
eventuell weitere. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Landkreis Leer, BUND, Land Niedersachsen 
usw. 

Ort der Durchführung Gemeinde Westoverledingen 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Die Höhe hängt vom Umfang, der Ausstattung und vom verwendeten Ma-
terial für die Aussichtspunkte ab (ca. 50.000,-- €). 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 

http://www.westoverledingen.de/Touristische
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Naturnaher Garten 

Projektpate Herr Schremb 
Arbeitskreis und -gruppe 
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Einheimischer Bevölkerung und TouristInnen, insbesondere Kindergärten 
und Schulklassen, das Leben auf einem Bauernhof sowie das Verständnis 
für Tiere und Pflanzen nahe bringen. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Zum Gesamtkonzept des Museumsbauernhauses "Neemann" gehören 
auch ein Bauerngarten, eine Streuobstwiese, Nutztiere und Tiere für ein 
Streichelbereich für Kinder. Außerdem können sich die Campinggäste 
gegen Entgelt Hühner mieten, füttern und dann die frischen Frühstückseier 
essen. 
Es sollten die landwirtschaftliche Zweigvereine von Westoverledin-
gen mit in das Projekt eingebunden werden. 
Ställe mit überdachten Auslaufmöglichkeiten sowie ein Streichelbereich 
müssen gebaut, Bauerngarten und Streuobstwiese müssen angelegt wer-
den. Anschaffung von Nutztieren und Tieren für den Streichelbereich (Erst-
ausstattung). 
Weitere Angebote: 
Ein historischer Bauernmarkt mit Hobbyausstellung und Pflanzenbörse, 
könnte alle zwei Jahre als Event wie im Mai 2006 stattfinden. Außerdem 
könnte alle 14 Tage samstags von Mai bis August ein Wochenmarkt statt-
finden, wo die geernteten Produkte aus dem Bauerngarten und der Nutz-
tiere sowie Selbstgebackenes von der Mühle in Mitling-Mark und Milchpro-
dukte von den Landfrauen aus Westoverledingen verkauft werden. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Landkreis Leer, BUND, Land Niedersachsen 
usw. 

Ort der Durchführung Gemeinde Westoverledingen, Museumsbauernhaus "Neemann" am "Frei-
zeitpark Am Emsdeich" 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Die Höhe hängt von der Anzahl der Obstbäume, Pflanzen und Ställe für 
die Tiere sowie der Ausstattung und vom verwendeten Material ab (ca. 
50.000,-- €). Zusätzlich kommen die Anschaffungskosten für die Tiere  
sowie laufende Kosten für Futter, Tierarzt usw. hinzu. 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Wasser und mehr 

Projektpate Herr Schremb 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wasseraktivitäten für Einheimische und TouristInnen in Westoverledingen 
ausbauen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Im Bereich Wassertourismus ist der Markt zur Zeit noch ausbaufähig, denn 
durch eine sehr vielseitige Angebotspalette, wie zum Beispiel Badetouris-
mus, Bootscharter, Kanufahren, Tauchen, Angeln u.a. oder maritime 
Großveranstaltungen, Schifffahrtsmuseen, Fluss- und Hafenfeste usw., 
kann man noch zahlreiche Gäste gewinnen. 
Es sollte aber auch darauf geachtet werden, dass es Angebote speziell für 
Familien mit Kindern sowie für ältere und behinderte Menschen gibt. 
Themenvorschläge: 
Ausbau der Paddel- und Pedalstation 
Ausbau der Bootsanleger an der Ems (in Mitling-Mark, Esklum) 
Bau eines Sportboothafens an der Ems u.v.m. 
Für den allgemeinen Themenbereich "Wasser" gibt es ebenfalls Möglich-
keiten, die Menschen zu interessieren. Da dieses Element in der Zukunft 
sehr kostbar wird, sollte man jetzt vermehrt Aufklärung durch Projekte und 
Aktionen betreiben. 
Themenvorschläge: 
Aufbau eines Infozentrums bei der Kläranlage Steenfelde, ähnlich wie im 
Wasserpark "Hasselt" in Hesel (Wasserspiele/Kunstobjekte, Hydro-
Akustik-Quiz mit Infotafeln, Barfußpfad, Labyrinth …, Trinkwasser sparen 
u.v.m.) 
Infoveranstaltungen und Aktionen durchführen 
Mitmachaktionen beim "Tag des Wassers" durchführen findet laut einer 
Resolution von den Vereinten Nationen seit 1992 immer am 22. März  
eines Jahres statt) u.v.m. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen, Landkreis Leer, BUND, Land Niedersach-
sen, EU, EWE, Wasserversorgungsverband usw. 

Ort der Durchführung Westoverledingen 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 



Region östlich der Ems  
    

 181 
 

PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Öffentlichkeitsarbeit/in Teilbereichen Gebietsmanagement für das  
EU-Vogelschutzgebiet V 10/10 A Emsmarsch 

Projektpate Herr Hoffmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Durch Umweltbildung Förderung der Akzeptanz und Identifikation des 
Schutzgebietes durch die Bevölkerung 
Bekanntmachung des Schutzgebietes und der Schutzziele 
Werterkennung der Besonderheiten des Gebietes 
Minderung von Störungspotentialen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Zur Sicherungs- und Berichtspflicht im Rahmen des Monitorings im euro-
päischen Vogelschutzgebiet V 10/10 A werden umfangreiche Daten erho-
ben, die über den Zustand und die Entwicklung des Gebietes Auskunft 
geben. Dieses Material kann, in anschaulicher und verständlicher Weise 
aufbereitet und dargestellt, auch für die Allgemeinbevölkerung von großem 
Interesse sein und die Besonderheit des Gebietes nahe bringen. 
Öffentlichkeitswirksame Erfolgsmeldungen, wenn die Gänse da sind 
Erfolgsmeldungen von Besonderheiten (zum Beispiel Säbelschnäbler-
kolonie mit 700 Brutpaaren!). 
Werben mit Rekorden für den Naturschutz 
Führungen 
"Klassenzimmer" vor Ort 
Vereinbarkeit von Natur und Mensch 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Regionales Umweltbildungszentrum Ökowerk Emden 
Unterstützung durch Naturschutz- und andere Behörden, Naturschutz-
verbände 

Ort der Durchführung Ökowerk, Kaierweg 40a in Emden 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

20.000,-- € mit geschätzten Folgekosten für dauerhaftes Angebot von 
30.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Zurzeit bezüglich der Neufassung der Naturschutzgebiets-Verordnung 
Petkumer Deichvorland in Arbeit 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Route der Naturräume 

Projektpate Herr Buschmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Stärkung regionaler Identität 
Touristische Aufwertung des ILEK-Gebietes 
Umweltbildungsmöglichkeiten für Schüler/Erwachsene/Gäste 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Erweiterung der bestehenden Wallhecken-Route durch Einbeziehung der 
Naturräume Marsch und Moor 
Schaffung eines verbindenden Elements im ILEK-Gebiet 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Schutzgemeinschaft Wallheckenlandschaft Leer e.V. in Kooperation mit 
anderen Institutionen, zum Beispiel Kommunen/Heimatvereinen 

Ort der Durchführung Region östlich der Ems 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Erster Abschnitt der "Wallhecken-Erlebnis-Tour" besteht seit 2005, Erwei-
terung wird derzeit geplant 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Erste Pläne zur Erweiterung liegen vor. 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Entwicklungsperspektiven für die Wallheckenlandschaft 

Projektpate Herr Buschmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftsnutzung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Stärkung regionaler Identität 
Wirtschaftliche und touristische Aufwertung des ILEK-Gebietes 
Schutz des Kulturerbes 
Naturschutz 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Kooperation der unterschiedlichen NutzerInnen der Wallheckenlandschaft 
zur Entwicklung nachhaltiger Erhaltungsperspektiven 
Moderation durch das WUZ 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Schutzgemeinschaft Wallheckenlandschaft Leer e.V. in Kooperation mit 
anderen Institutionen 

Ort der Durchführung Wallheckenlandschaften im ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Ausbau des WUZ mit der Dorferneuerung Logabirum 

Projektpate Herr Buschmann 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Natur 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftserleben/Umweltbildung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Stärkung regionaler Identität 
Verbesserung des Orts- und Landschaftsbildes 
Touristische Aufwertung der Dorflage Logabirum 
Umweltbildungsmöglichkeiten für Schüler/Erwachsene/Gäste 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Zum Beispiel: 
Umgestaltung der Außenanlagen 
Ausbau weiterer Räumlichkeiten im Innenbereich für Veranstaltungen und 
Personal 
Ausbau der Zufahrt 
Sanierung von Wallhecken in der Ortslage Logabirum 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Schutzgemeinschaft Wallheckenlandschaft Leer e.V. 

Ort der Durchführung Regionales Umweltbildungszentrum WUZ, Leer-Logabirum  
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Nutzungskonzept liegt vor 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Regionale Wehrbauten 

Projektpate Herr Waterholter 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Erhaltung und Erschließung von Burgen, Festungen, Schanzen usw. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden, Landkreis 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Regionale Klosterbauten 

Projektpate Herr Waterholter 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Erhaltung und Erschließung der Klosterwüstungen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden, Landkreis 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Regionale Wohn- und Erwerbsbauten 

Projektpate Herr Waterholter 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Verdeutlichung der besonderen Bedeutung von Kirchhöfen und Grab-
stätten als Kennzeichen regionaler Geschichte und Identität durch  
Routenplanung und Veranstaltungen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden, Landkreis, Heimatvereine 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Regionale Friedhofskultur 

Projektpate Herr Waterholter 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Brauchtum 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Erhaltung alter Friedhöfe und Kirchhöfe 
Sanierung markanter Grabstellen 
Schaffung von Besichtigungsmöglichkeiten 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden, Landkreis, Heimatvereine 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Gestaltete Landschaft 

Projektpate Herr Waterholter 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Darstellung der regionalen Kulturlandschaft, zum Beispiel Gärten 
Wallheckenlandschaft, Alleen, Wasserläufe der Region  
Veranschaulichung für BesucherInnen auf Wegerouten durch das ILEK-
Gebiet 
Veranstaltungen zu Einzelthemen 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden, Landkreis, Heimatvereine 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Orgelkultur 

Projektpate Herr Stolz 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Verdeutlichung des hohen und einzigartigen kulturellen Wertes der regio-
nalen Orgellandschaft, zum Beispiel durch Schaffung von Besichtigungs-
möglichkeiten, Erweiterung des Orgelsommers 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinden, Landkreis, Heimatvereine 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Plattdeutsch 

Projektpate Herr Stolz 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Brauchtum 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Wahrung des historischen Erbes und der Unverwechselbarkeit 
Identitätsbildung 
Entwicklung des Tourismus 
Wirtschaftsförderung 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Schaffung von Angeboten in Kindergärten, Schulen, Volkshochschulen, 
am Arbeitsplatz 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Schulen, Volkshochschulen, Heimatvereine 

Ort der Durchführung ILEK-Gebiet 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Sanierung der Großen Reformierten Kirche in Leer mit Denkmal-
orgel und Turm 

Projektpaten Herr Stolz, Herr Tonndorf 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Erhaltung regionaltypischer Kulturgüter 
Wirtschaftsförderung 
Tourismus 
Festveranstaltungen 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Sanierung und denkmalgerechte Restaurierung des Kirchengebäudes 
Sanierung der 400-jährigen Orgel  
Öffnung des höchsten Turms der Stadt Leer 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Leer, vertreten durch den Kir-
chenrat 

Ort der Durchführung Stadt Leer (Altstadt) 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

Kirche und Turm: 950.000,-- € zuzüglich Orgelsanierung 
Folgekosten: Kirchenhaushalt 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Arbeit am Finanzierungskonzept 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

Baubeschreibung und Kostenschätzung 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Restaurierung der alten Waage in Oldersum 

Projektpate Herr Janshen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Ältestes Gebäude der Ortschaft Oldersum 
Erbaut um 1500 
Öffentliche Waage für die alte Herrlichkeit Oldersum, direkt am alten 
Marktplatz 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Restaurierung des historischen Gebäudes für öffentliche Zwecke, Vereins-
arbeit ... 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Eigentümer: zurzeit G. und K. Hinrichs, Tergast 
Erwerb bei entsprechender Förderung möglich durch Heimatverein Older-
sum e.V.  

Ort der Durchführung "Alte Waage", Emder Straße 3, 26802 Moormerland-Oldersum 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Schiffbarmachung der Alten Maar in Oldersum 

Projektpate Herr Janshen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftsnutzung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Sportschifffahrt hat in der Ortschaft Oldersum einen hohen Stellenwert. 
Der Yachtclub Oldersum verfügt über ein großes Clubgelände am Ems-
Seitenkanal sowie über Anlegestege an der Ems. 
Durch diese Maßnahme würde der Bootstourismus weiter gefördert wer-
den. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Ausbau des Entwässerungskanals 
Einbau einer Klappbrücke im Lauf der Emder Straße 
Ersatz für die feste Brücke in der Nähe des Busbetriebes Uffen  

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

x 

Ort der Durchführung x 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Ems-Anleger für die Ortschaft Oldersum 

Projektpate Herr Janshen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftsnutzung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Ortschaft Oldersum gewinnt immer mehr an Bedeutung im Tourismus-
Bereich. 
Schiffsverbindungen zu den Häfen entlang der Ems würden den Touris-
mus weiter fördern. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Errichtung eines Schiffsanlegers an der Ems in Oldersum 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

x 

Ort der Durchführung Ems-Ufer in Oldersum 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Restaurierung des alten Gulfhofs Hinrichs in Oldersum 

Projektpate Herr Janshen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Baukultur 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Historischer Gulfhof in der Ortschaft Oldersum 
Erbaut (spätestens) um 1600?? 
1606 ist Douwe Frese als Eigentümer in der Oldersumer Chronik aufge-
führt. 
Wechselvolle Geschichte; 1980 wurde der landwirtschaftliche Betrieb aus 
Altersgründen aufgegeben. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Restaurierung des historischen Gulfhofes für öffentliche Zwecke und/oder 
andere Zwecke ... 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Eigentümer: zurzeit Erben von Landwirt Hinrich Hinrichs 

Ort der Durchführung Gulfhof Hinrichs, Kannegießerstraße/Ecke Heereweg, 26802 Moormer-
land-Oldersum 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Einbau der Straßen-Klappbrücke/Schleuse in Oldersum 

Projektpate Herr Janshen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Landschaftsnutzung 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Die Sportschifffahrt hat in der Ortschaft Oldersum einen hohen Stellenwert. 
Der Yachtclub Oldersum verfügt über ein großes Clubgelände am Ems-
Seitenkanal, das von Seglern nicht erreicht werden kann. 
Die feste Brücke lässt die Durchfahrt von Segelbooten und Schiffen mit 
höheren Aufbauten nicht zu. 
Segler können zur Zeit nur an der tideabhängigen Steganlage an der Ems 
anlegen. 
Durch diese Maßnahme würde der Bootstourismus weiter gefördert wer-
den. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Rückbau der festen Brücke 
Einbau einer Klappbrücke an der Schleuse in Oldersum 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

x 

Ort der Durchführung Straßenbrücke an der Schleuse Oldersum (zwischen Ems und Ems-
Seitenkanal) 

Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Museum Seilerbahn in Oldersum 

Projektpate Herr Janshen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3; Arbeitsgruppe Kultur/Kulturlandschaft 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Brauchtum 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Präsentation des alten Seilerhandwerkes 
Erhaltung des Betriebsgebäudes der alteingesessenen Firma P.B. Diepen 
mit ehemaligen Handelsbeziehungen weit über die Region hinaus. 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Restaurierung und Einrichtung des technischen Museums 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Eigentümerin: Gemeinde Moormerland, Theodor-Heuß-Straße,  
26802 Moormerland 
Nutzungsvertrag mit Heimatverein Oldersum e.V. für den Betrieb 

Ort der Durchführung Museum Seilerbahn, Hinter der Bleiche, 26802 Moormerland-Oldersum 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

x 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

x 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 

x 
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PROJEKTSTECKBRIEF ILEK "REGION ÖSTLICH DER EMS" 

Projekttitel: Sanierung der Mühle Mitling-Mark 

Projektpatin Gemeinde Westoverledingen 
Arbeitskreis und -gruppe  
AK 1-3 
(zum Beispiel Wirtschaft, Kultur) 

Arbeitskreis 3 

Entwicklungsziel/Themenfeld  Stärkung der Denkmalpflege 
Ziele/Bedeutung für die 
Region 
(Warum soll das Projekt gemacht 
werden?) 

Erhalt der denkmalgeschützten Mühle zur Stärkung der Baukultur 

Beschreibung des Projektes 
(Was genau soll gemacht werden?) 

Das vorhandene Holzständerwerk der Mühle ist in vielen Bereichen ab-
gängig und muss erneuert werden, um die Standfestigkeit der Mühle und 
der Kappe zu gewährleisten. 

Träger der Maßnahme (Wer ist 
verantwortlich? Eventuell auch: 
Wer gibt Unterstützung?) 
(zum Beispiel landwirtschaftliche 
Betriebe, Ortsverein, Sportverein, 
Verwaltung; Unterstützung bei-
spielsweise durch die Landwirt-
schaftskammer, NABU usw.) 

Gemeinde Westoverledingen 

Ort der Durchführung Mitling-Mark 
Kosten/Kapitalbedarf (inklusive 
Folge- bzw. Unterhaltungs-
kosten) 
(zum Beispiel noch nicht bekannt; 
vergleichbare Kostenschätzungen) 

60.000,-- € 

Stand der Planung/ 
Stand der Umsetzung 
(zum Beispiel Projektskizze, 
Recherchephase, Konzeptphase, 
Planungsphase) 

Angebote zur Sanierung liegen vor 

Vorliegende Unterlagen 
(Projektskizzen, Planungs-
unterlagen) 
(zum Beispiel Rechercheergebnis-
se) 
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WSD Nordwest Aurich, d. 24.06.2008  
M1-213.2-LP/053  
 
 
 
ILEK "Region östlich der Ems"  
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange im Rahmen des ILEK-Prozesses  
 
Ihr Schreiben vom 12.06.2008  
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
sehr geehrte Frau Roggenberg,  

ich bedanke mich für die Beteiligung am ILEK-Prozess für die "Region östlich der Ems". 

Da mir jedoch die Initiative zur Aufstellung dieses integrierten ländlichen Entwicklungskonzeptes bis vor 
Kurzem im Detail nicht bekannt war, kann ich aufgrund der relativ kurzen gesetzten Frist zu dem auf 
Ihrer Internetseite befindlichen Textentwurf mit Stand vom 23. Juni 2008 keine abschließende Stellung-
nahme zu einzelnen Inhalten abgeben.  

Vom Grundsatz her begrüße ich die Aufstellung dieses Entwicklungskonzeptes und Ihre Ansätze für 
eine Strategie zur künftigen Entwicklung der Region östlich der Ems. Ich bitte hierbei jeweils auch die 
Belange der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) in Bezug auf die Unterbringung 
von Baggergut aus der Unterems zu berücksichtigen; in Ihrer Agenda ist ein diesbezügliches Hand-
lungsfeld "Verbesserung des Schlickmanagements" bereits mit aufgeführt. 

Primäre Ansprechpartner auf Seiten der WSV stehen Ihnen zu diesem Thema wie auch zu weiteren 
Projekten, die mit der Bundeswasserstraße Ems verknüpft sind, im Wasser- und Schifffahrtsamt Emden 
zur Verfügung.  

Mit freundlichem Gruß  
Im Auftrag  

Laue  
 
Matthias Laue  
Dezernat Regionales Management  
Telefon +49 (0)4941 602410  
Telefax +49 (0)4941 602378  
matthias.laue@wsv.bund.de  

Wasser- und  
Schifffahrtsdirektion Nordwest  
Schlossplatz 9  
26603 Aurich  
www.wsv.de  

mailto:matthias.laue@wsv.bund.de
http://www.wsv.de
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Nachricht von arno.ulrichs@emden.ihk.de: 
An: Roggenberg, Inga 
E-Mail an: Inga.Roggenberg@westoverledingen.de 
Datum: Freitag, 4. Juli 2008 

 
  
 
 
 
 
Sehr geehrte Frau Roggenberg, 
 
wir haben Ihr Schreiben vom 12. Juni erhalten. 
 
Leider konnten wir die knappe Fristsetzung für die erbetene Antwort nicht einhalten, wofür wir um Ver-
ständnis bitten. 
 
Wir sind jedoch an der Begleitung des weiteren Verfahrens interessiert und bitten darum, weiter einge-
bunden zu bleiben. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Industrie- und Handelskammer 
für Ostfriesland und Papenburg 
 
Diplom-Ökonom 
Arno Ulrichs 
Referent Starthilfe | Wirtschaftsförderung 
Tel.: (0 49 21) 89 01-34, Fax: 89 01-92 34 
Ringstraße 4, 26721 Emden 
E-Mail: arno.ulrichs@emden.ihk.de WEB: http://www.ihk-emden.de 
 

mailto:arno.ulrichs@emden.ihk.de
mailto:Inga.Roggenberg@westoverledingen.de
mailto:arno.ulrichs@emden.ihk.de
http://www.ihk-emden.de
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Nachricht von Florian.Kuehne@emsland.de [Florian Kuehne]: 
An: Roggenberg, Inga 
E-Mail an: inga.roggenberg@westoverledingen.de 
Zur Kenntnis: Herbert.Rolfes@emsland.de 
05.08.2008  

Sehr geehrte Frau Roggenberg, 

Herr Rolfes hatte mich gebeten, für das ILEK-Konzept eine hausinterne Beteiligung der 
wichtigsten Fachämter durchzuführen. Im Ergebnis hat der Fachbereich Naturschutz eine 
Stellungnahme abgegeben, die unten im Wortlaut aufgeführt ist. Ich bitte, diese möglichst 
zu berücksichtigen: 

"Im Pkt. 3.3 "Naturräumliche Gliederung" werden einige Schutzgebiete aufgelistet. Die Auf-
listung ist allerdings lückenhaft. Wenn unter diesem Punkt Schutzgebiete, empfindliche 
Ökosysteme und sensible oder schutzwürdige Bereiche angesprochen werden sollen, soll-
te dies vollständig erfolgen. So fehlen u.a. das Naturschutzgebiet Emsaltwasser Vellage 
und das Landschaftsschutzgebiet Emstal. 

Zwischen den Belangen der Landwirtschaft und des Naturschutzes kommt es immer wie-
der zu Konflikten. Es ist immer wieder zu beobachten, dass in erheblichen Maße in Natur 
und Landschaft eingegriffen wird. Als Eingriffe sind u.a. zu nennen: 

• Wegeparzellen werden landwirtschaftlich genutzt. 
• Grünland wird in Ackerland umgebrochen. 
• Die Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Nutzflächen geschieht oftmals bis unmittelbar 

an die Gewässer. 
• Typische Grünlandstandorte werden geackert. 
• Gehölzstrukturen werden mangels ausreichendem Abstand zu landwirtschaftlichen 

Nutzflächen beeinträchtigt oder zerstört. 
• Waldflächen werden in landwirtschaftliche Nutzflächen umgewandelt. 
• Unbefestigte Wirtschaftswege werden massiv befestigt und damit versiegelt. 
• Die Landschaft wird durch den Bau landwirtschaftlicher Großproduktionsanlagen wie 

Hähnchen- und Bullenmastställe zunehmend zersiedelt. 
• Die sog. Critical Loads für Schadstoffimmissionen wie Ammoniak sind bereits weit ü-

berschritten. 

Aus naturschutzfachlicher Sicht kommt der Landwirtschaft jedoch eine große Bedeutung 
bei der Gestaltung von Natur und Landschaft zu, da ein hoher Prozentsatz der Flächen im 
Eigentum der Landwirte stehen. Die Aufgabe, die Bedeutung und die Verantwortung der 
Landwirtschaft bei der Pflege, dem Schutz und der Entwicklung von Natur und Landschaft 
ist deutlich herauszustellen. Aus naturschutzfachlicher Sicht ist die Landwirtschaft gefordert 
und in die Pflicht zu nehmen. 

Die Inhalte des Pktes. 7.1 Projekt Lebensraum Ems sollten sich unbedingt auch mit den 
Eingriffen in den Flusslauf befassen. Durch die Emsvertiefungen, den Begradigungen, der 
Verschlickung, der Kanalisierung, dem Emssperrwerk und dem Aufstau (insbesondere 
Sommeraufstau) kommt es auch zu negativen Auswirkungen auf die tidenbeeinflusste 
Flusslandschaft. 

Neben dem Kreuzfahrtweg Ems, dem Wassertaxi, den Lehrpfaden und Lehrstationen, etc., 
die als Einrichtungen die Flusslandschaft attraktiver machen sollen, gilt es auch die negati-
ven Auswirkungen textlich und graphisch z. B. in Form von Infotafeln zu beleuchten und zu 
dokumentieren. 

mailto:Florian.Kuehne@emsland.de
mailto:inga.roggenberg@westoverledingen.de
mailto:Herbert.Rolfes@emsland.de
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Aus naturschutzfachlicher Sicht kann und darf es nicht sein, dass ausschließlich auf die 
positiven und attraktiven Themen, Einrichtungen und Ereignisse hingewiesen wird. Den 
Besuchern, Gästen und Naturinteressierten muss die Möglichkeit eröffnet werden, sich 
umfangreich informieren zu können. Nur so ist eine ausgewogene Betrachtung der Gewäs-
serlandschaft möglich." 

Bei Unklarheiten wenden Sie sich bitte direkt an Herrn Connemann (Tel.: 05931-442575, 
Email:  
Dieter.connemann@emsland.de). 

Mit freundlichen Grüßen 
Florian Kühne 
Dr.-Ing. Florian Kühne 
Landkreis Emsland 
-Abt. Raumordnung und Städtebau- 
Ordeniederung 1;   Phone: +49 (0) 5931 44-1617 
D-49705 Meppen;   Fax: +49 (0) 5931 44-39-1617 
web: www.emsland.de     mailto:florian.kuehne@emsland.de 

mailto:Dieter.connemann@emsland.de)
http://www.emsland.de
mailto:florian.kuehne@emsland.de

